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(erfcfclnt am 3. Sonntag leben Monat«).

fkhUiix wtb Perlag:
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SBtenerbergftra&e Sir. 7.

Seleppon 639.
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1897.

Ittfertieiwirreis.
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Jtwgakt:
$ie „©pwetjer grauen=3ettung"

erfdjeint auf feben ©onntag.

}«*»«« »flegie:

©îpebition
ber „©eptoetjer grauen »3eÜmtg".

Aufträge bout Spiafc @1. ©alien
nimmt and)

bie Vupbrucferei 3fler!ur entgegen.

Mette: Smmer
«Serben, at*

Sum ®an|tn, unb fannp bn ftlBer (ein ®anj«»
be* ®ttcb fôlteji an ein ®anjtä bidj ant £*mnfa& 4. Äprtl.

Inijalt : ©ebtcpt: Verbamme nicfjt. — 2telter
Werben. — ©ebanten eines Japaners über bie grauen,
inSbefonbere bie japanifepen (©cplufe). — Siebt unb
©cpatten III. — lieber bie Sanglebigfeit bes fDlenfcpen.
— ©efunbpeiispflege. — greunbinnen junger SUiäbcpen.
— ©brecpfaal. — geutlleton: auroras Prüfungen.

©rfteVeilage: 3urgugenberjiepung. — SSetep»
renbes über garbenblinbpeit. — ©ttoas für eitle SJlü&tg»
gängerinnen. — SBie man bie §aut!nötcpen befeitigt. —
Srieffaften. — abgerufene ©ebanfen. — SÄellamen unb
gnferate.

3ö>eite Veilage: ©ebiept: 55urp bein ©lanj»
gefieber... — Jleues Dom Vücpermarft. — ftoepfurfe.
— 3teflamen unb gnferate.

îteïramntB nirfjf.
erbamme nipt, nerbamme rtidjt,

XDenn einer finftre pfabe fplip 1

H)as (Sûtes trägt er bop in ftcfy,

Das milbe für Derjeipung fpript.

Spon mannen traf ein parier ,flup,
Unb ap, ju fpät erft warb erfannt,
Da£ man ein fpulblos ^erj oerbannt
<3um blutenb unpeitoollen Drup.
25 DTenfpenperj, bir fommt nipt ju,
Dem Sruber jemals ,£lup ju fprein ;

Doli UTilbe fprip : „3p mill nerjeipn I"
Denn miffe, Dapfipt braupft aup bu!

©Die? Säge all bein 3mn flat'? —
Dielleipt, baf niemanb btp »erflagt
Unb niemanb bip ju tabeln wagt,
Dop bift bu barum unfehlbar?

Derbamme nipt! Derbamme nipt,
Sollt einer nop fo fpulbtg feinl
„IDer opne Sünbe, merf ben Stein!"
s'ift bein (Erlöfer, ber fo fpript. TO<ttu Ebben.

Brttrr toerte.
|in SBort, ba« bieten, namentlich aßeinftepenben

grauen bange maept, ift ba« „aelterwerben",
unb bop hat biefe Sebenôftufe fo biete Sipt»

feiten tnie jebe anbere, fobatb man nur ein offene«

Suge für biefelben hat. gretttch bie, ber gugenb
allein juftepenben Unternehmungen, Vergnügungen
te. berlieren ihren 3leij; aber e« »erben biefelben
reichlich erfefct burch SBertboflere«. Sin tiefere«
S5enlen, ein richtigere« Urteil fommt mit ber ®r»

fahrung unb biefe nur mit ben Sahtat. ®er gjj0,
rafter ift geftäplt, bie 2Bitten«fraft ftärfer; man

fümmert fiih »eit weniger um ba« Urteil ber SOSelt

unb hanbelt nach eigener Ueberjeugung.
üftanpe«, ba« un« in jüngeren Sahren ein Stein

be« anflöge« War, ober worüber wir un« früher
geärgert, beleibigt gefühlt unb gegrämt haben, er»

heifcht in fpäteren Sagten nur noch ein Säpetn.
Ober, wer hätte fip auf ber anbern Seite ber

Vierziger nicht fpon gefagt: „SBie tpöript War e«

oon mir bamat«, biefe« unb jene« fo betrachtet ju
haben."

auch ba« ©ottöertrauen ift ftärfer geworben,
unb ba« Vertrauen ju ben SDlenfpen ift in ein
richtigere« ©eleife gefommen. SQßir fühlen mit einem
SBort feftern Voben unter ben gügen, fönnen un«
linf« unb recht« umfepen, ohne eigene« Straucheln
befürchten ju müffen, unb hier unb bort hülfreiche
fpanb bieten, »orau« gerabe bie foftlidjften Seben«»

freuben entfpringen.
®ie Sugenb ift ju fepr mit ihren eigenen jjSlänen

bef^äftigt, um für bie äBünfdje anberer ein offene«
Dhr ju haben, unb wie mancher SBunfd» Pon jung
unb alt bringt an unfer Dhr, ju beffen ©rfüüung
e« oft nur etwa« guten SBilten brauet.

ànbern etwa« fein, für anbere etwa« leiften,
ba« ift e«, wa« in fpäteren Sahren ba« Seben Oer»

fchönert. ©elegenheit pieju bietet fiep in allen
S(piepten ber ©efeüfcpaft.

auch unoerpeiratete unb aHeinftepenbe ®ame
braucht fiep baper niept üerlaffen ju füplen, wenn
ipre Sugenbjeit oorüber ift.

„Verlaffen", wie ift benn ba« möglich, noter
SOÎtllionen ÜJtitmenfdpen ailerbing«, wer bie erfte
Hälfte eine« äKenfcpenalter« nur fiep felbft gelebt,
bem mag e« in ber jWeiten nicht fo leidpt erfdjeinen,
burcp Teilnahme am SBopl unb SBepe anberer fein
Seben ju bereichern. SBer aber ben SBiHen baju
pat, bem wirb e« niept fcpwer fein, auch "pne ga=
milie fiep einen jufagenben SBirfung«frei« unb ba»

burcp einen angenepmen Seben«perbft ju geftalten.
M. ©.

Cfiteïrattïreit BtttBö JapattEC» üfecr feie
3frauctt, ittöfeBfonfeerB feie japaniftfiBtt.

Von Dr. IRiotaro ®ata.
(©elwtät bet tnlfetl. iaponifeben ©efanbfcpaft lit SBleit.)

(ScpluB.)

Ifuger ber ©efunbpeit foil nun jebop bie grau
is nap Dr. ^atanop apt2ugenben befipen : @pe»

lipe ïreue, Sanftmut unb Vefpeibenpeit, SDtit»

leib, SBißen«flärfe, ©infipt, Verfpwiegenpeit,Sieben«»
Würbigfeit, gleig unb Sparfamfeit. adebiefe iugenben
finb unbedingt notWenbig im SBefen ber grau, er»

ftärt un« ber Verfaffer. ©5a« fßrineip ber pine»
fifpen SDtoral, Welpe feit mehreren taufenb Sapren
aup in Sapan perrfpt, ftetlt für bie epelipe ïreue

be§ SBeibe« bie Vebingung auf, bag, wenn einmal
eine grau für einen SUtann beftimmt worben ift, fie

ipr ganje« Seben lang Weber in ©ebanfen, nop
burp bie Ipat einem anbern 3Kanne ipre ßunei»

gung fpenfen barf, gleipoiel 06 aup ber erforene
©atte fpon at« Verlobter geftorben ift. ®a« ift
üiel berlangt oon einem armen, ungebitbeten, geiftig
unbefpäftigten SBefen. fperr ^»ata geftept eine weit»

perjigere au«legung ju. Von einer tugenbpaften
grau oerlangt er einen treuen, feften SBilten. Dpne
folpen fann fie feine glüeflipe gamilie grünben unb
fann überhaupt bie SßPpten einer grau nipt rept
erfüllen. 35er Verfaffer tritt aup burpau« für ba«

Sßrincip ber SDtonogamie ein. 3)iefe« Vrincip fottte
in ben anfpauungen be« Volfe« gefräftigt werben.

35aju Wäre Oor allem erforberlip, bag man einer»

feit« burp ©efepe«fraft bie Unfitte ber Slebenfrauen

möglipft einfpränft, ferner bie ©pefpeibung foweit
tpunlip erfpwert, unb anberfeit« in ber anfpauung
ber ©efeUfpaft bie nop bielfap üblipe 3*oang8»
epe unb bie Untreue ber SJiänner fparf üerurteilt.

SJtanpe«, Wa« ber Verfaffer im fernem über
bie grauentugenben fagt, wäre aup für unfere
Spweijer ©attinnen unb SDtütter beperjigenSWert.
35ie grauen foHen befpeiben fein unb bop eprfurpt»
gebietenb auftreten. Sie foßen einen ftarfen SBiüen

paben unb bop milb, folgfam, treu unb wapr fein.
35ie grauen paben ernfte unb eprenOoße aufgaben

ju erfüflen; um biefen gewapfen ju fein, müffen
fie einen einfipt«boßen topf paben. ©in groger
©eleprter, ®aibara, fagt über ba« fpauäpatten: ba«

einjige SJtittel, riptig ju pau«palten, beftept in gleig
unb Sparfamfeit. gleig braupt ©ebulb. S" Vejug
auf Staprung, Sleibung unb SBopnung mug man
fip immer etwa« mepr einfpränfen, al« e« bie

Verpältniffe gebieten. 35iefer 3tat ift fepr gut, ob

er in ©uropa ober in SaPoo befolgt wirb.
2Sa« bei un« bon einer jungen grau nipt fo

gerabeau« geforbert wirb, ba« ift, bag fie burpau«
unb unter aßen IXmftänben eine gute Spwieger»
topter fein mug. Sm grogen unb ganjen nimmt
fip ja wopl jebe Vraut aup in unferm SpWeijer»
lanbe Oor, einmal rept freunblip unb juOorlom»
menb gegen ipre Spwiegereltern ju fein, unb wenn
fie ein gute« £erj unb b.abei einen liugen Sinn
befipt, fo geftaltet fip in ber SDteprjapl ber gäße
ba« Verhältnis al« ein ganj angenepme« unb be»

friebigenbe«. Sebop ermapnt im fpecießen ju ber

©rfüflung biefer wiptigen 5f5ftipt wirb bie junge
grau gewöpnlip nipt, Weber bapeim etwa burp
ipre SDlutter ober burp ben jßrebiger in ber
ïraurebe. 35enn im aßgemeinen gilt eper bie an»
fipt, e« fei aufgäbe ber Spmiegermutter, fip mit
iprer Spwiegertopter abjufinben, inbem fie biefe

perrfpen lägt unb felber auf bie Seite tritt, um
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Almnumilt.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sritis-Keiliie»:
„Für die kleine Welt"
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(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

zleölUi»« lud Perl»»:
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Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1897.

Zusertioiepreis.

Per einfache Petitzeile:
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„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgibt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Amlsure» > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

M»tt»! Immer
Werd«, al»

zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
de» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 4. April.

Inhalt: Gedicht: Verdamme nicht. — Aelter
werden. — Gedanken eines Japaners über die Frauen,
insbesondere die japanischen (Schluß). — Licht und
Schatten III. — Ueber die Langlebigkeit des Menschen.
— Gesundheitspflege. — Freundinnen junger Mädchen.
— Svrechsaal. — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

ErsteBeilage: Zur Jugenderziehung. — Belehrendes

über Farbenblindheit. — Etwas für eitle
Müßiggängerinnen. — Wie man die Hautknötchen beseitigt. —
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Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Durch dein
Glanzgefieder — Neues vom Büchermarkt. — Kochkurse.
— Reklamen und Inserate.

Verdamme nicht.

erdamme nicht, verdamme nicht,
wenn einer finstre Pfade schlich!

was Gutes trägt er doch in sich,

Das milde für Verzeihung spricht.

Schon manchen traf ein harter Fluch,
Und ach, zu spät erst ward erkannt,
Daß man ein schuldlos Herz verbannt

Zum blutend unheilvollen Bruch.

O Nlenschenherz, dir kommt nicht zu,
Dem Bruder jemals Fluch zu schrein;
Voll wilde sprich: „Ich will verzechn I"
Denn wisse, Nachsicht brauchst auch du!

wie? Läge all dein Irren klar? —
vielleicht, daß niemand dich verklagt
Und niemand dich zu tadeln wagt,
Doch bist du darum unfehlbar?

verdamme nicht! verdamme nicht,
Sollt einer noch so schuldig sein!

„wer ohne Sünde, werf den Stein!"
s'ist dein Erlöser, der so spricht. Mari- Döb-u.

Aelter werden.

An Wort, das vielen, namentlich alleinstehenden
Frauen bange macht, ist das „Aelterwerden",
und doch hat diese Lebensstufe so viele Lichtseiten

wie jede andere, sobald man nur ein offenes

Auge für dieselben hat. Freilich die, der Jugend
allein zustehenden Unternehmungen, Vergnügungen
:c. verlieren ihren Reiz; aber es werden dieselben

reichlich ersetzt durch Wertvolleres. Ein tieferes
Denken, ein richtigeres Urteil kommt mit der

Erfahrung und diese nur mit den Jahren. Der
Charakter ist gestählt, die Willenskraft stärker; man

kümmert sich weit weniger um das Urteil der Welt
und handelt nach eigener Ueberzeugung.

Manches, das uns in jüngeren Jahren ein Stein
des Anstoßes war, oder worüber wir uns früher
geärgert, beleidigt gefühlt und gegrämt haben,
erheischt in späteren Jahren nur noch ein Lächeln.
Oder, wer hätte sich auf der andern Seite der

Vierziger nicht schon gesagt: „Wie thöricht war es

von mir damals, dieses und jenes so betrachtet zu
haben."

Auch das Gottvertrauen ist stärker geworden,
und das Vertrauen zu den Menschen ist in ein
richtigeres Geleise gekommen. Wir fühlen mit einem
Wort festern Boden unter den Füßen, können uns
links und rechts umsehen, ohne eigenes Straucheln
befürchten zu müssen, und hier und dort Hülfteiche
Hand bieten, woraus gerade die köstlichsten Lebensfreuden

entspringen.
Die Jugend ist zu sehr mit ihren eigenen Plänen

beschäftigt, um für die Wünsche anderer ein offenes
Ohr zu haben, und wie mancher Wunsch von jung
und alt dringt an unser Ohr, zu dessen Erfüllung
es oft nur etwas guten Willen braucht.

Andern etwas sein, für andere etwas leisten,
das ist es, was in späteren Jahren das Leben
verschönert. Gelegenheit hiezu bietet sich in allen
Schichten der Gesellschaft.

Auch die unverheiratete und alleinstehende Dame
braucht sich daher nicht verlassen zu fühlen, wenn
ihre Jugendzeit vorüber ist.

„Verlassen", wie ist denn das möglich, unter
Millionen Mitmenschen? Allerdings, wer die erste

Hälfte eines Menschenalters nur sich selbst gelebt,
dem mag es in der zweiten nicht so leicht erscheinen,

durch Teilnahme am Wohl und Wehe anderer sein
Leben zu bereichern. Wer aber den Willen dazu
hat, dem wird es nicht schwer sein, auch ohne
Familie sich einen zusagenden Wirkungskreis und
dadurch einen angenehmen Lebensherbst zu gestalten.

M. S.

Gedanken eines Japaners über die
Frauen, insbesondere die japanischen.

Von vr. Riotaro Hata.
(Sekr-tiir der kals-rl. japanischen Gesandschaft In Wien.)

(Schluß.)

Isußer der Gesundheit soll nun jedoch die Frau
kL nach Dr. Hata noch acht Tugenden besitzen: Eheliche

Treue, Sanftmut und Bescheidenheit, Mitleid,

Willensstärke, Einsicht, Verschwiegenheit,Liebenswürdigkeit,

Fleiß und Sparsamkeit. Alle diese Tugenden
sind unbedingt notwendig im Wesen der Frau,
erklärt uns der Verfasser. Das Princip der
chinesischen Moral, welche seit mehreren tausend Jahren
auch in Japan herrscht, stellt für die eheliche Treue

des Weibes die Bedingung auf, daß, wenn einmal
eine Frau für einen Mann bestimmt worden ist, sie

ihr ganzes Leben lang weder in Gedanken, noch

durch die That einem andern Manne ihre Zuneigung

schenken darf, gleichviel ob auch der erkorene

Gatte schon als Verlobter gestorben ist. Das ist
viel verlangt von einem armen, ungebildeten, geistig

unbeschäftigten Wesen. Herr Hata gesteht eine

weitherzigere Auslegung zu. Von einer tugendhaften
Frau verlangt er einen treuen, festen Willen. Ohne
solchen kann sie keine glückliche Familie gründen und
kann überhaupt die Pflichten einer Frau nicht recht

erfüllen. Der Verfasser tritt auch durchaus für das

Princip der Monogamie ein. Dieses Princip sollte
in den Anschauungen des Volkes gekräftigt werden.

Dazu wäre vor allem erforderlich, daß man einerseits

durch Gesetzeskraft die Unsitte der Nebenfrauen
möglichst einschränkt, ferner die Ehescheidung soweit
thunlich erschwert, und anderseits in der Anschauung
der Gesellschaft die noch vielfach übliche Zwangsehe

und die Untreue der Männer scharf verurteilt.
Manches, was der Verfasser im fernern über

die Frauentugenden sagt, wäre auch für unsere

Schweizer Gattinnen und Mütter beherzigenswert.
Die Frauen sollen bescheiden sein und doch ehrfurchtgebietend

auftreten. Sie sollen einen starken Willen
haben und doch mild, folgsam, treu und wahr sein.
Die Frauen haben ernste und ehrenvolle Aufgaben
zu erfüllen; um diesen gewachsen zu sein, müssen

sie einen einsichtsvollen Kopf haben. Ein großer
Gelehrter, Kaibara, sagt über das Haushalten: das

einzige Mittel, richtig zu haushalten, besteht in Fleiß
und Sparsamkeit. Fleiß braucht Geduld. In Bezug
auf Nahrung, Kleidung und Wohnung muß man
sich immer etwas mehr einschränken, als es die

Verhältnisse gebieten. Dieser Rat ist sehr gut, ob

er in Europa oder in Japan befolgt wird.
Was bei uns von einer jungen Frau nicht so

geradeaus gefordert wird, das ist, daß sie durchaus
und unter allen Umständen eine gute Schwiegertochter

sein muß. Im großen und ganzen nimmt
sich ja wohl jede Braut auch in unserm Schweizerlande

vor, einmal recht freundlich und zuvorkommend

gegen ihre Schwiegereltern zu sein, und wenn
sie ein gutes Herz und dabei einen klugen Sinn
besitzt, so gestaltet sich in der Mehrzahl der Fälle
das Verhältnis als ein ganz angenehmes und
befriedigendes. Jedoch ermahnt im speciellen zu der

Erfüllung dieser wichtigen Pflicht wird die junge
Frau gewöhnlich nicht, weder daheim etwa durch
ihre Mutter oder durch den Prediger in der
Traurede. Denn im allgemeinen gilt eher die
Ansicht, es sei Aufgabe der Schwiegermutter, sich mit
ihrer Schwiegertochter abzufinden, indem sie diese

herrschen läßt und selber auf die Seite tritt, um
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fieß fürtftig fein ftitte ju berßatten. gn gapan ift
es nun eben anberS eingerichtet. ®a baS junge
Sßaar noch 'otter ©itte in bas HfluS ber ©Item
be« Spanne? zieht, hat fW) naturgemäß bie junge
5rau bem SEBitten ber Schwiegereltern ju fügen,
unb je beffer fie bie« ïann, um fo flâner unb frieb»
licier mirb fieß bas Sufammenteben geftatten. Stießt

umfonft atfo werben bie SRäbcßen ganz befonberS

jur ÜRaeßgiebigfeit erzogen. Unter ben fieben ©eßei»

bungSgrünben, toeld^e bie bisherige japanifeße SRorat

auffteltte, lautete ber attererfte: Ungeßorfam gegen
bie Schwiegereltern. Slueß baS im Saßre 1890
ertaffene neue ©ioilgefeß beftimmt unter anberm
als ©cßeibungSgrünbe : ©ewatttßätigteit, Qwang ober

fehimpfließe fianblung beS einen @ßegatten gegen»
über ben ©Item beS anbern.. Dr. fjata gibt uns
jeboeß bie tröfttieße Berficßerung, baß bie japanifeßen
grauen troß biefer für fie feßetnbar fo harten ©e»

jeße, boeß nießt fo feßr ungtücfticß waren, ba bie
SDtänner berßättniämäßig feiten bon ißren Stecßten

©ebraueß maeßten. @r fagt uns aueß, baß bie

grauen anfangen, eine große Stolle im Haufe ju
fpieten unb baß eS fetbft in gapan fßantoffetßetben gebe.

®ie Strt, wie er bie Sßfticßten ber ©eßwieger»
todE)ter gegenüber ben ©eßwiegerettem begrünbet,
ift feßr ßübfcß. @r fagt : „SBemt eine Socßter hei»

ratet, ïann fie ißren ©Itern nießt meßr bergetten,
Was biefe an ißr getßan ßaben. Ser ©oßn jeboeß

bleibt bei ben ©Item; ba ißn feine Berufsarbeit
aber biet in Slnfprucß nimmt, ßeiratet er eine grau,
um ißren jarten, forgfamen Rauben feine alten
©Item anjubertrauen. ®ie grau tritt atfo ju ißren
©eßwiegerettern in ein SinbeSberßättniS." @S finb
in bem Bucße lange Seiten biefer gegenfeitigen
Sßfticßten jwifeßen ©eßwiegertoeßter unb ©eßwieger»
mutter gewibmet. ßeiber maeßt fieß jeboeß aueß in
gapan eine neue Strömung gettenb, bei weteßer
bie alten Schwiegermütter eS nießt meßr fo gut
ßaben wie früßer, ba bie jungen grauen, bie jeßt
meßr gelernt unb gefeßen ßaben als bie atten, fieß

für gefeßeiter mtb beffer ßatten unb ben bereiteten
Slnfcßauungen ber Schwiegermütter nießt meßr ben

nötigen Stefpeft entgegenbringen. Sltfo ift'S aueß

ßierin ein Wenig Wie bei uns.
®S wirb attmäßtieß bie gorberung taut, baß

bie Steubermäßtten in eigenem Haufe woßnen fotten.
®ocß ftettt fieß biefer Steuerung bie japanifeße ©rb»

orbnung entgegen. ®er ättefte ©oßn erbt baS ganze
bätertieße Bermögen, ift aber berpfließtet, feine ®e»

feßwifter unb alte anberen gamiliengtieber ftanbeS»

gemäß ju erließen unb zu berforgen. $a ber ättefte
©oßn unb feine grau mit ißm eine einflußreiche
Stellung in ber gamilie inne ßaben, muß bie ©eßwie»

germutter bei ber SBaßt biefer ©eßwiegertoeßter Weit»

geßenbeStecßte auSübenbürfen ; fiemuffberfelbennatur»
gemäß ratenb unb ßetfenb zur ©eite fteßen tonnen. Stacß

einer Sieiße bon Saßren, Wenn bie ©Item ben ©oßn
für fäßig ßatten, baS gamitienoberßaupt borjuftetten,
übertaffen fie ißm baS ganze Bermögen, bauen fieß

ein Meines £muS neben ber §auptwoßnung unb
gießen fieß bortßin jurütf. ®ieS gefeßießt borwie»
genb bei ber tänblicßen Bebötferung, unb eS erinnert
biefe ©itte feßr oueß an unfere länbticßen feßwei»

jerifeßen ©ebräueße. Sie ®öcßter erben gewößnticß
bon ißren leiblichen ©ttern gar nießts, aueß eine

SRitgift braueßen fie in Sapan nießt in bie ®ße

mitzubringen.
5Racß Dr. Hata ift bie SRäbcßenerjießung nießt

wie fie fein fotlte, unb mit ben neuen ©inrießtungen
ift nießt altes beffer geworben. ®er Berfaffer meint,
bie atte ©rjießung ßabe bie Aneignung waßrer
grauentugenb bejWecft, wäßrenb bie jeßige ju feßr
nur eine wiffenfcbaftlicße StuSbitbung im Sluge ßabe.

Sn ben teßten 30 goß«11 ift im llnterrießtSWefen
eine grünbließe Steform bureßgefüßrt Werben. Sm
ganjen ßanbe ejiftieren jeßt SRäbcßenfßuten, in
ïotio gibt eS fetbft biete ßößere Seßranftatten, in
benen bie berfeßiebenen europäifeßen Seßrgegenftänbe,
inSbefonbere bie realen gäcßer eifrig betrieben Wer»

ben. Dr. §ata bezweifelt jeboeß, baß bie jeßige
©rjießungSmetßobe bie grauen für ißre großen
fßfließten richtig ßeranbitbe.

®er Berfaffer ift im attgemeinen für baS, was
man eine mäßige ©mancipation ber grauen nennen
tonnte. ®S freut ißn, bte grauen befreit ju feßen

bon ißrem bietjäßrigen SIbgefcßtoffenfein im Snnern
beS |»aufeS, befreit bon fo ntaneßen Borurteiten,
bon llnwiffenßeit unb geiftiger Itntßätigteit. @r

Wünfeßt bie grauen gebilbet, aber nur infoweit bieS

bon Stußen für fie ift, um ißren ©inftuß auf ißre

SRänner unb ißre ffiinber geltenb ju maeßen. ®ie
grauen finb in feinen Stugen eben einzig SRittel

jum Swed. ©r fprießt bon ißnen nur in ißrer ©igen»
feßaft ats ©attinnen unb SRütter, er fießt in ißnen
bor altem bie ©rzießerinnen einer tünftigen ©ene»
ration. ®aS SBeib ift in gapan noeß teine Sßer=

föntießteit für fieß, ein Weibließ eS SEBefen ßgt noeß
feinen ©etbftzwedt. ®S ift uns biefeS ftittfcßwetgenbe
Uebergeßen berjenigen weibtießen SBefen, bie nießt

Zur @ße» unb SRutterfeßaft gelangen, aufgefallen,
unb wir ßaben uns gefragt, ob eS in ber ®ßat in
bem ßanbe feine foteßen grauen gebe. SBenn bie
europäifeßen Sitten meßr unb meßr bie Dberßanb
gewinnen foHten, Wenn z- B. bie ©inrießtung ber

Stebenfrauen attmäßtieß berpönt ober bielteießt ge=

feßtieß berboten Würbe, wenn öftere ffiriege bie

Sungmannfcßaft beeimieren fottten, bann Würbe ßeß

woßt aueß bie Saßt berjenigen grauen bermeßren,
bie auf fieß fetbft gefietlt unb gezwungen finb, ißr
Brot fetbft z« berbienen.

®er Berfaffer fprießt woßt babon, baß fieß ber
®ampf umS ®afein audß in SûPa" bon ïag zu
Sag meßr berfcßärfe; aber er eraeßtet nur bie SRän»

ner für fäßig, biefen ®ampf aufzunehmen. „2Bie
tönnen bie grauen eS fieß einfallen taffen, ißnen
ßierin gteieß fein ja motten, ba bie SDtänner jeber»
Zeit bereit finb, baS feßwaeße ©efeßleißt zu fräßen?"
SBenn bie Sapaner in ber Ißat fo feßr bereit finb,
naeß jeber Sticßtung ßin bie Befcßüßer ißrer grauen
Zu fein, bann ift freiließ gut genug für biefe ge=

forgt, unb fie braueßen aueß ïein ßößereS Siel Zu
erftreben, ats gute Hausfrauen unb SDtütter zu
werben. Süoeß aueß benjenigen grauen, bie „fieß
bureßauS nießt feßüßen taffen wollen " rät ber Ber»
faffer gänztieß ab, zu ftubieren. ©r ßätt baS Uni»

berfitätsftubium für grauen nießt nur für unnötig,
fonbern gerabezu für feßäbticß unb zwar fo feßr,
baß, Wie er fagt, „fein Staat eS ertauben fottte".

©ewiß ßat er reeßt, Wenn er fagt, baß bie Be=

fcßäftigungen ber grauen ftetS ißren fpecietten, Weib»
tiefen Slntagen angepaßt fein fottten. Slucß fott bie
praftifeße SluSbitbung ber geiftigen im attgemeinen
borangeßen. ®er ©aß: „@ine grau fottte ftetS im
ftanbe fein, ißren ©rwerb fetbft zu finben, fetbft
wenn fie eine ßoße ©tettung einnimmt unb mit
©tüefSgütern gefegnet ift," paßt aueß für unfere
Berßättniffe. SUS Weibticße, praftifeße ©rwerbS»
zweige gibt ber Berfaffer fotgenbe an: Blumenmaeßen,
©tiefen, ©pißenflöppeln, ©igarettenrotten u. f. w.,
ober: Seßrerin, Sranfenpflegerin, ©eburtSßetferin,
Setepßoniftin u. f. w.

SBir finb mit Herrn Dr. Hata ber SInficßt, baß
in ben ßößeren SRäbeßenfcßuten nießt alles ift, wie
eS fein fottte, unb ferner, baß ©ßarafterbitbung,
förpertieße ©rzießung unb praftifeße BerufSbitbung
bor ber allgemein betriebenen, oft oberftäcßtießen
©eifteSbilbung fteßen fott, fo in Sapo« tbie bei uns
in ©uropa. Stuf atte gälte ift eS intereffant unb
teßrreicß, aueß bie Slnfidßten über bie grauenfrage
bon frembtänbifeßer ©eite fennen zu lernen. es.

Xtrfjt unît Statten.
SlpßoriSmen für@ttern unbßeßrer.

III.
'j^maS „SBie?" ift nießt fo leießt zu beantworten.

SBer aber nieberreißen ober zum minbeften ein
atterSfeßwacßeS ©ebäube renobieren Witt, muß

für entfpreeßenben ©rfaß unb Borteil garantieren
fönnen. Uns feßwebt bor altem aus baS entfeßeibenbe

Siel bor Stugen : bie ©emütS» unb ©ßarafterbitbung
beS SögtingS, unb ba Wünfeßten Wir zunäeßftnur einen

Umfeßwung in ber öffentlichen SReinung zu ©unften
berfetben. Sltsbann müßten bie Stftien ber ©cßut»
befueße unb ber rationellen Beurteilung bon Seßrern
unb ©Gütern bebeutenb fteigen. Hoffe« Wir für
bie näcßften Saßre ober Saßrzeßnte baS Befte
©inige Htome ißeftatozzigeift fottten benn boeß bei
ber fürztieß fo allgemeinen, ßinreißenben unb ge=

Wiß tiefergeßenben Sßeftatozzifeier aueß fetbft ba

auSgegoffen unb fegnenb berbreitet Worben fein,
Wo ein etwas bureaufratifeßer ©eift attmäßtieß feine
Herrfeßaft — aueß zur Seit beS ©jamenS befon»
berS — aufgefeßtagen z« ßaben feßien. ©eßen wir
atfo biefen gortf^ritt borauS unb benfen wir uns
Zunäeßft bie münbtießen ©eßtußprüfungen auf ©e=

fänge, ®eflamationen, furze Borträge ber ©cßüler
(zur görberung beS freien ©ebanfenauStaufeßeS),
paffenbe bramatifeße Stuffüßrungen unb Slnfpracßen

bon feiten ber Beßörben unb ©eßutfreunbe ober
Beßrer befeßränft, fo bleibt bie attiettige münbltcße
ißrüfung ben öfters wieberßotten ganz unberßofften
©eßutbefucßen, bie feßrifttieße aber einem ganz
furzen Slft zu irgenb einer ber ©efamtbeßörbe ober
bem einzelnen Beßörbemitgtieb geneßmen Seitpunft
anßeimgeftettt.

®aS „SBaS?" bürfte batb ermittelt fein bureß
beliebige SluSwaßt bon Slbfcßnitten aus ben reeßt»

Zeitig feßrifttteß abgelieferten Berießten, Wetcße ja
ein ganz getreues Bitb ber borßanbenen Süden
ober aber ber als ©tedenpferbdßen ober SiebtingS»
fäeßer etwa befonberS gepflegten UnterridßtSzweige
Zu bieten ßätten. $ie Swif^enf^utbefucße
böten atsbann reicßlicße ©etegenßeit zur objeftiben
grünbließen „Unterfudßung", befonberS ba, wo man
Dberftäcßlicßfett, ©infeitigfeit ober gar Bfücßtber»
geffenßeit Wittern würbe. SBeber Beßrer noeß

©eßüter wüßten ben Settßunft beS ©jamenS, unb
biefeS bürfte fieß in größeren ©eßutorganiSmen auf
einzelne Wenige ©cßuten ober Staffen bef^ränfen,
beren inneres Beben aber um fo genauer erforfeßt
unb beurteilt würbe.

®en eifrigen, geWiffenßaften ©ttern Wäre ber
Befueß einer klaffe jeberzeit geftattet, in gewiffen
Berioben aber befonberS empfoßten. @o träten
fie ber ©cßute unb bem Beßrer unbermerft näßer,
unb biefer ßätte ßäufiger unb ungezwun»
gener ©etegenßeit zur SluSeinanber«
feßung unb Berteibigung abweießenber Stn»

fießten über ÜRetßobe, ©trafarten, ©rzießuugSziete :c.
(®c|tu6 folgt)

Heber Me Xattglebigftett be» Menfrfien.
3n einem an ber Slfabemte ber SBiffenfeßaften in

Stew g)or£ gehaltenen Bortrag über bie Sangtebigfeit
ber SRenfeßen würben naebfteßenbe Sßunfte, bie bon alt»
gemeinem Sntereffe finb, ßerborgeßoben : 3eber SRenfcß

trägt bie pßßfifaltfcßen Bebingungen feiner BebtnSbauer
in fieß. ©in Sanglebiger fann naeß feinem 2tu«feßen
bon einem kurzlebigen unterfeßieben werben. 3n bieten
fallen fann ein Slrzt naeß einem Blief auf bie Hanb
eine« kranfen fagen, ob berfelbe lang leben ober balb
fterben wirb. $ie erfte Borausfeßung für ein lange«
Beben befleßt barin, baß Herz, Bunge, BerbauungSor»
gane unb ©eßirn groß finb. 3ft bie« ber fjall, fo zeigt
fieß bie« in ber Bange be« Stumpfe« unb ber berßält»
ni«mäßigen kürze ber ©lieber, ©oleße Beute erfeßeinen
im ©ißen groß unb im ©teßen Hein; bie Haub ßat
eine lange unb etwa« feßwere gläeße unb furze Ringer.
®a« ©eßirn liegt tief, Wa« baran erfennbar ift, baß
bie Deffnung ber Dßren tief liegt, ©in blau» ober
braunftraßlenbe« Singe ift ein günftige« Seidjen. ©roße
Bungen finben ißren Slusbrucf in großen, offenen unb
freien Stafenlöeßern, wäßrenb gepreßte unb ßalbgefeßlof»
jene SRafenlöeßer auf Heine nnb fdßwatße Bungen feßließen
laffen. Hi"i« finb bie Wefentließen Bu«'te zur Unter»
feßeibung langlebiger unb furztebiger SRenfeßen gegeben,
auf ©runb einer Brüfnng bon zaßllofem, fiatiftifeßem
SJtaterial. ®aß e« inbioibuelle Slusnaßmen gibt, ift
felbftberftänblicß; e« finb aber eben Slu«naßmen. Bei
Beuten, bie auf ber einen ©eite fnrzlebige unb auf ber
anbern langlebige BerWanbte befißen, beren Stnlage fieß

auf fie bererbt ßat, Wirb bie gfrage berWidelter ; e« zeigt
fieß im allgemeinen, baß bei berartiger Berfeßmelzung
berfeßiebener Slnlagen bie Statur außerorbentlicße Stn»
ftrengungen maeßt, bie für ein längere« Beben günfügen
©igenfeßaften in ben Borbergrunb zu bringen unb oa=
bureß bie Sebenäbauer z« berlängern. ©olcße B"fo«en
müffen baßer befonber« beftrebt fein, über bie feßwaeßen
unb gefäßrließen be« Beben« ßinWegzufommen.
©ine weitere merfwürbige Beobachtung ift, baß bie kinber
langlebiger ©Item fpäter zur SReife gelangen unb in
ißrer geiftigen ©ntwicflung meßr zurüdbleiben, al« bie
Zu furzer ßebenäbauet berantagten.

®k|unï»^eif0p|le0C.
—y. SBenn grauen ißrem Herr« ©emaßt etwas

fagen wollen bon ber ©dßäblidßfeit beS SabafrauÄenS,
fo fommen fie bamit gewößnlteß nießt an ben Bcann.
Bietteidßt maeßt bei bem einen ober anbern nießt
attzufeßr eingefteifdßten Baueßer fotgenbe Sleußerung
beS berühmten SBiener ©ßirurgieprofefforS Billroth
etwas meßr ©inbrud. Herr Brofeffor Bittroth feßrieb
unterm 31. Dftober 1889 an Herrn ®r. SoWinftein
in Berlin (f. Briefe Don ®h- Bittroth):

©eßr geeßrter Hett!
3eß halte ba« Sabafraucßen unb ©eßnupfen ent»

feßieben für gefunbßeitsfcßabließ. katarrße be« 3Runbe«,
be« IRaeßen«, be« Btagen« werben baburtß angeregt unb
unterhalten, bie ©ntfteßung frebsßafter kranfßeiten, zu»
mal ber Sange, babureß begünftigt. ®er ftarfe ©eßalt
be« ®abaf«raueß« an Stmmoniaf unb karbolfäure (naeß
Slnalßfe be« Brofeffor« S)r. ©. ßubwig) maeßt ba« gar
woßl oerftänblicß.

Slußerbem wirft berfRifotingeßalt be« ®abaf« zweifei»
lo« feßäbticß auf ba« SRerbenfßftem. Uebelfeiten, ©cßwinbel,
Herzflopfen, plößließer SluSbrueß falten ©eßweiße«, furz,
Unfälle öon meßr ober weniger ftarfen SRifotinbergif»
tungen fommen bei Bautßern, zumal ftarfer, nießt ganz
au«getroctneter ©igarren unb aueß bei ©igarettenraueßern,
ßäufiger bor, al« fie gefteßen Wollen. SRerböfe ©eßwäeße
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sich künftig fein stille zu verhalten. In Japan ist
es nun eben anders eingerichtet. Da das junge
Paar nach alter Sitte in das Haus der Eltern
des Mannes zieht, hat sich naturgemäß die junge
Frau dem Willen der Schwiegereltern zu fügen,
und je besser sie dies kann, um so schöner und friedlicher

wird sich das Zusammenleben gestalten. Nicht
umsonst also werden die Mädchen ganz besonders

zur Nachgiebigkeit erzogen. Unter den sieben

Scheidungsgründen, welche die bisherige japanische Moral
ausstellte, lautete der allererste: Ungehorsam gegen
die Schwiegereltern. Auch das im Jahre 1890
erlassene neue Civilgesetz bestimmt unter anderm
als Scheidungsgründe: Gewaltthätigkeit, Zwang oder

schimpfliche Handlung des einen Ehegatten gegenüber

den Eltern des andern. Dr. Hata gibt uns
jedoch die tröstliche Versicherung, daß die japanischen
Frauen trotz dieser für sie scheinbar so harten
Gesetze, doch nicht so sehr unglücklich waren, da die
Männer verhältnismäßig selten von ihren Rechten
Gebrauch machten. Er sagt uns auch, daß die

Frauen anfangen, eine große Rolle im Hause zu
spielen und daß es selbst in Japan Pantoffelhelden gebe.

Die Art, wie er die Pflichten der Schwiegertochter

gegenüber den Schwiegereltern begründet,
ist sehr hübsch. Er sagt: „Wenn eine Tochter
heiratet, kann sie ihren Eltern nicht mehr vergelten,
was diese an ihr gethan haben. Der Sohn jedoch

bleibt bei den Eltern; da ihn seine Berufsarbeit
aber viel in Anspruch nimmt, heiratet er eine Frau,
um ihren zarten, sorgsamen Händen seine alten
Eltern anzuvertrauen. Die Frau tritt also zu ihren
Schwiegereltern in ein Kindesverhältnis." Es sind
in dem Buche lange Seiten dieser gegenseitigen
Pflichten zwischen Schwiegertochter und Schwiegermutter

gewidmet. Leider macht sich jedoch auch in
Japan eine neue Strömung geltend, bei welcher
die alten Schwiegermütter es nicht mehr so gut
haben wie früher, da die jungen Frauen, die jetzt
mehr gelernt und gesehen haben als die alten, sich

für gescheiter und besser halten und den veralteten
Anschauungen der Schwiegermütter nicht mehr den

nötigen Respekt entgegenbringen. Also ist's auch

hierin ein wenig wie bei uns.
Es wird allmählich die Forderung laut, daß

die Neuvermählten in eigenem Hause wohnen sollen.
Doch stellt sich dieser Neuerung die japanische
Erbordnung entgegen. Der älteste Sohn erbt das ganze
väterliche Vermögen, ist aber verpflichtet, seine
Geschwister und alle anderen Familienglieder standesgemäß

zu erziehen und zu versorgen. Da der älteste

Sohn und seine Frau mit ihm eine einflußreiche
Stellung in der Familie inne haben, muß die
Schwiegermutter bei der Wahl dieser Schwiegertochter weit-
gehendeRechte ausübendürfen; siemußderselbennatur-
gemäß ratend und helfend zur Seite stehen können. Nach
einer Reihe von Jahren, wenn die Eltern den Sohn
für fähig halten, das Familienoberhaupt vorzustellen,
überlassen sie ihm das ganze Vermögen, bauen sich

ein kleines Haus neben der Hauptwohnung und
ziehen sich dorthin zurück. Dies geschieht vorwiegend

bei der ländlichen Bevölkerung, und es erinnert
diese Sitte sehr auch an unsere ländlichen
schweizerischen Gebräuche. Die Töchter erben gewöhnlich
von ihren leiblichen Eltern gar nichts, auch eine

Mitgift brauchen fie in Japan nicht in die Ehe
mitzubringen.

Nach Dr. Hata ist die Mädchenerziehung nicht
wie sie sein sollte, und mit den neuen Einrichtungen
ist nicht alles besser geworden. Der Verfasser meint,
die alte Erziehung habe die Aneignung wahrer
Frauentugend bezweckt, während die jetzige zu sehr

nur eine wissenschaftliche Ausbildung im Auge habe.

In den letzten 30 Jahren ist im Unterrichtswesen
eine gründliche Reform durchgeführt worden. Im
ganzen Lande existieren jetzt Mädchenschulen, in
Tokio gibt es selbst viele höhere Lehranstalten, in
denen die verschiedenen europäischen Lehrgegenstände,
insbesondere die realen Fächer eifrig betrieben werden.

Dr. Hata bezweifelt jedoch, daß die jetzige

Erziehungsmethode die Frauen für ihre großen
Pflichten richtig heranbilde.

Der Verfasser ist im allgemeinen für das, was
man eine mäßige Emancipation der Frauen nennen
könnte. Es freut ihn, die Frauen befreit zu sehen

von ihrem vieljährigen Abgeschlossensein im Innern
des Hauses, befreit von so manchen Vorurteilen,
von Unwissenheit und geistiger Unthätigkeit. Er
wünscht die Frauen gebildet, aber nur insoweit dies

von Nutzen für sie ist, um ihren Einfluß auf ihre

Männer und ihre Kinder geltend zu machen. Die
Frauen sind in seinen Augen eben einzig Mittel
zum Zweck. Er spricht von ihnen nur in ihrer Eigenschaft

als Gattinnen und Mütter, er steht in ihnen
vor allem die Erzieherinnen einer künftigen
Generation. Das Weib ist in Japan noch keine
Persönlichkeit für sich, ein weibliches Wesen hat noch
keinen Selbstzweck. Es ist uns dieses stillschweigende
Uebergehen derjenigen weiblichen Wesen, die nicht
zur Ehe- und Mutterschaft gelangen, aufgefallen,
und wir haben uns gefragt, ob es in der That in
dem Lande keine solchen Frauen gebe. Wenn die
europäischen Sitten mehr und mehr die Oberhand
gewinnen sollten, wenn z. B. die Einrichtung der

Nebenfrauen allmählich verpönt oder vielleicht
gesetzlich verboten würde, wenn öftere Kriege die

Jungmannschaft decimieren sollten, dann würde sich

wohl auch die Zahl derjenigen Frauen vermehren,
die auf sich selbst gestellt und gezwungen sind, ihr
Brot selbst zu verdienen.

Der Versasser spricht wohl davon, daß sich der
Kampf ums Dasein auch in Japan von Tag zu
Tag mehr verschärfe; aber er erachtet nur die Männer

für fähig, diesen Kampf aufzunehmen. „Wie
können die Frauen es sich einfallen lassen, ihnen
hierin gleich sein zu wollen, da die Männer jederzeit

bereit sind, das schwache Geschlecht zu schützen?"
Wenn die Japaner in der That so sehr bereit sind,
nach jeder Richtung hin die Beschützer ihrer Frauen
zu sein, dann ist freilich gut genug für diese
gesorgt, und sie brauchen auch kein höheres Ziel zu
erstreben, als gute Hausfrauen und Mütter zu
werden. Doch auch denjenigen Frauen, die „sich

durchaus nicht schützen lassen wollen" rät der
Verfasser gänzlich ab, zu studieren. Er hält das
Universitätsstudium für Frauen nicht nur für unnötig,
sondern geradezu für schädlich und zwar so sehr,
daß, wie er sagt, „kein Staat es erlauben sollte".

Gewiß hat er recht, wenn er sagt, daß die
Beschäftigungen der Frauen stets ihren speciellen,
weiblichen Anlagen angepaßt sein sollten. Auch soll die
Praktische Ausbildung der geistigen im allgemeinen
vorangehen. Der Satz: „Eine Frau sollte stets im
stände sein, ihren Erwerb selbst zu finden, selbst

wenn fie eine hohe Stellung einnimmt und mit
Glücksgütern gesegnet ist," paßt auch für unsere
Verhältnisse. Als weibliche, praktische Erwerbszweige

gibt der Verfasser folgende an: Blumenmachen,
Sticken, Spitzenklöppeln, Cigarettcnrollen u. s. w.,
oder: Lehrerin, Krankenpflegerin, Geburtshelferin,
Telephonistin u. s. w.

Wir sind mit Herrn Dr. Hata der Ansicht, daß
in den höheren Mädchenschulen nicht alles ist, wie
es sein sollte, und ferner, daß Charakterbildung,
körperliche Erziehung und praktische Berufsbildung
vor der allgemein betriebenen, oft oberflächlichen
Geistesbildung stehen soll, so in Japan wie bei uns
in Europa. Auf alle Fälle ist es interessant und
lehrreich, auch die Ansichten über die Frauenfrage
von fremdländischer Seite kennen zu lernen. H. B.

Licht und Schatten.
Aphorismen fürEltern undLehrer.

III.
„Wie?" ist nicht so leicht zu beantworten.

Wer aber niederreißen oder zum mindesten ein
H - altersschwaches Gebäude renovieren will, muß

für entsprechenden Ersatz und Vorteil garantieren
können. Uns schwebt vor allem aus das entscheidende

Ziel vor Augen: die Gemüts- und Charakterbildung
des Zöglings, und da wünschten wir zunächst nur einen

Umschwung in der öffentlichen Meinung zu Gunsten
derselben. Alsdann müßten die Aktien der
Schulbesuche und der rationellen Beurteilung von Lehrern
und Schülern bedeutend steigen. Hoffen wir für
die nächsten Jahre oder Jahrzehnte das Beste
Einige Atome Pestalozzigeist sollten denn doch bei
der kürzlich so allgemeinen, hinreißenden und
gewiß tiefergehenden Pestalozzifeier auch selbst da

ausgegossen und segnend verbreitet worden sein,

wo ein etwas bureaukratischer Geist allmählich seine

Herrschaft — auch zur Zeit des Examens besonders

— aufgeschlagen zu haben schien. Setzen wir
also diesen Fortschritt voraus und denken wir uns
zunächst die mündlichen Schlußprüfungen auf
Gesänge, Deklamationen, kurze Vorträge der Schüler
(zur Förderung des freien Gedankenaustausches),
passende dramatische Aufführungen und Ansprachen

von selten der Behörden und Schulfreunde oder
Lehrer beschränkt, so bleibt die allseitige mündliche
Prüfung den öfters wiederholten ganz unverhofften
Schulbesuchen, die schriftliche aber einem ganz
kurzen Akt zu irgend einer der Gesamtbehörde oder
dem einzelnen Behördemitglied genehmen Zeitpunkt
anheimgestellt.

Das „Was?" dürfte bald ermittelt sein durch
beliebige Auswahl von Abschnitten aus den rechtzeitig

schriftlich abgelieferten Berichten, welche ja
ein ganz getreues Bild der vorhandenen Lücken
oder aber der als Steckenpferdchen oder Lieblingsfächer

etwa besonders gepflegten Unterrichtszweige
zu bieten hätten. Die Zwischenschulbesuche
böten alsdann reichliche Gelegenheit zur objektiven
gründlichen „Untersuchung", besonders da, wo man
Oberflächlichkeit, Einseitigkeit oder gar Pflichtvergessenheit

wittern würde. Weder Lehrer noch

Schüler wüßten den Zeitpunkt des Examens, und
dieses dürfte sich in größeren Schulorganismen auf
einzelne wenige Schulen oder Klaffen beschränken,
deren inneres Leben aber um so genauer erforscht
und beurteilt würde.

Den eifrigen, gewissenhaften Eltern wäre der
Besuch einer Klasse jederzeit gestattet, in gewissen
Perioden aber besonders empfohlen. So träten
fie der Schule und dem Lehrer unvermerkt näher,
und dieser hätte häufiger und ungezwungener

Gelegenheit zur Auseinandersetzung

und Verteidigung abweichender
Ansichten über Methode, Strafarten, Erziehungsziele:c.

(Schluß folgt.)

Ueber die Langlebigkeit des Menschen.
In einem an der Akademie der Wissenschaften in

New Aork gehaltenen Vortrag über die Langlebigkeit
der Menschen wurden nachstehende Punkte, die von
allgemeinem Interesse sind, hervorgehoben: Jeder Mensch
trägt die physikalischen Bedingungen seiner Lebensdauer
in sich. Ein Langlebiger kann nach seinem Aussehen
von einem Kurzlebigen unterschieden werden. In vielen
Fällen kann ein Arzt nach einem Blick auf die Hand
eines Kranken sagen, ob derselbe lang leben oder bald
sterben wird. Die erste Voraussetzung für ein langes
Leben besteht darin, daß Herz, Lunge, VerdauungSor-
gane und Gehirn groß sind. Ist dies der Fall, so zeigt
sich dies in der Länge des Rumpfes und der
verhältnismäßigen Kürze der Glieder. Solche Leute erscheinen
im Sitzen groß und im Stehen klein; die Hand hat
eine lange und etwas schwere Fläche und kurze Finger.
Das Gehirn liegt tief, was daran erkennbar ist, daß
die Oeffnung der Ohren tief liegt. Ein blau- oder
braunstrahlcndes Auge ist ein günstiges Zeichen. Große
Lungen finden ihren Ausdruck in großen, offenen und
freien Nasenlöchern, während gepreßte und halbgeschlossene

Nasenlöcher auf kleine nnd schwache Lungen schließen
lassen. Hierin sind die wesentlichen Punkte zur
Unterscheidung langlebiger und kurzlebiger Menschen gegeben,
auf Grund einer Prüfung von zahllosem, statistischem
Material. Daß es individuelle Ausnahmen gibt, ist
selbstverständlich; es find aber eben Ausnahmen. Bei
Leuten, die auf der einen Seite kurzlebige und auf der
andern langlebige Verwandte besitzen, deren Anlage sich

auf sie vererbt hat, wird die Frage verwickelter; es zeigt
sich im allgemeinen, daß bei derartiger Verschmelzung
verschiedener Anlagen die Natur außerordentliche
Anstrengungen macht, die für ein längeres Leben günstigen
Eigenschaften in den Vordergrund zu bringen und
dadurch die Lebensdauer zu verlängern. Solche Personen
müssen daher besonders bestrebt sein, über die schwachen
und gefährlichen Perioden des Lebens hinwegzukommen.
Eine weitere merkwürdige Beobachtung ist, daß die Kinder
langlebiger Eltern später zur Reife gelangen und in
ihrer geistigen Entwicklung mehr zurückbleiben, als die
zu kurzer Lebensdauer veranlagten.

Gesundheitspflege.

^7. Wenn Frauen ihrem Herrn Gemahl etwas
sagen wollen von der Schädlichkeit des Tabakrauchens,
so kommen sie damit gewöhnlich nicht an den Mann.
Vielleicht macht bei dem einen oder andern nicht
allzusehr eingefleischten Raucher folgende Aeußerung
des berühmten Wiener Chirurgieprofessors Billroth
etwas mehr Eindruck. Herr Professor Billroth schrieb
unterm 31. Oktober 1889 an Herrn Dr. Lowinstein
in Berlin (f. Briefe von Th. Billroth):

Sehr geehrter Herr!
Ich halte das Tabakrauchcn und Schnupfen

entschieden für gesundheitsschädlich. Katarrhe des Mundes,
des Rachens, des Magens werden dadurch angeregt und
unterhalten, die Entstehung krebshafter Krankheiten,
zumal der Zunge, dadurch begünstigt. Der starke Gehalt
des Tabaksrauchs an Ammoniak und Karbolsäure (nach
Analyse des Professors Dr. E. Ludwig) macht das gar
wohl verständlich.

Außerdem wirkt der Nikotingehalt des Tabaks zweifellos
schädlich auf das Nervensystem. Uebelkeiten, Schwindel,

Herzklopfen, plötzlicher Ausbruch kalten Schweißes, kurz,
Anfälle von mehr oder weniger starken Nikotinvergiftungen

kommen bei Rauchern, zumal starker, nicht ganz
ausgetrockneter Cigarren und auch bei Cigarettenrauchern,
häufiger vor, als sie gestehen wollen. Nervöse Schwäche
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ber Slugenmusfctn unb Slugennerben, felbft Bünbbeit
ift bon englifcgen unb amerilnnifdjen Siethen als jjolge
be® Slaucgen® îonftatiert.

®iefe ft^äblidjen SEBirfungen begrengen fid) inner«
galb einer gewiffen 5£oIerang unb ©ewögnung ber ein«

geinen 3nbibibuen an bie SCabafgifte tnie an anbere
giftige ©ubfiangen. Sodj lägt fid) ber ©runb biefer
inbibibuetten Xolerang nie border beftintmen, unb id)
^alte e® fomit für beffer, bie 3ugenb nid)t an bas) im«
mergln efelgafte ßafter be® Siaudjen® unb ©knüpfen«
abftegtlid) burd) eine Slrt fonbentionetten 3Wang® gu ge=

Wögnen, Wie es Ieiber weiften« gefegtegt.

3n bieten gälten ift biete® Siaudjen ba® Sßrobuft
be® BMihiggang® unb ber ßangweile ((entere gumal beim
Sauer) unb Wirb besgatb, ebenfo wie ber Stlfogolgenuf),
niegt fo leidjt gu befeitigen fein, ba bie Üftenfcggeit immer
nad) SJtittetn greifen wirb, fid) übet bie ßangweite in
ber arbeit®« unb fdjtaffreien 3eit ginweg gu täufcgen.

SDafj bie Slacgfommenfcgaft ber alEogolifierten unb
nitotifierten gögern ©efeüfdjaft immer nerbenfcgwacgec
Wirb, barf nidjt SBunber nehmen. 3Me fotoffate 3unagme
ber Sterben« unb ©eiftesfranfgeilen in unferer 3eit ftegt
gweifello® unter anberm aud) mit bem gur ©ewogttgeit
geworbenen Sllfogol« unb Xabatgenufj, unter gumal mit
bem bi® gur Ueberreijung be® Sterbenfgftem® getriebenen
SRifjbraud) mit biefen ©iften in Berbinbung.

§od)a(^tung8bott
®r. XI). Bitlrotg.

Jtotmtomten jungec HäirtJiBtt.
Stuf bem Bagngof ©enf würben 1896 bon SJHt«

gtiebern biefe® Serein® bei 2500 junge fDtäbcgen em=

pfangcn. ®en SBeiterreifenben würbe ba® Stbreffenbücglein,
ba» aud) gute State enthält, mitgegeben, bie in ©enf
bleibenben in fdjüfcenbe Obput genommen. Siele ber
jungen Xöcgter finb burcg bie „fjreubinnen" au« ernfter
©efagr gerettet Worben.

3um gählicgften an ber Broftitution gehört bie
Stetrutierung igrer Opfer. ©8 fcgeint, einer ber Eniffe,
um gewiffen 3nftituten Steopfjpten gugufügren, beilege
in ber Slngabe abficgtlicg unrichtiger Slbreffen. SJtitgtieber
be® Serein® ber fjreunbinnen junger SJtäbcgen gaben
ihre ©cgugbefogtenen fdjon an ben SeftimmungSort ge«
leitet — ba war bie Stbreffe irrig ; bie Stummer, bie
man ihnen aufgefegrieben, war ein fcglecgte® Jgau«!

Sprsdtfaal.

5ragrn.
3fr«ge 4049 : könnte mir bietteicht eine freunbtiche

Stbonnentin ber „©cgweiger grauen«3eitung" in nach«

fotgenber Strbeit beistehen SJteine 19jährige Slboptio«
tocpter leibet immer an aufgefprungenet ©eftcgtsgaut Wie
auch an heftigem Stutanbrang gurn Eopfe unb an jähem,
heftigem ©rröten, fo bah jebe«mat ber Schweif) auf bem
®ejid)te ausbricht. 3h 0flb tgr ben Stat, ba® ©eficht
jeben Slbenb leicht mit einer SJtifcgung bon SBaffer, Sienen«
gonig nnb SranntWein gu Wafcpen; boch ich fürchte, bah
bei anhattenbem ©ebrauch bie fonft töne §aut boeg

eher Schaben nehmen tonnte. Söa® tann Wohl bie Ur=
faege biefe® bei ber gertngften Stnftrengung unb auch
ohne fotege auftretenben heftigen Stutanbrange® unb
©rröten® fein? Sin guter Soft, SeWegung im §aufe
unb auch giemlich oft im freien fehlt e® nicht, auch ift
ba® ©cglafgimmer gut gelüftet unb bie Sefteibung nicht
eng. SBäre bielleicht ein ßöffelchen Sarlsbaberfalg, täglich
genommen, fegöbtieg? Satte unb warme guhbäber würben
ton gemacht, boch ohne ©rfotg. Siiir haben fchon ba®
(Einreiben mit ©rême 3ri®, Srêrne Bc-rtuin, Safetin unb
©tgcerin probiert, um ba® Sluffpringen ber §aut gu be=

fämpfen. SBenn e® aber nicht täglich gemacht Wirb, fo
nüfct e® nicht®, unb bie ftet® fortgelegte tägliche Stnwen«

bung fönnte am ©nbe bod) fchaben. SBir wären fo banfbar,
Wenn un® jemanb einen Wirtlich guten Stat wühte.

gfrage 4050: fjänbe fich bietteicht unter ben geehrten
ßefertitnen ber „Schweiger grauen«3eitung" eine Same,
bie ßuft hatte, ein Heinere®, gut eingeführte® unb jähr«
lieh gunegmenbe® ©efegäft in Einher« unb SamenartiEetn
gu übernehmen? 3h habe ba® ©efchäft felbft bor nun
acht Sahren gegrünbet, befige eine gute unb treue Eunb«
fdjaft, bin in einem gellen, fonnigen ßotal gur SJtiete

unb gwar gü berhättni®u ä&ig ungewöhnlich billigem 3in8;
muh aber leiber gefunbheit«halber ba® ©efchäft aufgeben.
3d) habe eine fchwere Eranfgett bureggemaegt, unb ber
Strgt hat mir ©ntlaftung um gröbere Schonung brin«
genb anempfohlen. 6® regt mich alte® biet gu fegr auf,
raubt mir ben Schlaf unb macht mich 0ang etenb. So
lieb mir nun auch mein ©efchäft ift unb fo gerne ich an
feinem Weitern gortfegreiten mich nod) hätte erfreuen
mögen, fo muh ich mich boch babon trennen, Wenn ich
mid) meinem ßeben gefunb erhalten Witt, ©ine that«
Iräftige, energifche unb nicht burd) Eranfgeiten gefegwäcgte
Saute fänbe hid ein fchöne® Slrbeit«felb. 3«h berlange
nur 6000 ftr. für ba® ©ejehäftsinbentar famt ber gangen
©inriegtung gegen bar. 3" ieber münfegbaren Stusfunft
bin ich gerne bereit. s. s.

^frage 4051: 3nfotge SränEtiegteit meine® Sater®
hat biefer fein ©efchäft meinem ©cgwager at® ©cgwieger«
fogn abgetreten. Sie ^ausgaltung, bie icg bi® jegt bem
Sater fetbfiänbtg geführt, würbe aufgehoben, unb Wir
bitben nun einen Seil bon ber fjamitie meine® Scgwa«
ger®. Ser Sater maegt fieg nach Slafjgabe feiner noch

oorganbenen Gräfte im ©efegäfte nügli^, unb mir ift
bie Slufgabe gugefaüen, im §au®galte gugugreifen, Weil
bie Scgwefter tränflicg ift. 3cg bin bagu aud) WiUig

unb bereit, obfebon icg babei niegt® berbieue; benn wa®
icg tgue, ba® tgue i^ ja aueg für ben Sater unb ben
nocg jüngern Sruber, ber auch bei un® lebt unb noch
bie ©cgule befudjt. SBa® n ir aber niegt gefällt, ba® ift
ber Umftanb, bafe ich niegt bie geringfte Freiheit be®

§anbeln® habe, bag icg mir aud) in ber alteruntergeorb«
netften Strbeit Wie ein ßegrting muh bie §anbgriffe be=

fegten laffen, bah id) in ber eigenen Strbeit niegt ba®

©eringfte anorbnen tann, bah id) über feinen mir gang
gebörenben Slugenblid frei berfügen barf. 3(h gäbe meiner
Scgwefter auSeinanbergefegt, bah biefe Sbfition mir, fo
Wie fie ift, auf bie Sauer niegt begagt, unb bah ich mir
lieber bei gremben eine Stellung fuegen werbe. Siefe
©rflätung hat einen furchtbaren Sturm geraufbefegworen,
wa® mir um meine» Sater® Witten fegr leib tgut. 3ft
nun WirHicg ber SBunfdj naeg gröberer ©etbftänbigteit
— icg bin bie Slettefte ber ©cfdjmifter, 25 Sagte alt unb
meine Scgwefter erft 21 — unb nach ber Slöglicgfeit,
etwa® gu berbienen, ein ftrafwürbige® Unrecgt, eine §erg=
lofigleit 3ft e® ein fjamitienffanbat, wenn eine Socgter
meine® Sitter® biejenigen Strbeiten, bie fie im §aufe ber
Serwanbten tägtid) berriegten muh, gegen anftänbige Se«
gaglung uttb Seganbturtg lieber in frember fjamitie ber«
richten Witt? §at bie unbergeiratete Scgwefter fein eigene®
ttteegt?

iirage 4052: §at nur ber Sater ba® Stecht, in ber
Berufswahl ber Einher ein entfegeibenbe® SBort gu fpre«
cgen? 3ft e® niegt felbftberftänblicg, bah bie SJtutter,
Wetcge bie Einher grohgegogen unb berpftegt gat, bie Sin«
tagen, Steigungen unb Bebürfniffe beffer fennt al® bie®
beim Sater ber t?att ift, ber fid) bon Stnfang an nie
biel um bie Einher unb beren ©ntwiettung befümmert
hat unb ber ignen in ben legten bier Sagten boUftänbig
fern geftanben ift 3egt ganbett es fieg um unfet 16jäg«
rige® SJtäbcgen, ba® ebenfo intelligent at® ftücgtig unb
bon feinen Sorgügen eingenommen ift. Stach meinem
Safürgalten fottte ba® SJtäbcgen jegt ernftlicg gur ge«
regelten Strbeit angehalten werben. ©» fottte felbft an
fieg erfahren, wie biel Eopf« unb §anbarbeit bie richtige
BefcgicEung eine® §au8galte® erforbert; e« fott lernen,
feine Slnfprücge an bie Strbeit unb Bebienung anberer
herabguftimmen ; es foil erfahren, bah ber eingetne fieg
in bie Sergättniffe fegiefen muh, unb bah alte® ©utbaben
berbient fein will. Ser Sater bagegen Witt ba® SJtäbcgen
einen furgen §au®haltung®fur® abfotbieren laffen, wo
bie fo bringenb nötige Stacgergiegung niegt berücEficgiigt
Werben fann. 3cg bin übergeugt, oah meine Slnfidjt
bie beffere ift; aber ber SJtann, ber ber ©itelfeit unb
©inbitbung be® SJtäbcgen® allen Sorfcgub teiftet, Witt bie®
niegt einfegen, unb er beftegt auf feinem Saterrecgt. 3ft
e® moglgetgan, bah leg wieg um be® momentanen ?Çrie=
ben® Witten füge?

Stnc Sefotgte unb bereits getoifelgte ÜJtutter.

tirage 4053: 3d) befinbe mieg in einer grohen
Serlegengeit. SJtein SJtann ift in jüngfter 3'W überaus
reigbar, geftig unb nörgetfücgtig geworben, ungweifetgaft
infolge bon Ueberbürbung mit Strbeit. SBenn er gu
Sifcg Eommt, fo bringt er bie übetfte ßaune mit heim.
®r butbet niegt, bah bie Einher nur ein Söort bei Sifcg
fpreegen, unb oft gibt er fieg bemügenben 3orne®au®«
brücgen gegen mieg unb bie Einher gin, fo bah fft in
feiner ©egenwart Eaum gu effen Wagen unb gang ber«
fdjücgtert finb. Sa® Sienftmäbcgen habe id) gewedjfelt,
um ba® neue in ber Eücge effen gu laffen, au® Schonung
für meinen SJtann unb au« Stüctficgt für ba® SJtäbcgen,
ba® fein ©ffen friebHcg gu fieg negmen fott. Slber aueg
bie Einher leiben auf bie Sauer fegr, unb fegon finb fie
aueg mir gegenüber niegt megr fo offen unb mitteilfam.
Sie finb am Iiebften braufjen ober bei greunben unb
Eameraben, unb icg felbft muh oft frog fein, wenn fie
auswärt® pergnügt finb. Stun war fürglich meine SJlutter
gu Befucg, unb fie War fo erfegroden über meine® SJtan«
ne® beränberte® Stusfegen unb SBefen, bah fie mieg brin«
genb bat, bod) ungefäumt einen Strgt gu beraten unb bie
Einher für einige 3eü i« igte fßftege gu geben, bamit
icg mieg ungeftört unb ausfcgliehticg meinem SJtanne
Wibmen fönne. S33ie e® fegeint, gäbe icg mit ber SJtittei«
lung bon SJtutter® fo wohlgemeinter Offerte niegt ben
reegten Son getroffen, benn mein SJtann gat fieg barüber
furegtbar aufgeregt, ©r gibt niegt gu, bah « reigbar
unb franf fei unb unterlegt unfere Slengftticgfeit anbeten
SJtotiben. ©eitbem ift er ben Einbern gegenüber etwa®
bulbfamer, aber bon meiner SDtutter will er niegt® megr
gören, unb gegen mieg ift er finfter unb abweifenb. SBel«
hen SBeg fott icg nun einfegtagen, um naeg jeber Stieg«

tung ba® Stecgte gu tgun? 3h fügte mih mutlos unb
niebergebrüeft, unb mir agnt niht® ©ute® für bie 3"5
fünft. ©Uten State® ift fegr bebürftig

ffitite ban(6ate SBtltleferirt.

3frag< 4054: §at eine Sermieterin ba® Steht, in
StbWefengeit be® SJtieter® bie 3'ntmer für igte Swede
$u benugen? ©8 ift beim Begiegen ber Stäume niht®
über biefe OoppetanWenbung gefagt Worben.

gfrage 4055 : SBelhe® Sgftem bon Sßetrotfocg*
apparaten fönnte mir eine Werte SDtitabonnentin au®
eigener ©rfagrung anempfehlen? 3h brauhe eine giem«
tih grohe Stummer. 3« Welchem Steife unb wo ift
biefelbe am beften ergâltlicg? Beften ®anf bon einer
Stbonnentin. s. st.

gfrag« 4056: 3ft e® niht erlaubt, in ben bon
mir benugten Stäumen, einer SJtietSWognung, gegen bie
gählicge Statten« unb SJtäufeptage ©ift gu legen? 3h
Werbe auf bie ©efägr aufmerffam gemäht, bah bie
£iere, Wethe bon bem ©ift niht fofort getötet Werben,
mit igren bergifteten ©djnaugen an bie ©hborräte im
§aufe gelangen fönnen, Wa® Sergiftung ber übrigen
§au®bewogner gur gotge gaben fönnte. 3h lege ba«
©ift ja nur in unfere gefegtoffenen Stäume. ©inb bie
Stttitmieter niht gewillt, igte Sorräte an ©ffen orbnung®«
gemäh eingufegliefsen, fo fönnen boeg niht anbere für
bie folgen berantwortlih gemäht Werben. Ober?

®tne ßeferln, bte nur igt Stecht toafjten tottt.

Bnlhrorten.
<^uf §(rage 4010 erwibere id), bah ©ruft ßoeger,

Eohgerbfabrifant in 3"rid), âeltweg, fegr empfogten
werben fann. sp. s.

Jtnf gfrage 4023 : SaImiaf=SEerpentin=2Bafd)puIber
au® ber. ©eifenfabrif ©cguler & ©ie. in ©mmiSgofen.

sp.

jVuf girage 4034 : Ofic» Xormentillfeife. sp. §,
Jlnf §frage 4036: ©rente Simon unb âgnticge

©rêmearten finb in ber ©cgweig nidjt berboten unb aueg
niegt gerabe jcgäblicg, obgleich fie meiften® niegt galten,
wa« fie berfpreegen. f^ür targe fortgefeghn ©ebraueg
finb atterbing® alle berartigen SÖtittel niht gu empfehlen,
fragen ©ie in ber näcgften Stpotgefe nah ober aueg beim
©oiffeur. Sr. sm. tu ».

£nf glrage 4037 : Steiner® Steformbetten finb nah
meiner Stnficgt ba® benfbar praftifegefte, ba® in biefer
Strt gemäht wirb. 3d) habe fotege für meine Stusfieuer
ergalten, unb Wer biefetben fiegt, beWunbert fie. Stnftatt
ber gebermatrage bas Steformbett eine Unioerfal«
fprungfebermatrage mit berftettbarem Eopffeil, Weiher
fo gerichtet Werben fann, bah ein gerabe® Stuffigen im
Bett leiegt mögtih ift, Wa® für Eranfe gauptfählid) bon
SBicgtigfeit ift. ©in Eopfpolfter fällt bei biefer SJtatrage
weg. Stn ber obern ffiäcge ift an ©telle bon Orel! ein
©tagtbrogtgefleht, Wa® ungemein reinlich ausfiegt, unb
fällt ba® Slufarbeiten, auh nah langem ©ebraueg, gang
Weg, ba alte« gut felbft gereinigt werben fann. ®ie
3ettenmatrage (obere SRatrage ift mit Stoßbaar, Erott«
gaar ober naeg SBunfcg auh mit geringerm SJlaterial
gefüllt) geihnet fih babureg au®, bah legtere nah Be=
lieben gerausgenommen Werben fann unb, frifh nergupft,
ba« ganje ßager wie neu ausfiegt. Stuf ber Seite ift
nämlidj eine' Steige Enöpfe, unb Wem eine grohe SJlatrage
unbequem ift, ber lägt fih eine breiteilige mähen, wobei
ber Sorteit beftegt, bah bie eingetnen Seile gewecgjelt
werben fönnen unb bie Jpanbgabung äufeerft leiegt ift
®ann folgt ba® Eiffen, Weihe® ebenfalls mit Stohgaar
gefüllt unb, mit SBotte unb gulegt Stormattricot befteibet,
ebenfatt® gum Sluffnöpfen eingerichtet ift. ßeibbede au®
Slormaltricot unb Steppbede au® SOricot, SBotteinlage
unb farbigem SBottatla® geben bem gangen Bett ein
elegantes Stusfegen, befonber® wenn bie ©teppbede mit
Sonogramm berfegen ift. ©in Sßtumeau mit gleih«
farbigem SBottattasbegug unb Ouaften an bett ©den
berfegönern ba® ©ange, unb brauegt man bei tegterm feine
weihen Begüge, immerhin fottte man fotege bod) borrätig
gaben für attfättige Eranfgeitsfätte. ßaffen ©ie fih ben
Eatalog fommen bon SR. Steiner u. ©ogn, fjranfenberg,
©ahfen. Sertretung in ber ©cgweig : §. Brupbacger,
Bagngofftrahe, 3ürih, ober gur Beficgtigung bei mir felbft.
Sieht gerne bin icg gu Weiterer Stusfunft bereit, unb
tnôcgte icg nur wünfegen, bah biefe Betten megr ©ingang
fänben in ber ©cgweig. ®er B"i® ftettt fih niht göger
at® anbere gute Betten. 3)ie Bettlaben fönnen eiferne
ober götgerne fein, ih gäbe legtere. 3ebenfatt® fottten
©ie ben Eatalog fommen laffen, ba e® aueg nocg anbere
SJtatragen gat, bie Sgnen nocg beffer gufagen fönnten.
SJlit ßefergruh .Çetmtne SuSer, Sürlcf), @teltimiii)(egaf)e 10,

îo^ter Iang)ä(jtlgtt ülßomuntlrt.

^uf gtrage 4039 : SEBenben Sie fih cm bie Blumen«
fabrif St. Baettig in ©empadj- EDiefe fegr teiftungSfägige
fÇabrif wirb 3gnen am beften entfprehen fönnen. g,

4tnf ^frage 4040 : 3h hoffe, bah in ber ßiebe
ber Einher einen reiegen ©rfag finben für bie aufgege«
benen ©enüffe. ®a§ nimmt aber niht Weg, bah ba»
Berfagren 3hres SRanne® buregau® unftattgaft unb ber«
werflih ift. Stuf bem SEßege be® ©efege® wirb fih Wenig
bagegen tgun laffen, fo lange ber Stuin nocg niht gang
bor ber 2Egür hegt; aberSie gaben bietteiegt einen Ber«
wanbten ober fonftige Bertrauensperfon, bie bem fcglecgten
§au®bater ernftgaft unb mit ©rfotg in® ©ewiffen reben
fann. gt. sm. in ».

Jtnf glrage 4041: ®a® Brehen ber ©eibe rügrt
meiften® bon gu ftarfem BefhWeren ber gafer beim
färben ger, manchmal auh bon Seglern in ber Sabri«
fation; e® täht fih wenig bagegen tgun: man trage
ba® Eteib fo oft Wie mögtih- ©olege Berfäufer öffent«
tih unb mit Slawen gu branbmarfen, ift niht ratfam
unb fönnte 3gnen eine ernfte Etage wegen Erebitfhä«
biguhg gugiegen; manhntat ift bem ßabenberfäufer bie
fhlecgte ©igenfhaft gar nicht befannt. SRünblicg unb
unter ^reunbinnen bürfen Sie 3gte ©rfagtungen un«
geniert befpreegen. gr. sm. in ».

Jlttf §lrage 4042: Bei fegr orbenttiher ^amitié
ohne Einher fönnen SEannenboben ebenfo bequem unb
gefunbgeittih ben Barfettboben ebenbürtig fein; bann
fottte aber ber Staub jeben Xag mit feuegten, niht
naffen SBafhlappen aufgenommen unb bei ber Bugerei
ntöglicgft rafh auf gute» Stu®trodnen gegalten werben.
Barfettboben finb Wirflih fälter unb befommen auh
^ugen at® ©ammler für ©taub unb Ungegiefer. S33ie

wäre e®, Wenn fih bie beiben Barteten entgegenfämen
unb bie einten Böben parfettieren unb bie anberen mit
SCannengotg belegen liehen?

Jlnf §lrage 4042 : @ut gelegte Barfettboben galten
Wärmer unb finb namentlich für bie ©efunbgeit beffer
al® bie alten, tannenen Böben, in beren fjrugen ©taub
unb Eranfgeitsfeime fih einniften; ber Untergalt bon
Barfett ift etwa® ntügfamer, boeg merft man ba« wenig
in einer §au®gattung, wenn man fih einmal baran ge«
wögnt gat. 3h felbft freilid) gegöre aueg gu ben 81 It«
mobifegen, unb mir gefällt ein fauber gefegter, tannener
Boben aueg beffer al® Barfett. gr. m. in ».

Jlnf éfrifl* 4043: SRit 45 3agren ift man noeg
jung, aueg bann, wenn bie beginnenbe Eorputeng auf
eine gewiffe Bertangfamung ber ßeben® fräfte fegtiehen
läfjt. Sah aber in 3grem SHter ba® Bebürfni® naeg
Sluge gröfjer Wirb at® früger, ift ebenfo beutlieg, Wie
bah @lc felbft bie® beffer fügten als 3gr ©ogn, für ben
©ie immer fo raftto® 3gre Eräfte berbrauegt gaben.
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der Augenmuskeln und Augennerven, selbst Blindheit
ist von englischen und amerikanischen Aerzten als Folge
des Rauchens konstatiert.

Diese schädlichen Wirkungen begrenzen sich innerhalb

einer gewissen Toleranz und Gewöhnung der
einzelnen Individuen an die Tabakgifte wie an andere
giftige Substanzen. Doch läßt sich der Grund dieser
individuellen Toleranz nie vorher bestimmen, und ich

halte es somit für besser, die Jugend nicht an das
immerhin ekelhafte Laster des Rauchens und Schnupfens
absichtlich durch eine Art konventionellen Zwangs zu
gewöhnen, wie es leider meistens geschieht.

In vielen Fällen ist vieles Rauchen das Produkt
des Müßiggangs und der Langweile (letztere zumal beim
Bauer) und wird deshalb, ebenso wie der Alkoholgenuß,
nicht so leicht zu beseitigen sein, da die Menschheit immer
nach Mitteln greifen wird, sich über die Langweile in
der arbeits- und schlaffreien Zeit hinweg zu täuschen.

Daß die Nachkommenschaft der alkoholisierten und
nikotisterten höhern Gesellschaft immer nervenschwächer
wird, darf nicht Wunder nehmen. Die kolossale Zunahme
der Nerven- und Geisteskrankheiten in unserer Zeit steht
zweifellos unter andcrm auch mit dem zur Gewohnheit
gewordenen Alkohol- und Tabakgenuß, unter zumal mit
dem bis zur Ucberreizung des Nervensystems getriebenen
Mißbrauch mit diesen Giften in Verbindung-

Hochachtungsvoll
Dr. Th. Billroth.

Freundinnen junger Mädchen.
Auf dem Bahnhof Genf wurden 1396 von

Mitgliedern dieses Vereins bei 2500 junge Mädchen
empfangen. Den Weiterreisenden wurde das Adrcssenbüchlein,
da? auch gute Räte enthält, mitgegeben, die in Genf
bleibenden in schützende Obhut genommen. Viele der
jungen Töchter sind durch die „Freudinnen" aus ernster
Gefahr gerettet worden.

Zum häßlichsten an der Prostitution gehört die
Rekrutierung ihrer Opfer. Es scheint, einer der Kniffe,
um gewissen Instituten Neophyten zuzuführen, bestehe
in der Angabe absichtlich unrichtiger Adressen. Mitglieder
des Vereins der Freundinnen junger Mädchen haben
ihre Schutzbefohlenen schon an den Bestimmungsort
geleitet — da war die Adresse irrig; die Nummer, die
man ihnen aufgeschrieben, war ein schlechtes Haus!

Sprechfaal.

Fragen.
Krag« 4049 : Könnte mir vielleicht eine freundliche

Abonnentin der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
nachfolgender Arbeit beistehen? Meine 19jährtge Adopliv-
tochter leidet immer an aufgesprungener Gesichtshaut wie
auch an heftigem Blutandrang zum Kopfe und an jähem,
heftigem Erröten, so daß jedesmal der Schweiß auf dem
Gesichte ausbricht. Ich gab ihr den Rat, das Gesicht
jeden Abend leicht mit einer Mischung von Wasser, Bienenhonig

und Branntwein zu waschen; doch ich fürchte, daß
bei anhaltendem Gebrauch die sonst schöne Haut doch

eher Schaden nehmen könnte. Was kann wohl die
Ursache dieses bei der geringsten Anstrengung und auch
ohne solche auftretenden heftigen Blutandranges und
Errötens sein? An guter Kost, Bewegung im Hause
und auch ziemlich oft im Freien fehlt es nicht, auch ist
das Schlafzimmer gut gelüftet und die Bekleidung nicht
eng. Wäre vielleicht ein Löffetchen Karlsbadersalz, täglich
genommen, schädlich? Kalte und warme Fußbäder wurden
schon gemacht, doch ohne Erfolg. Wir haben schon das
Einreiben mit Crème Iris, Crème Bertuin, Vaselin und
Glycerin probiert, um das Aufspringen der Haut zu
bekämpfen. Wenn es aber nicht täglich gemacht wird, so

nützt es nichts, und die stets fortgesetzte tägliche Anwendung

könnte am Ende doch schaden. Wir wären so dankbar,
wenn uns jemand einen wirklich guten Rat wüßte.

Krag« 40S0: Fände sich vielleicht unter den geehrten
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" eine Dame,
die Lust hätte, ein kleineres, gut eingeführtes und jährlich

zunehmendes Geschäft in Kinder- und Damenartikeln

zu übernehmen? Ich habe das Geschäft selbst vor nun
acht Jahren gegründet, besitze eine gute und treue Kundschaft,

bin in einem hellen, sonnigen Lokal zur Miete
und zwar zü verhältnisn äßig ungewöhnlich billigem ZinS;
muß aber leider gesundheitshalber das Geschäft aufgeben.
Ich habe eine schwere Krankheit durchgemacht, und der

Arzt hat mir Entlastung uni größere Schonung dringend

anempfohlen. Es regt mich alles viel zu sehr auf,
raubt mir den Schlaf und macht mich ganz elend. So
lieb mir nun auch mein Geschäft ist und so gerne ich an
seinem Western Fortschreiten mich noch hätte erfreuen
mögen, so muß ich mich doch davon trennen, wenn ich
mich meinem Leben gesund erhalten will. Eine
thatkräftige, energische und nicht durch Krankheiten geschwächte
Dame fände hier ein schönes Arbeitsfeld. Ich verlange
nur 6060 Fr. für das Geschäftsinventar samt der ganzen
Einrichtung gegen bar. Zu jeder wünschbaren Auskunft
bin ich gerne bereit. C. C.

Krage 40S1: Infolge Kränklichkeit meines Vaters
hat dieser sein Geschäft meinem Schwager als Schwiegersohn

abgetreten. Die Haushaltung, die ich bis jetzt dem
Vater selbständig geführt, wurde aufgehoben, und wir
bilden nun einen Teil von der Familie meines Schwagers.

Der Vater macht sich nach Maßgabe seiner noch

vorhandenen Kräfte im Geschäfte nützlich, und mir ist
die Aufgabe zugefallen, im Haushalte zuzugreifen, weil
die Schwester kränklich ist. Ich bin dazu auch willig

und bereit, obscbon ich dabei nichts verdiene; denn was
ich thue, das thue ich ja auch für den Vater und den
noch jüngcrn Bruder, der auch bei uns lebt und noch
die Schule besucht. Was » ir aber nicht gefällt, das ist
der Umstand, daß ich nicht die geringste Freiheit des

Handelns habe, daß ich mir auch in der alleruntergeord-
netsten Arbeit wie ein Lehrling muß die Handgriffe
beschien lassen, daß ich in der eigenen Arbeit nicht das
Geringste anordnen kann, daß ich über keinen mir ganz
gebärenden Augenblick frei verfügen darf. Ich habe meiner
Schwester auseinandergesetzt, daß diese Position mir, so

wie sie ist, auf die Dauer nicht behagt, und daß ich mir
lieber bei Fremden eine Stellung suchen werde. Diese
Erklärung hat einen furchtbaren Sturm heraufbeschworen,
was mir um meine« Vaters willen sehr leid thut. Ist
nun wirklich der Wunsch nach größerer Selbständigkeit
— ich bin die Aelteste der Geschwister, 25 Jahre alt und
meine Schwester erst 21 - und nach der Möglichkeit,
etwas zu verdienen, ein strafwürdiges Unrecht, eine
Herzlosigkeit Ist es ein Familienskandal, wenn eine Tochter
meines Alters diejenigen Arbeiten, die sie im Hause der
Verwandten täglich verrichten muß, gegen anständige
Bezahlung und Behandlung lieber in fremder Familie
verrichten will? Hat die unverheiratete Schwester kein eigenes
Recht?

Krage 4VS2: Hat nur der Vater das Recht, in der
Berufswahl der Kinder ein entscheidendes Wort zu
sprechen? Ist es nicht selbstverständlich, daß die Mutter,
welche die Kinder großgezogen und verpflegt hat, die
Anlagen, Neigungen und Bedürfnisse besser kennt als dies
beim Vater der Fall ist, der sich von Anfang an nie
viel um die Kinder und deren Entwicklung bekümmert
hat und der ihnen in den letzten vier Jahren vollständig
fern gestanden ist? Jetzt handelt es sich um unser ^jähriges

Mädchen, das ebenso intelligent als flüchtig und
von seinen Vorzügen eingenommen ist. Nach meinem
Dafürhalten sollte das Mädchen jetzt ernstlich zur
geregelten Arbeit angehalten werden. Es sollte selbst an
sich erfahren, wie viel Kopf- und Handarbeit die richtige
Beschickung eines Haushaltes erfordert; es soll lernen,
seine Ansprüche an die Arbeit und Bedienung anderer
herabzustimmen: es soll erfahren, daß der einzelne sich
in die Verhältnisse schicken muß, und daß alles Gutbabcn
verdient sein will. Der Vater dagegen will das Mädchen
einen kurzen Haushaltungskurs absolvieren lassen, wo
die so dringend nötige Nacherziehung nicht berücksichngt
werden kann. Ich bin überzeugt, vaß meine Ansicht
die bessere ist; aber der Mann, der der Eitelkeit und
Einbildung des Mädchens allen Porschub leistet, will dies
nicht einsehen, und er besteht auf seinem Vaterrecht. Ist
es wohlgethan, daß ich mich um des momentanen Friedens

willen füge?
Eine besorgte und bereits gewitzigte Mutter.

Krage 40S3: Ich befinde mich in einer großen
Verlegenheit. Mein Mann ist in jüngster Zeit überaus
reizbar, heftig und nörgelsüchtig geworden, unzweifelhaft
infolge von Ueberbürdung mit Arbeit. Wenn er zu
Tisch kommt, so bringt er die übelste Laune mit heim.
Er duldet nicht, daß die Kinder nur ein Wort bei Tisch
sprechen, und oft gibt er sich bemühenden ZorneSaus-
brüchen gegen mich und die Kinder hin, so daß sie in
seiner Gegenwart kaum zu essen wagen und ganz
verschüchtert find. Das Dienstmädchen habe ich gewechselt,
um da« neue in der Küche essen zu lassen, aus Schonung
für meinen Mann und aus Rücksicht für das Mädchen,
das sein Essen friedlich zu sich nehmen soll. Aber auch
die Kinder leiden auf die Dauer sehr, und schon sind sie

auch mir gegenüber nicht mehr so offen und mitteilsam.
Sie sind am liebsten draußen oder bei Freunden und
Kameraden, und ich selbst muß oft froh fein, wenn sie

auswärts vergnügt sind. Nun wir kürzlich meine Mutter
zu Besuch, und sie war so erschrocken über meines Mannes

verändertes Aussehen und Wesen, daß sie mich dringend

bat, doch ungesäumt einen Arzt zu beraten und die
Kinder für einige Zeit in ihre Pflege zu geben, damit
ich mich ungestört und ausschließlich meinem Manne
widmen könne. Wie es scheint, habe ich mit der Mitteilung

von Mutters so wohlgemeinter Offerte nicht den
rechten Ton getroffen, denn mein Mann hat sich darüber
furchtbar aufgeregt. Er gibt nicht zu, daß er reizbar
und krank sei und unterlegt unsere Aengstlichkeit anderen
Motiven. Seitdem ist er den Kindern gegenüber etwas
duldsamer, aber von meiner Mutter will er nichts mehr
hören, und gegen mich ist er finster und abweisend. Welchen

Weg soll ich nun einschlagen, um nach jeder Richtung

das Rechte zu thun? Ich fühle mich mutlos und
niedergedrückt, und mir ahnt nichts Gutes für die
Zukunft. Guten Rates ist sehr bedürftig

Eine dankbare Mitleserin.

Krag« 40S4: Hat eine Vermieterin das Recht, in
Abwesenheit des Mieters die Zimmer für ihre Zwecke
zu benutzen? Es ist beim Beziehen der Räume nichts
über diese Doppelanwendung gesagt worden.

Krage 4VS5: Welches System von Pctrolkoch-
apparaten könnte mir eine werte Mitabonnentin aus
eigener Erfahrung anempfehlen? Ich brauche eine ziemlich

große Nummer. Zu welchem Preise und wo ist
dieselbe am besten erhältlich? Besten Dank von einer
Abonnentin. L. St.

Krag« 4VS«: Ist es nicht erlaubt, in den von
mir benutzten Räumen, einer Mietswohnung, gegen die
häßliche Ratten- und Mäuscplage Gift zu legen? Ich
werde aus die Gefahr aufmerksam gemacht, daß die
Tiere, welche von dem Gift nicht sofort getötet werden,
mit ihren vergifteten Schnauzen an die Eßvorräte im
Hause gelangen können, was Vergiftung der übrigen
Hausbewohner zur Folge haben könnte. Ich lege das
Gift ja nur in unsere geschlossenen Räume. Sind die
Mitmieter nicht gewillt, ihre Vorräte an Essen ordnungsgemäß

einzuschließen, so können doch nicht andere für
die Folgen verantwortlich gemacht werden. Oder?

Eine Leserin, die nur Ihr Recht wahren will.

Antworten.
Auf Krage 4010 erwidere ich, daß Ernst Locher.

Kochherdfabrikant in Zürich, Zeltweg, sehr empfohlen
werden kann. P. H.

Auf Krage 4023: Salmiak-Terpcntin-Waschpulver
aus der Seifenfabrik Schuler â Cie. in Emmishofen.

P. H.
Auf Krage 40Z4 : Okics Tormentillseife. P. H.

Auf Krage 4036: Crème Simon und ähnliche
Crêmearten sind in der Schweiz nicht verboten und auch
nicht gerade schädlich, obgleich sie meistens nicht halten,
was sie versprechen. Für large fortgesetzten Gebrauch
sind allerdings alle derartigen Mittel nicht zu empfehlen.
Fragen Sie in der nächsten Apotheke nach oder auch beim
Coiffeur. Fr. M. w B.

Auf Krage 4037 : Steiners Reformbetten sind nach
meiner Anficht das denkbar praktischeste, das in dieser
Art gemacht wird. Ich habe solche für meine Aussteuer
erhalten, und wer dieselben steht, bewundert sie. Anstatt
der Federmatratze hat das Rcformbctt eine
Universalsprungfedermatratze mit verstellbarem Kopfkeil, welcher
so gerichtet werden kann, daß ein gerades Aufsitzen im
Bett leicht möglich ist, was für Kranke hauptsächlich von
Wichtigkeit ist. Ein Kopfpolster fällt bei dieser Matratze
weg. An der obern Fläche ist an Stelle von Drell ein
Stahldrahtgeflecht, was ungemcin reinlich aussieht, und
fällt das Aufarbeiten, auch nach langem Gebrauch, ganz
weg, da alles gut selbst gereinigt werden kann. Die
Zellenmatratze (obere Matratze ist mit Roßhaar, Krollhaar

oder nach Wunsch auch mit geringerm Material
gefüllt) zeichnet sich dadurch aus, daß letztere nach
Belieben herausgenommen werden kann und, frisch verzupft,
das ganze Lager wie neu aussteht. Auf der Seite ist
nämlich eine' Reihe Knöpfe, und wem eine große Matratze
unbequem ist, der läßt sich eine dreiteilige machen, wobei
der Porteil besteht, daß die einzelnen Teile gewechselt
werden können und die Handhabung äußerst leicht ist.
Dann folgt das Kissen, welches ebenfalls mit Roßhaar
gefüllt und, mit Wolle und zuletzt Normaltricot bekleidet,
ebenfalls zum Ausknöpfen eingerichtet ist. Leibdecke aus
Normaltricot und Steppdecke aus Tricot, Wolleinlage
und farbigem Wollatlas geben dem ganzen Bett ein
elegantes Aussehen, besonders wenn die Steppdecke mit
Monogramm versehen ist. Ein Plumeau mit
gleichfarbigem Wollatlasbezug und Quasten an den Ecken
verschönern das Ganze, und braucht man bei letzterm keine
weißen Bezüge, immerhin sollte man solche doch vorrätig
haben für allfällige Krankheitsfälle. Lassen Sie sich den
Katalog kommen von M. Steiner u. Sohn, Frankenberg,
Sachsen. Vertretung in der Schweiz: H. Brupbacher,
Bahvhofstratze, Zürich, oder zur Besichtigung bei mir selbst.
Recht gerne bin ich zu weiterer Auskunft bereit, und
möchte ich nur wünschen, daß diese Betten mehr Eingang
fänden in der Schweiz. Der Preis stellt sich nicht höher
als andere gute Betten. Die Bettladen können eiserne
oder hölzerne sein, ich habe letztere. Jedenfalls sollten
Sie den Katalog kommen lassen, da es auch noch andere
Matratzen hat, die Ihnen noch besser zusagen könnten.
Mit Lcsergruß Hermine Huber, Zürich, Steinmühlegasse 10,

Tochter langjähriger Abonnentin.

Auf Krag« 4039 : Wenden Sie sich an die Blumenfabrik

A. Baettig in Sempach. Diese sehr leistungsfähige
Fabrik wird Ihnen am besten entsprechen können. F.

Auf Krag« 4040 : Ich hoffe, daß Sie in der Liebe
der Kinder einen reichen Ersatz finden für die aufgegebenen

Genüsse. Das nimmt aber nicht weg, daß das
Verfahren Ihres Mannes durchaus unstatthaft und
verwerflich ist. Auf dem Wege des Gesetzes wird sich wenig
dagegen thun lassen, so lange der Ruin noch nicht ganz
vor der Thür steht; aber Sie haben vielleicht einen
Verwandten oder sonstige Vertrauensperson, die dem schlechten
Hausvater ernsthaft und mit Erfolg ins Gewissen reden
kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 4041: Das Brechen der Seide rührt
meistens von zu starkem Beschweren der Faser beim
Färben her, manchmal auch von Fehlern in der Fabrikatton

; es läßt sich wenig dagegen thun: man trage
das Kleid so oft wie möglich. Solche Verkäufer öffentlich

und mit Namen zu brandmarken, ist nicht ratsam
und könnte Ihnen eine ernste Klage wegen Kreditschädigung

zuziehen; manchmal ist dem Ladenverkäufer die
schlechte Eigenschaft gar nicht bekannt. Mündlich und
unter Freundinnen dürfen Sie Ihre Erfahrungen
ungeniert besprechen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4042: Bei sehr ordentlicher Familie
obne Kinder können Tanncnboden ebenso bequem und
gesundheitlich den Parkettboden ebenbürtig sein; dann
sollte aber der Staub jeden Tag mit feuchten, nicht
nassen Waschlappen aufgenommen und bei der Putzerei
möglichst rasch auf gutes Austrocknen gehalten werden.
Parkettboden sind wirklich kälter und bekommen auch
Fugen als Sammler für Staub und Ungeziefer. Wie
wäre es, wenn sich die beiden Parteien entgegenkämen
und die einten Böden parkettieren und die anderen mit
Tannenholz belegen ließen?

Auf Krage 4042 : Gut gelegte Parkettböden halten
wärmer und find namentlich für die Gesundheit besser
als die alten, tannenen Böden, in deren Fugen Staub
und Krankheitskeime sich einnisten; der Unterhalt von
Parkett ist etwas mühsamer, doch merkt man das wenig
in einer Haushaltung, wenn man sich einmal daran
gewöhnt hat. Ich selbst freilich gehöre auch zu den
Altmodischen, und mir gefällt ein sauber gefegter, tannener
Boden auch besser als Parkett. Fr. M. w B.

Auf Krage 4043: Mit 45 Jahren ist man noch
jung, auch dann, wenn die beginnende Korpulenz auf
eine gewisse Verlangsamung der Lebenskräfte schließen
läßt. Daß aber in Ihrem Alter das Bedürfnis nach
Ruhe größer wird als früher, ist ebenso deutlich, wie
daß Sie selbst dies besser fühlen als Ihr Sohn, für den
Sie immer so rastlos Ihre Kräfte verbraucht haben.
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Itan fottte bcttfen, bafe er, aucp opne ju heiraten, bas
©ejpäft übernehmen, ober both Sie in ausgiebiger Sßeife
enilaften tonnte. gt. w. in ».

Jlttf §trage 4044 : SBer ein ficfjere« §eim hat unb
einer alternben SRutter jur ©tüfee bienen fann, feilte
beibes nicht muttoillig aufgeben, ©ie mürben auch im
lustanb nicht alles nach SBunfp finben unb toaptfpetn»
lieh in fpmerer Snecptfpaft fepmapten. beginnen ©ie
bamit, einegefunbe, fenanjteEe©runblage ju »erlangen;
baju finb ©ie boltauf berechtigt; alfo führen ©ie felbft
bie SJermaltung bes Bäterlichen ©rbteilS; müffen ©ie
arbeiten mie eine ÜJiagb, fo Iaffen ©ie fidfj über Soft unb
ßogis einen Sohn auszahlen, unb bejahten ©ie felbft
3h" Steiber unb SBebürfniffe. — ©er 13jährige Snabe
aber muh beffer erjogen merben, fonft geht er ju ©runbe,
logtaufenb, ber folfte mir erft um 11 Uhr jum Kaffee
tommenl gr. sm. in ».

Jtnff tirage 4045: ©ie am meiften gebrauchten
©chlagmörter gleichen abgegriffenen Süünjen, bie man
meiter gibt, ohne bah ein beutlidjes ©epräge beren Sßert
beftimmt. ©epört jum guten S3ürgerftanb berjenige, ber

3r. 3000, gr. 6000 ober 3r. 12,000 per 3a|r ju Oer»

jepren hat? Stach feinem ©infommtn unb nach feinen
perfönlidjen Siebhabereien mirb er feine Küdje, ©ffen unb
©rinten unb fonftige ßiebhabereien einrichten, ©ie Kennt»
niffe bes pefpilberten ©tenftmäbpens reichen
nicht aus für gute, bürgerliche Kücpe. gc. sm. tn ».

Jtttf ^frage 4046 : Stus ©rfahrung fann ich Spnen
bie amerifanifdfjen Driginal=„8amb"=@tridmafcbinen oon
3rau ©pilbfnept=Sifenring, 3eughausftrahe 17, 3ürict)
III., als bie beften empfehlen, ©iefelben finb äuherft
folib unb leicht ju hanbhaben, fotuie jebem Sßitnfp ent»

fprepenb. (Sine in jeber §infecpt jufriebene ©trieferin.
@c®.

,Äuf gtrage 4046; §ätte Shnen eine ganj ju 3prent
SSorhaben paffenbe SJlafcpine ; es ift bies eine 7ner @d)aff=
haufer, anertannt bas befte, aber auch bas teuerfte
©pftem. Steine ©ochter, bie barauf gearbeitet, hat fiel) ber»
heiratet, unb ift bie SJlafcbtne mir bähet entbehrlich, ©ie ift in
gutem 3uftanbe, hat 555 5r. getoftet unb crlaffe ici; fie

ju 150 fjr. Steine Slbreffe ift bei ber ©it. ©jpebition
beS Blattes ju erhalten. ©. st

jtuf gfrage 4047 : Slngenommen, bah ftarf benüptes
Stobiliar in 15 bis 20 Sahren erneuert merben muh
unb bah bie (Sntmertung im erften 3<P" am ftärtften
ift, märe hiefür ber jebnie ©eil bes SBerteS ju rechnen
unb ber 3in8 für 36" Auslagen, fomie etmas für Stühe
unb SRtfefo jujufplagen. Stlfo etma für ein Stobiliar
oon 3t- 5000 SBert, Slbnüpung 3r- 500, 3}n® 3t- 200,
Unternehmergeminn 3r- 300, jufammen 3t- 1000 per
3ahr Stiete. 3teilich, mas milbe Stnber oerberben tonnen,
läht fleh jum boraus nicht abfehen, aber auch nachher
nicht leicht abfepäpen. Stachen ©ie einen redjt genauen
unb beutlichen, fchrtftlicpen Vertrag, am heften mtt §ülfe
eines ledjtsgeleprten, unb bejeidjnen ©ie barin einen
unparteilichen ©aehoerftänbigen, ber im 3®eifelfalle ben
übermähigen Schaben abjufcpäpen pat. gr. an. tn ».

^teuiMon.
Hitruras Pvüfungett.

Bon 6. fiobett:Sameron.
Slutoriflerte UeSerfeguttg aus bem Sngltfdjen bon Matte

(gortfe&ung.)

^te liefe ipn baper alg Sieger auf bem ©chlapt»
felbe jurücf, mäprenb ©aoie, froh bon Etugen
fein ju fönnen, fd^netl bie breite ©reppe hin=

aufeilte, auf ber Suche nach tammerjungfern unb
Sau be Sologne. Unb bag ©picffal fügte eg fo,
bafe gerabe in biefem lugenblicfe, too Sßpnparb ganj
allein bei ihr mar, mit einem langen, bebenben
©eufjer bag lemufetfein bem jungen ERäbpen lang»
fam jurücffeprte.

Sr beugte fip erregt über fie unb beobachtete
bag erfte Sucfen ihrer gefploffenen lugenliber, bag
fprnape Slot, ba8 langfam toieber in bie toeifeen
SBangen ftieg, unb bann ben breiten, bunfelroten
©treifen, ber »ie bag rofige ERorgenrot in bie fpön
gefpmeiften, bleiben Sippen jurücffeprte.

lurora fchlug bie lugen auf; fie fuhr fich mit
ber £anb über bie ©tirn unb richtete fich empor,
©ie mar noch niemals ohnmächtig gemorben unb mar
mährenb ber paar erften ©efunben oöEig oermirrt.

„Sßag mar bag? Eg that mir fo leibl Sßag ift
gefpepen ?" ftammelte fie unjufammenpängenb. ©amt
fielen ihre lugen auf ©erenj, ber neben ihrem ©ofa
fniete, unb jebeë Seidpen jurüeffeprenben Bemufet»
fein8 mit atemlofer Slngft oerfolgte. Sei feinem
Slnblicîe Eeprten ihr Söemufetfein unb Srinnerung
oöllig jurücf ; fie fuhr mit ben 3üfeen fdhnell üom
©ofa herab auf ben Soben, unb ein heifeeS Srröten
überflog ihr fcpöneg Slntlife Oon ber ©tirn bis jum
£tnn. „0, icp bitte fepr um Sntfcpulbigung 1" ftam»
melte fie. „2Ba8 habe ich gemalt?"

„©ie finb ohnmächtig gemorben; e8 mar fo peife
im ©aal," antmortete er fanft unb befepmidhtigenb.
„Söitte ftepen ©ie noch niept aufl (Sept e8 3pnen
jept beffer?"

„0, fept fällt mir alles einl" fagte fie oermirrt.
„Sßie fonnte icp fo albern feinl 0, mag müffen alle
oon mir benlen?"

„2We bebauerten ©ie fepr. Sitte, beunruhigen
©ie fiep begpalb nidpt, gräulein 33eoan."

„216er mie bin icp pierper gefommen? Unb ©ie
— unb ©ie." Unb mieber fepien eg, alg ob fie faft
übermältigt mürbe oon ber ©patfaepe, fiep allein mit
biefem jungen SJlanne ju fepen, ber fo bidpt neben
bem ©ofa Eniete.;

„3cp mar fo glücEIicp, Spnen oon geringfügigem
Jtufeen fein ju fönnen," pub er an, bann blicfte er
piöplicp auf.

©aoie fam bie ©reppe herabgelaufen, eine glafepe
Sau be Sologne in ber ipanb. „§ier ift 3pr Srnber,"
fagte er mit leiferer Stimme, unb bann erpob er
fiep rupig oon ben Snien.

„®a8 ift reept, Slural ©u bift mieber ju ®ir ge=
fommen, mie icp fepe," rief ©aoie, alg er ju ihnen
trat, „©ein Opnmächtigmerben pat ein fcpöneg 2luf=
fepen oerurfaept, fann ®ir fagen, unb ßabt) 2tbela
ift fepauberpaft fcplecpter Saune."

„Sldp, mie tput eg mir leib, folepe Störung Oer»
anlafet ju paben," murmelte Slura jerfnirfept.

„SBenn icp micp nipt fo um ©ip geängftigt," fupr
©aoie mit brüberliper 0ffenpeit fort, „fo pätte ip
lapen fönnen. SBir müffen einen broEigen Slufjug
gebilbet paben, Ooran föerr SBpnparb, ber ©ip mie
ein fleineë ®inb auf ben Siemen trug."

„0, ©ie trugen mip?" paupte Slurora, unbipre
Slugen blipten ipn einen Slugenblicf an, um fip fofort
mieber oerfpämt ju fenfen, unb biegmal errötete
aup ©erenj.

„3a, nnb bann fam ber £err beg föaufeg, ber
eine ©erüiette umperfpmenfte, unb pinter ipm pänbe»
ringenb bie alte 3-anfpame, bann bie gnäbige grau,
fopenb Oor SBut, unb ©ein armer, bor Éngft
jitternber Jöruber — o, ip fönnte fterben, menn
ip baran benfei 3ept, mo ®u mieber bie Stlte bift,
liebeë §erj, fann ip lapen l Slber fomm, — fup'
©einen Sölantel, unb lafe ung mapen, bafe mir nap
Saufe fommen l äBeifet ®u, eg fönnte ©ir nop
einmal paffierenl"

„3P mufe ©ie fepr bitten, £err 23eoan, bafe ©ie
3prer ©pmefter nipt geftatten, aup nur im ©räume
baran ju benfen, fip fpon oon ber ©teEe ju rüpren,"
fagte Sßpnparb einbringlip, „fie ift fiperlip nop
nipt im ftanbe, ju gepen; fie foiïte menigfteng nop
eine ©tunbe lang rupig pier fipen."

®a öffnete fip bie ©püre beg ©peifefaaleö, unb
bie ©amen famen in langem «ine pinter ber
anbern per in ben glur pinaug.

„3p mufe gepen," flüfterte ©erenj paftig, „mir
tpun am beften, gräulein S3eoan ber ©orge ber ©amen
ju- überlaffen. SBitte —, er beugte ftp eine SJtinute
über fie, epe er fip jum ©epen manbte —, bitte,
gepen ©ie nipt fort, epe ip ©ie mieberfepe."

3pre lugen begegneten ben feinen einen EJtoment
lang alg Srmiberung auf feine Sitte. 3n iprer
bunflen ©iefe lag etmag, bag mepr augjufprepen
fpien alg feine SBorte. ©ie antmortete nipt, aber
iprre Siber fenften fip, unb bie langen SBimoern, bie
fee umfäumten, rupten auf ipren brennenben SBangen.
SBpnparb fpob ben Irm unter ©aöieg, um ipn in
ben ©aal jurücfjufüpren. ©ein $erj popte ungeftüm,
feine Ißulfe fieberten. Stmag ganj Dîeueg unb Un»
ermarteteg mar ipm begegnet. Sr patte fpon mepr
alg einmal geliebt, ober menigfteng ju lieben geglaubt,
aber eg mar auf fptoape, läffege unb fogar fpman»
fenbe Irt gemefen. ©ieg mar inbeffen etmag ganj
anbereg. lurora Söeüan patte plöplip unb gemalt»
fam ganj unb gar SSefep oon ipm ergriffen — 33efip
oon feinem §erjen, feiner ©eele, feinen ©innen;
fein ganjeg SBefen fpien oon bem 3awber iprer
fßerfönlipEeit bejmungen unb burpbrungen ju fein,
©ie Siebe mar ipm bigper niemalg in biefer ®e»
ftalt genapt: eg mar etmag, bag er früper nop nie
erfahren.

„©ag mufe enblip bag SBapre fein," fprap er
ju fip felbft, alg er fip oon ipr fortmanbte — „bag
SBapre — unb fürg ganje Sebenl" fügte er mit
bem feierlipen Srnft eineg ©elübbeg pinju.

Iber lange, epe bie Herren fip mieber ju ben
©amen gefeEten, patte Sabp Ibela bag junge SJläb»

pen, bag fo unglüeflip in ipre 5j3läne eingegriffen,
fiper eppebiert.

„3p pabe 3pre arme, Heine ©pmefter nap $aufe
gefpieft," fagte fie mit fo oernepmliper ©timme ju
©aoie, alg er ben ©alon betrat, bafe aup SBpnparb,
ber in unmittelbarer SBäpe ftanb, fee pören mufete.
„3P bapte, fie märe am beften in ber 0bput 3prer
ÉRutter unb im S3ette aufgehoben, unb begpalb, alg
ip pörte, bafe ein SBagen auf fie mattete, ben ein
§etr Strange gefpieft, mie mir bie ©ienftboten fagten
— a propos, ift bag nipt ber neue Infömmling,
ber fip auf ber £eibe angebaut pat? Ip ja, bag
bapte ip mirl EReine ©üte, bie fleine lurora mufe
eine Eroberung an ipm gemapt paben l 3ebenfaE8
fteEte eg fip peraug, bafe fein Soupé ben ganjen
Ibenb auf fee gemattet patte, unb begpalb fepte ip
fee pinein unb fpiefte fie 3prer ERutter peim."

SBpnparb pörte fpmeigenb ju. Sr oerftanb bie

Infpielung auf bag Soupé unb föerrn ©trange nipt,
©päter fielen ipm bie SBorte mieber ein unb jtoar

mit furptbarer SSebeutung, aber in biefem lugen»
bliefe berührten fie ipn nipt meiter, meil er bie Um»
gegenb unb ipre töetoopner nipt fannte. Er oerftanb
üon bem aEem nur, bafe irgenb ein SBagen jur £>anb
gemefen, um fie abjupolen, unb bafe Sabp Ibela fie
barin fortgefpieft, maprfpeinlip, um fie ipm au8 bem

liege ju fpaffen.
©erenj SBpnparb mar ein fepr palgftarriger junget

ERann; eg mar ganj unmöglip, ipn ju jmingen ober
ipn baju ju oeranlaffen, etmag gegen feinen SBiEen

ju tpun, unb menn er fep etmag in ben Sopf ge»
fept patte, fonnte ipn niptg, mag bagegen gefagt
ober getpan mürbe, baoon abbringen, unb je mepr
bie Seute oerfupten, ipm ju miberfprepen ober ipn
ju Überliften, um fo eigenfenniger beparrte er bei
feinem Sntfpluffe. Sr fagte niptg auf Sabp Ibelag
Elebe, aber er bife bie 3äpne jufammen unb bapte
befto mepr.

„®a alfo moEen Sm. ©naben pinaug," fprap
er ju fip felbft. „SSermutlip finb ©ie im iunbe
mit meinem later, um mip baju ju bringen, 3pte.r
fpmaptenben ERonbfpeinprinjeffen üon ©opter einen
Intrag ju mapen l gäEt mir aber nipt im ©räume
einl 3p bin iprer fpon überbrüffig. — ©ie paben
fie mir an ben £>al8 gemorfen. 3mei ©age nap»
einanber pabe ip bei ©ifpe neben ipr fepen müffen.
©ie intereffeert mip nipt, unb überbieg, menn ip
nipt fepr irre, fo intereffeere ip fee aup nipt. Iber
ip pabe pier jemanb getroffen, für ben ip mip in»
tereffiere, unb eg ift ein grofeer 3rrtum, ju glauben,
bafe ip mip burp eine fo leipt ju burpfpauenbe
©aftif oon meiner gäprte abbringen laffel"

„£err SBpnparbl" manbte Sabp Ibela fip ju
ipm, „bitte, mapen ©ie 0lioia bag Planier auf, fie
miE ung etmag oorfpielen, unb fee fiept eg immer
gern, menn ipr jemanb bie Notenblätter ummenbet."

©erenj oerbeugte fip unb fpiefte fip an, ©liüiag
grajiöfer, gefpmacfooE gefleibeter ©eftalt ju folgen,
alg fie, bem ©epeife iprer ERutter geporpenb, langfam
guer burp bag Simmer auf ben glügel jufpritt.
©ie mar mopl aup ein 0pfer beg Smanggfpftemg —
eine ber ERarionetten, bie Sabp Ibela ftolj mäpnte,
am ©rapt ju palten.

©ann, alg Sßpnparb fee bipt neben bem 3lügel,
ber in ber entfernteften Scfe beg grofeen laumeg
ftanb, einpolte, burpjucfte ipn plöplip blipartig eine
Srfenntnig, mie bag mitunter JufäEig unb unermartet
gefpiept — eg fiel ipm mie ©puppen bon ben lugen,
©aoie leoan ftanb auf, um bie junge ©ante beg

föaufeg üorüber ju laffen.
©erenj feel eg auf, bafe er fepr fenfter unb Oer»

ftimmt augfap, unb munberte fip, mag ber junge
ERenfp mopl paben möge, unb üb bag fÇortgepen
feiner ©pmefter ipn fo jornig gemapt.

0liüia ERarpmont mar in bem lugenblicfe grabe
mitten in irgenb einer geringfügigen lemerfung, bie
fee an ipn rtptete, alg ipr luge an ©aoie paften
blieb, ber ernft unb ftrenge baftanb unb groEenb,
mit unoerfennbarer Siferfupt in ben lugen, auf fee

beibe pernieber fpaute. 0liüiag ©timme fpmanfte
plöplip unb oerfagte bann gänjlip. 3pr ganjeg
©efept oeränberte fip ; fie fpien in einem lugenblicfe
bleiper ju merben, ipre ERunbminfel fenften fep
perab, unb ipre lugen fpmeiften an SEBpnparbg

fpönem Intlip üorüber unb ripteten fep flepenb auf
bag üerbriefelipe unb oerftörte beg anbern. ©erenj
blicfte fpneE oon einem jum anbern.

©ei nipt böfel fpienen bie bittenben grauen
lugen beg ERäbpeng ju fagen.

3p bin eiferfüptig, flammte eg jurücf aug ben
büfteren, fpmarjen lugen beg jungen SRanneg, aber
— unb auf einmal napmen fee einen meipern, mil»
bem lugbrucf an — aber, menn eg bir leib tput,
fo miE ip ©ir nipt böfe fein.

„können ©ie Eloten ummenben?" fragte Sßpnparb
©aoie einige ERinuten barauf. „3P bin närnlip
fepr ungefpieft babei: ip fplage immer bag S3latt
an ber oerfeprten ©teEe um, nebenbei pabe ip genug
oon biefer ERenfpenmenge pier. Sßenn ©ie fo lie»
bengmürbig fein möpten, mip nap ein paar ERinuten
abjulöfen, fo fönnte ip mip oieEeipt burp jeneg
genfter baüonmapen."

©aoie blicfte ipn auf einmal ganj ftraplenb oor
greube unb ©anfbarfeit an. 0lioia patte fep ang
Mlaoier gefegt unb fing an bie erften lecorbe einer
S3eetpoüenfpen Sonate ju fpielen. ©ie patte guten
Unterript oon ben beften Seprem gepabt unb trug
mit lerftänbnig unb 3nnigfeit oor, aber mit lug»
napme oon ungefäpr brei mufifalifpen Seuten, bie

fip bem 3lügel näperten, um ipr jujupören, fümmerte
fep niemanb barum. ©ie ©timmen fpmirrten, Oer»
beeft oon ben klängen ber ERufif, nur nop lauter
burpeinanber.

Sin big auf ben loben pinabreipenbeg genfter
füprte pinter bem Slaüier auf bie ©erraffe pinaug
— eg mar burp perabmaEenbe rneifee ERuEoorpänge
oerpüEt. ©erenj fteEte fip bipt baneben unb tpat
fo, alg beuge er fip mit grofeem Sntereffe über bie
Eloten. (gortfefcung folgt.)

SSupbrudferet ERetlur, @t. Satten. Beilage : „giir bie fleine «Seit" Elr.4.

Schweizer Frauen-Zeitung — NlSkter Mr den häuslichen Kreis

Man sollte denken, daß er, auch ohne zu heiraten, das
Geschäft übernehmen, oder doch Sie in ausgiebiger Weise
entlasten könnte. Fr. M. w B.

Auf Krage 4044 : Wer ein sicheres Heim hat und
einer alternden Mutter zur Stütze dienen kann, sollte
beide» nicht mutwillig aufgeben. Sie würden auch im
Ausland nicht alles nach Wunsch finden und wahrscheinlich

in schwerer Knechtschaft schmachten. Beginnen Sie
damit, eine gesunde, finanzielle Grundlage zu verlangen;
dazu find Sie vollauf berechtigt; also führen Sie selbst
die Verwaltung des väterlichen Erbteils; müssen Sie
arbeiten wie eine Magd, so lassen Sie sich über Kost und
Logis einen Lohn auszahlen, und bezahlen Sie selbst

Ihre Kleider und Bedürfnisse. — Der 13jährige Knabe
aber muß besser erzogen werden, sonst geht er zu Grunde.
Potztausend, der sollte mir erst um 11 Uhr zum Kaffee
kommen! Fr. M. w B.

Anf Krag« 404S: Die am meisten gebrauchten
Schlagwörter gleichen abgegriffenen Münzen, die man
weiter gibt, ohne daß à deutliches Gepräge deren Wert
bestimmt. Gehört zum guten Bürgerstand derjenige, der

Fr. 3000, Fr. 6000 oder Fr. 12,000 per Jahr zu
verzehren hat? Nach seinem Einkommen und nach seinen
persönlichen Liebhabereien wird er seine Küche, Essen und
Trinken und sonstige Liebhabereien einrichten. Die Kenntnisse

des geschilderten Dienstmädchens reichen
nicht aus für gute, bürgerliche Küche. Fr. M. in B.

Auf Krag« 404« : Aus Erfahrung kann ich Ihnen
die amerikanischen Original-„Lamb"-Strickmasckinen von
Frau Schildknccht-Eisenring, Zeughausstraße 17, Zürich
III., als die besten empfehlen. Dieselben sind äußerst
solid und leicht zu handhaben, sowie jedem Wunsch
entsprechend. Eine in jeder Hinficht zufriedene Strickerin.

Sch.

Auf Krag« 404«; Hätte Ihnen eine ganz zu Ihrem
Vorhaben passende Maschine; es ist dies eine 7ner Schaff-
hauser, anerkannt das beste, aber auch das teuerste
System. Meine Tochter, die darauf gearbeitet, hat sich

verheiratet, und ist die Maschine mir daher entbehrlich. Sie ist in
gutem Zustande, hat 555 Fr. gekostet und erlasse ich sie

zu 150 Fr. Meine Adresse ist bei der Tit. Expedition
des Blattes zu erhalten. S. R

Auf Krage 404? : Angenommen, daß stark benütztes
Mobiliar in 15 bis 20 Jahren erneuert Werden muß
und daß die Entwertung im ersten Jahre am stärksten
ist, wäre hiefür der zehnte Teil de» Wertes zu rechnen
und der Zins für Ihre Auslagen, sowie etwas für Mühe
und Risiko zuzuschlagen. Also etwa für ein Mobiliar
von Fr. 5000 Wert, Abnützung Fr. 500, Zins Fr. 200,
Unternehmergewinn Fr. 300, zusammen Fr. 1000 per
Jahr Miete. Freilich, was wilde Kinder verderben können,
läßt sich zum voraus nicht absehen, aber auch nachher
nicht leicht abschätzen. Machen Sie einen recht genauen
und deutlichen, schriftlichen Vertrag, am besten mit Hülfe
eines Rechtsgelehrten, und bezeichnen Sie darin einen
unparteiischen Sachverständigen, der im Zweifelfalle den
übermäßigen Schaden abzuschätzen hat. Fr. M. in B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisiert- Uebersetzung aus dem Englischen von Marie

(Fortsetzung.)

^ie ließ ihn daher als Sieger auf dem Schlachtfelde

zurück, während Davie, froh von Nutzen
sein zu können, schnell die breite Treppe

hinaufeilte, auf der Suche nach Kammerjungfern und
Eau de Cologne. Und das Schicksal fügte es so,

daß gerade in diesem Augenblicke, wo Wynyard ganz
allein bei ihr war, mit einem langen, bebenden
Seufzer das Bewußtsein dem jungen Mädchen langsam

zurückkehrte.
Er beugte sich erregt über sie und beobachtete

das erste Zucken ihrer geschlossenen Augenlider, das
schwache Rot, das langsam wieder in die weißen
Wangen stieg, und dann den breiten, dunkelroten
Streifen, der wie daS rosige Morgenrot in die schön
geschweiften, bleichen Lippen zurückkehrte.

Aurora schlug die Augen auf; sie fuhr sich mit
der Hand über die Stirn und richtete sich empor.
Sie war noch niemals ohnmächtig geworden und war
während der paar ersten Sekunden völlig verwirrt.

„Was war das? Es that mir so leid! Was ist
geschehen ?" stammelte sie unzusammenhängend. Dann
fielen ihre Augen auf Terenz, der neben ihrem Sofa
kniete, und jedes Zeichen zurückkehrenden Bewußtseins

mit atemloser Angst verfolgte. Bei seinem
Anblicke kehrten ihr Bewußtsein und Erinnerung
völlig zurück; sie fuhr mit den Füßen schnell vom
Sofa herab auf den Boden, und ein heißes Erröten
überflog ihr schönes Antlitz von der Stirn bis zum
Kinn. „O, ich bitte sehr um Entschuldigung!"
stammelte sie. „Was habe ich gemacht?"

„Sie sind ohnmächtig geworden; es war so heiß
im Saal," antwortete er sanft und beschwichtigend.
„Bitte stehen Sie noch nicht auf! Geht es Ihnen
jetzt besser?"

„O, jetzt fällt mir alles ein!" sagte sie verwirrt.
„Wie konnte ich so albern sein! O, was müssen alle
von mir denken?"

„Alle bedauerten Sie sehr. Bitte, beunruhigen
Sie sich deshalb nicht, Fräulein Bevan."

„Aber wie bin ich hierher gekommen? Und Sie
— und Sie." Und wieder schien es, als ob sie fast
überwältigt wurde von der Thatsache, sich allein mit
diesem jungen Manne zu sehen, der so dicht neben
dem Sofa kniete.-

„Ich war so glücklich, Ihnen von geringfügigem
Nutzen sein zu können," hub er an, dann blickte er
plötzlich auf.

Davie kam die Treppe herabgelaufen, eine Flasche
Eau de Cologne in der Hand. „Hier ist Ihr Bruder,"
sagte er mit leiserer Stimme, und dann erhob er
sich ruhig von den Knien.

„Das ist recht, Aura! Du bist wieder zu Dir
gekommen, wie ich sehe," rief Davie, als er zu ihnen
trat. „Dein Ohnmächtigwerden hat ein schönes
Aufsehen verursacht, kann Dir sagen, und Lady Adela
ist schauderhaft schlechter Laune."

„Ach, wie thut es mir leid, solche Störung
veranlaßt zu haben," murmelte Aura zerknirscht.

„Wenn ich mich nicht so um Dich geängstigt," fuhr
Davie mit brüderlicher Offenheit fort, „so hätte ich
lachen können. Wir müssen einen drolligen Aufzug
gebildet haben, voran Herr Wynyard, der Dich wie
ein kleines Kind auf den Armen trug."

„O, Sie trugen mich?" hauchte Aurora, und ihre
Augen blitzten ihn einen Augenblick an, um sich sofort
wieder verschämt zu senken, und diesmal errötete
auch Terenz.

„Ja, und dann kam der Herr des Hauses, der
eine Serviette umherschwenkte, und hinter ihm
händeringend die alte Fanshawe, dann die gnädige Frau,
kochend vor Wut, und Dein armer, vor Angst
zitternder Bruder — o, ich könnte sterben, wenn
ich daran denke! Jetzt, wo Du wieder die Alte bist,
liebes Herz, kann ich lachen! Aber komm, — such'
Deinen Mantel, und laß uns machen, daß wir nach
Hause kommen! Weißt Du, es könnte Dir noch
einmal passieren!"

„Ich muß Sie sehr bitten, Herr Bevan, daß Sie
Ihrer Schwester nicht gestatten, auch nur im Traume
daran zu denken, sich schon von der Stelle zu rühren,"
sagte Wynyard eindringlich, „sie ist sicherlich noch
nicht im stände, zu gehen; sie sollte wenigstens noch
eine Stunde lang ruhig hier sitzen."

Da öffnete sich die Thüre des Speisesaales, und
die Damen kamen in langem Zuge eine hinter der
andern her in den Flur hinaus.

„Ich muß gehen," flüsterte Terenz hastig, „wir
thun am besten, Fräulein Bevan der Sorge der Damen
zw überlassen. Bitte —, er beugte sich eine Minute
über sie, ehe er sich zum Gehen wandte —, bitte,
gehen Sie nicht fort, ehe ich Sie wiedersehe."

Ihre Augen begegneten den seinen einen Moment
lang als Erwiderung auf seine Bitte. In ihrer
dunklen Tiefe lag etwas, das mehr auszusprechen
schien als seine Worte. Sie antwortete nicht, aber
ihre Lider senkten sich, und die langen Wimpern, die
sie umsäumten, ruhten auf ihren brennenden Wangen.
Wynyard schob den Arm unter Davies, um ihn in
den Saal zurückzuführen. Sein Herz pochte ungestüm,
seine Pulse fieberten. Etwas ganz Neues und
Unerwartetes war ihm begegnet. Er hatte schon mehr
als einmal geliebt, oder wenigstens zu lieben geglaubt,
aber es war auf schwache, lässige und sogar schwankende

Art gewesen. Dies war indessen etwas ganz
anderes. Aurora Bevan hatte plötzlich und gewaltsam

ganz und gar Besitz von ihm ergriffen — Besitz
von seinem Herzen, seiner Seele, seinen Sinnen;
sein ganzes Wesen schien von dem Zauber ihrer
Persönlichkeit bezwungen und durchdrungen zu sein.
Die Liebe war ihm bisher niemals in dieser
Gestalt genaht: es war etwas, das er früher noch nie
erfahren.

„Das muß endlich das Wahre sein," sprach er
zu sich selbst, als er sich von ihr fortwandte — „das
Wahre — und fürs ganze Leben!" fügte er mit
dem feierlichen Ernst eines Gelübdes hinzu.

Aber lange, ehe die Herren sich wieder zu den
Damen gesellten, hatte Lady Adela das junge Mädchen,

das so unglücklich in ihre Pläne eingegriffen,
sicher expediert.

„Ich habe Ihre arme, kleine Schwester nach Hause
geschickt," sagte sie mit so vernehmlicher Stimme zu
Davie, als er den Salon betrat, daß auch Wynyard,
der in unmittelbarer Nähe stand, sie hören mußte.
„Ich dachte, sie wäre am besten in der Obhut Ihrer
Mutter und im Bette aufgehoben, und deshalb, als
ich hörte, daß ein Wagen auf sie wartete, den ein
Herr Strange geschickt, wie mir die Dienstboten sagten
— s propos, ist das nicht der neue Ankömmling,
der sich auf der Heide angebaut hat? Ach ja, das
dachte ich mir! Meine Güte, die kleine Aurora muß
eine Eroberung an ihm gemacht haben! Jedenfalls
stellte es sich heraus, daß sein Coupé den ganzen
Abend auf sie gewartet hatte, und deshalb setzte ich
sie hinein und schickte sie Ihrer Mutter heim."

Wynyard hörte schweigend zu. Er verstand die
Anspielung auf das Coupé und Herrn Strange nicht.
Später fielen ihm die Worte wieder ein und zwar

mit furchtbarer Bedeutung, aber in diesem Augenblicke

berührten sie ihn nicht weiter, weil er die
Umgegend und ihre Bewohner nicht kannte. Er verstand
von dem allem nur, daß irgend ein Wagen zur Hand
gewesen, um sie abzuholen, und daß Lady Adela sie
darin fortgeschickt, wahrscheinlich, um sie ihm aus dem
Wege zu schaffen.

Terenz Wynyard war ein sehr halsstarriger junger
Mann; es war ganz unmöglich, ihn zu zwingen oder
ihn dazu zu veranlassen, etwas gegen seinen Willen
zu thun, und wenn er sich etwas in den Köpf
gesetzt hatte, konnte ihn nichts, was dagegen gesagt
oder gethan wurde, davon abbringen, und je mehr
die Leute versuchten, ihm zu widersprechen oder ihn
zu überlisten, um so eigensinniger beharrte er bei
seinem Entschlüsse. Er sagte nichts auf Lady Adelas
Rede, aber er biß die Zähne zusammen und dachte
desto mehr.

„Da also wollen Ew. Gnaden hinaus," sprach
er zu sich selbst. „Vermutlich sind Sie im Bunde
mit meinem Vater, um mich dazu zu bringen, Ihrer
schmachtenden Mondscheinprinzessin von Tochter einen
Antrag zu machen! Fällt mir aber nicht im Traume
ein! Ich bin ihrer schon überdrüssig. — Sie haben
sie mir an den Hals geworfen. Zwei Tage
nacheinander habe ich bei Tische neben ihr sitzen müssen.
Sie interessiert mich nicht, und überdies, wenn ich

nicht sehr irre, so interessiere ich sie auch nicht. Aber
ich habe hier jemand getroffen, für den ich mich
interessiere, und es ist ein großer Irrtum, zu glauben,
daß ich mich durch eine so leicht zu durchschauende
Taktik von meiner Fährte abbringen lasse!"

„Herr Wynyard!" wandte Lady Adela sich zu
ihm, „bitte, machen Sie Olivia das Klavier auf, sie
will uns etwas vorspielen, und sie sieht es immer
gem, wenn ihr jemand die Notenblätter umwendet."

Terenz verbeugte sich und schickte sich an, Olivias
graziöser, geschmackvoll gekleideter Gestalt zu folgen,
als sie, dem Geheiß ihrer Mutter gehorchend, langsam
quer durch das Zimmer auf den Flügel zuschritt.
Sie war wohl auch ein Opfer des Zwangssystems —
eine der Marionetten, die Lady Adela stolz wähnte,
am Draht zu halten.

Dann, als Wynyard sie dicht neben dem Flügel,
der in der entferntesten Ecke des großen Raumes
stand, einholte, durchzuckte ihn plötzlich blitzartig eine
Erkenntnis, wie das mitunter zufällig und unerwartet
geschieht — es fiel ihm wie Schuppen von den Augen.
Davie Bevan stand auf, um die junge Dame des
Hauses vorüber zu lassen.

Terenz fiel es auf, daß er sehr finster und
verstimmt aussah, und wunderte sich, was der junge
Mensch wohl haben möge, und ob das Fortgehen
seiner Schwester ihn so zornig gemacht.

Olivia Marchmont war in dem Augenblicke grade
mitten in irgend einer geringfügigen Bemerkung, die
sie an ihn richtete, als ihr Auge an Davie haften
blieb, der ernst und strenge dastand und grollend,
mit unverkennbarer Eifersucht in den Augen, auf sie
beide hernieder schaute. Olivias Stimme schwankte
plötzlich und versagte dann gänzlich. Ihr ganzes
Gesicht veränderte sich; sie schien in einem Augenblicke
bleicher zu werden, ihre Mundwinkel senkten sich

herab, und ihre Augen schweiften an Wynyards
schönem Antlitz vorüber und richteten sich flehend auf
das verdrießliche und verstörte des andern. Terenz
blickte schnell von einem zum andern.

Sei nicht böse! schienen die bittenden grauen
Augen des Mädchens zu sagen.

Ich bin eifersüchtig, flammte es zurück aus den
düsteren, schwarzen Augen des jungen Mannes, aber
— und auf einmal nahmen sie einen weichern,
mildern Ausdruck an — aber, wenn es dir leid thut,
so will ich Dir nicht böse sein.

„Können Sie Noten umwenden?" fragte Wynyard
Davie einige Minuten darauf. „Ich bin nämlich
sehr ungeschickt dabei: ich schlage immer das Blatt
an der verkehrten Stelle um, nebenbei habe ich genug
von dieser Menschenmenge hier. Wenn Sie so

liebenswürdig sein möchten, mich nach ein paar Minuten
abzulösen, so könnte ich mich vielleicht durch jenes
Fenster davonmachen."

Davie blickte ihn auf einmal ganz strahlend vor
Freude und Dankbarkeit an. Olivia hatte sich ans
Klavier gesetzt und fing an die ersten Accorde einer
Beethovenschen Sonate zu spielen. Sie hatte guten
Unterricht von den besten Lehrern gehabt und trug
mit Verständnis und Innigkeit vor, aber mit
Ausnahme von ungefähr drei musikalischen Leuten, die
sich dem Flügel näherten, um ihr zuzuhören, kümmerte
sich niemand darum. Die Stimmen schwirrten,
verdeckt von den Klängen der Musik, nur noch lauter
durcheinander.

Ein bis auf den Boden hinabreichendes Fenster
führte hinter dem Klavier auf die Terrasse hinaus
— es war durch herabwallende weiße Mullvorhänge
verhüllt. Terenz stellte sich dicht daneben und that
so, als beuge er sich mit großem Interesse über die
Noten. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 4.
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Jur Jugmterstrffimg.
AI» befonbere Aufgabe be» Staate» auf bem @e=

biete ber 3ugenbergiepung begeicpnete §err g. 3ottinger,
©etretär be» ©rgiepungSöepartement» ber Stabt 3üricp,
in einem Vortrage nacpfolgenbe fünfte:

1. SSertne^rte gürforge für bie Auäbilbung be»
Weiblicpen ©eftpletpte», namentlich in § in ficht auf bie
SSebiirftiiffe ber Kinberergiepung unb ber güprung be»
^auspalte».

2. 33erfcf)ärfnng ber ©trafbeftimmungen für SSer=

nacpläfjigung ber ©ttern», namentlich Vaterpflicpten.
3. Ausbau be» VolfSfeputwefen» unter befonberer

Verücffieptigung ber Stnforberungen ber jRalnrgemäfepett
be» Unterricht».

4. Ausreicpenbe finanjielle Unterftiigung ber Grippen,
Kleinfinberbewapranftalten, öffentlichen Sfinbergärten unb
Sugenbporte, unb gwar nicht Mois au» bem Alfopol»
Sehntet, fonbern au» bem orbentlicpen 3ai)re«frebite.

5. (Errichtung, begto. Uebernahme unb Unterhaltung
Bon igeit» unb Vflegeanftalten für rhachitifche, fcpmacp»
finnige, epileptifche, btinbe unb taubftumme, fotote Oer»
toahrlofie ffiinber im fchulpflichtigen Alter.

6. SReorganifation be» Vormunbfcpaftsmejeu» in
bem Sinne, bah für bürftige Kittber an Stelle ber
©htgeloormunbfcpaft bie ©eneraloormunbfcpaft buret)
eine befonbere ©emetnbebepörbe, ©rgiepu ng»amt, treten
fann, bem aufeer ber gürforge für bie .oaterlofen unb
elterntofen SDBaifen unb unehelichen Sî nber auch bie
gürforge für bie förperltep unb geiftig fchtoachen Äinber,
welcpe bem Schulunterricht nicht gu folgen oermögen,
fotbie bie Verforgmtg unb Veaufjicptigung ber fittlich
bertnahrloften Kinber unb jugendlichen Verbrecher im
fepulpfliepttgen Alter obliegt.

7. Verlegung bes Sllter» ber Strafmünbigfeit min»
beften» auf ba» 14. AlterSjapr unb Anorbnung bon
3wang»ergtepung für Kinber unter 14 3apren nicht blofe
nach Vegepung einer berbrecherifchen foanblung, fonbern
auch he' loaftatierter fittlicher Vertoahrlofung ober toenn
bie häuslichen Verpältnifje eine fotepe befürchten laffen.

Brlrftrente« fiter JartentetnMjrtf.
©ie garbenblinbpeit ift meift angeboren, !ann aber

auch bur<h Kranfpeiten be» Sehorgane», befonber» burch
©ntgünbung ber SReppaut, erworben merben. ©ie an»
geborene garbenblinbpeit finbet fleh bei ber männlichen
Vebölferung in ettoa bier ißrojent, bei ber Weiblichen
bagegen nur in 0,3 Vrogent. ©iefer auffallenbe Unter»
fcpteb beruht offenbar barauf> baß bie grauen bei ihrer
Vorliebe für äufeern ©epmuef bie garben toeit metjr
lieben al» bie Männer ; fleht man boch ungleich mehr
farbige Äleiber bei ben grauen al» bei ben Männern,
Welche meift nur feptoarge, graue unb braune Stoffe
tragen, ©urep bie befonbere Vorliebe für bie garben
unb bte häufige Vefcpäftigung mit benfelben ift, um mit
©arWin gu reben, ein guter garbenftnn beim weiblichen
©efdjleept gegücptet Worben. Sonft Wäre noch î" er»
Wähnen, bafe bie 3üben einen auffallenb großen Vrojent»
faß su ben garbenblinben {teilen, ©ie garbenblinbpeit
ift erblich. MerfwürbigerWeife flammt fie meift au» ber
gamilie ber Mutter unb swar in ber Art, baß ba» ©e=
brechen mit Uebergepung ber Mutter fclbft auf itjre
männlichen Kinber überfpringt, mäprenb bie Söhne ber
garbenblinben unb beren ©nfet meift frei bleiben.

Qfttoa« für ritte lüü^tggängertmmt.
©in eigentümlicher Klub ift in Sßari» in» Seben

gerufen Worben. ©r besWecft nicht» ©eringere» al» bie
ffonferoierung ber Schönheit, grüljer war bie Maffagc
fehr beliebt, befonber» bei ben ©amen, bie fid) einer
etwa» ftärfern Seibesfütte erfreuten. Sept ift bei ben
tarifer ©amen bie Maffage ein überwunbener Stanb»
punli ©er neue Klub macht ipr oollenb» ben Sarau».
Unb biefer Stub ift eigentlich ein Vabeflub. ©ie Väber
follen nach alten, berühmten fResepten bergeftettt Werben,
S. V. aus ©felsmilch, in ber fiep bie Königin Sfabeüa
oon granfreid) mit Vorliebe babete. ©em Saft Oon Me»
Ionen, Siofenmaffer, Mecca=Valjam, ben man in bie
Väber gibt, rüprnt man einen fepr wopUpuenben ©in»
flufe auf bie Jgaut nach, ba er biefe sart unb famtweiep
mache. Aromatifcpe Kräuter mit Sals oermifcht, Wie e»
Marie Antoinette liebte, auch «ine 3»fammenfleHung
oon Majoran, ©tjmian, fRei» unb ©erfte, Wirb man
gWeifello» im neuen Vabeflub su bereiten öerftehen.
Schöne grauen ftnb in ber Sffiahl ihre» Vabe» bon jeher
mehr ober weniger ejeentrifeh geWefen. Marie ©gemer»
tinoWäfa, bie greunoin Kaifer Alepanber I. bon IRufe»
lanb, liefe jeben Morgen ein gafs Malagawein in eine
ftlberne SBanne fepütten, unb entflieg bann fchöner benn
je biefem belebenben unb foftbaren Vabe; ba» Vab ber
ewig fdjönen ÜRinon be I'SncIo» bagegen beftanb au»
Milch, lauwarmem JRegenWaffer, Soba, Sals unb brei
Vfunb iQontg, unb bie geifireidje unb fdjöne Mabame
©allien, bie währenb ber grofsen fReoolution eine fo per»
borragenbe tttotte fpiette, liefe ihr Vab au» 20 fßfunb
©rbbeeren unb 2 Vfunb Himbeeren herftellen, bie su
einem Vtei gerbrüeft unb bann mit SBaffer unb Milch
gemifept würben, ©tefe Väber Werben nun wieber Mobe
unb follen ben ©amen be» Klub» je nacp SBunfcp ge=
liefert werben, ©in berühmter Argt freilich, ben ein
neugierige» Klubmitglieb nacp ber SBirfung ber einseinen
Väber befragt pat, foil fo graufam gewefen fein, su
antworten, bafe biefe SBirfung sum grofeen ©eil auf
purer ©inbilbung berupe.

Stellen ber ©efieptspaut aufsutreten pflegen, entftepen
baburcp, bafe bie Deffnung einer ©algbtüfe burcp irgenb»
Welcpe äufeere Veranlaffung fiep fcpliefet ober Bernarbt.
©ie ©algbtüfe lebt noep eine 3eit lang fort, unb ber
Bon ipr abgefonberte ©ag fammelt fiep unter ber Ober»
haut, Berfalft nacp unb nacp unb bilbet ba» Knötchen.
Von biefem fcautfepler fann fiep jebermann leicpt unb
fepnett felbft befreien. Salben unb Vflafter nüpen bagegen
niept. Man mufe bie Knötchen mittel» einer feften fRabel
gans oberflächlich anfteepen unb aufreifeen unb bann
ben Bertolden ©alg ausbrüefen. ©ie winsige SBunbe
peilt ohne SRarbe. Slur ift bei biefer „Operation" bie
gröfete fReinlicpfeit geboten, ©ie Slabet mufe Bor bem
©ebrauepe besinfisiert Werben, Wa» am beften baburcp
erreicht wirb, bafe man fie in ber glamme einer Kerse
ausglûpt. ©te betreffenbe Stelle be» ©eftepts wäfept man
Borper rein mit Seife ab unb Wifcpt ba» ©röpfepett
Vlut, ba» naep bem Ausbrucfen be» Kömcpen« perBor»
quillt, mit einem frifcp gewafepenen Säppcpen ober reiner
Verbanbwatte ab, bie man mit einer wäfferigen ßöfung
Bon Salictjlfäure ober Vorfäure benept pat. Auf eine
Sipung foil man nur wenige Knötchen entfernen, um
ftärferen §autreis su oermeiben.

©riBtftaficn ïrsr KE&aftffcm.
grau p:. §. in SBelcp freunblicpe» 2eben»seidien

ba» War unb gleich mit ber angenehmen Ausficpt, Sie
balb wieber einmal su fepen. 3pre Mappe hätten Sie
fepon früper lüften bi'trfen opne Scpeu. Mit gpren
reiepen ©rfaprungen bürfen Sie fiep niept fo au»fd)liefe=
Heb auf bie näcpfte Umgebung befepränfen. — ©ie
Offerte fam sa fpät, Wir finb aber bem bieSfallfigen
SBunfcpe anberWeitig entgegengetommen unb hoffen gpnen
nüplicp fein su fönnen. Vefte ©rüfee inswifepen.

gräulein A. «$. in 5Ï. Schlafen Sie bei offenem
genfter, Wenn Sie unabänberlicp genötigt finb, fiep tag»»
über in gefcploffenem SRaume aufsupalten. SBenn man
Spnen ba» Dcffnen be» genfter» niept geftatten Witt,
fo wecpfeln Sie 3pte Stelle, ©ie ©inbufee boir @e=

funbpeit unb Sebensfreubigfeit ift ba» Scplimmfte, Wo»
ein atteinftepenbe» SBefen treffen fann.

1073. 2Biffen Sie niept, bafe bie Männer im grofeen
unb gansen immer ber Meinung finb, bafe bie grau
mepr für fie ba fei al» fie für bie grau. Sie tragen
alfo fo Weit fein aufeerorbentlicp parte» So», fonbern Sie

I^^SchwaKe^Seidenstoffe^^J
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie fur B chtheit und Haltbarkeit v .55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert [152

Adolf Grieder & Cie., 4briÄ"n, Zürich
Ktnigl. Spanische Hoflieferanten.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
326J gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Elsencognac Golllez ; seit 22 Jahren ist derselbe
überaU als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken. (H76X)

Hauptdepot : Apotheke GoUiez in Marten.

Ich bin Herrn Popp noch heute für die vor 5
Jahren erfolgte Heilung meines Magenleidens
innigst dankbar und empfehle daher dessen einfache
Kur allen Verdauungskranken bestens. Buch und
Frageformular versendet J- J- F. Popp in Heide,
Holstein, gratis. [288
Frau Rosette Rohrbach, Lehrerin, Matten, Kt. Bern.

lland- und Maschinen-
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Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Wie man ïrfe üauttuiüWien tefetfigf.
©ie Knotepenfrantpeit ift eine Verunftaltung ber

§aut, bie fepr oft anjutreffen ift. ©ie wetfeen unb gelb»
Höpen Vmtfte, bie namentlich an weiepen unb jarten

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
429] Herr Sanitätsrat Dr. Nicolai in Grenssen
schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen speclell bei Lungen-
schwindsüchtigen von ausgezeichnetem und
überraschendem Erfolge war. Ich werde es

gerne empfehlen, da die Empfehlung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Depots in allen Apotheken.

Pelcpe glücflicpe ©ante ober liebenbe ©rofemutter pätte
niept fjfreube baran, tpre» erwarteten Meinen Sieb»

ling» Vabq AuBftattung mit ©pipen unb ©tictereien
pübfcp gu Berjteren Unb welcpe forglicpe Mutter wünfepte
niept, iprer erWaepfenen ©oepter ßetb» unb VettWäfepe
gefepmacfBott auSgufepmücfen? ©ie meiften meinen aber
au» ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Anfepaffung fol»
epen ©epmuefe» Bergiepten gu müffen. Sep aber fertige
folepe ©bieteten Bon ©runb auf felber an, madpe fte

nabelfertig unb bereepne fie fo billig, wie fein ^abritant
mit fremben Arbeitsfräften felbe liefern fann. 3<p fenbe
auf Verlangen Mnfter mit Vtei8angabe, wenn bem Ve»

gepren ba» Voftporto beigelegt wirb, ©enbungen tm
Vertage Bon über fünf fjranfen erlebtge iep unter ttlacp»

napme foftenfrei. [201
gletgiBt ätrbetterln St. 3. «Ol,

gepören gur grofeen Maffe be» (©urepfepnitt», bie Weit
über ben Unglüdltcpen ftepen. ©a» befte Mittel, fepr
glüiltcp gu werben, liegt unftreitig in bem ernften unb
beparrltcpen Streben, ben anbern ©eil reept glüilicp gu
maepen.

gftnfame ©eferin in Hl. ©ie paben al» ben
Ktnbern Berpflicptete Mutter ba» SRecpt, felbft auf bie

Koften Sprer ©efunbpeit, 3pren Kräften Ungewöpnlicpe»
gugumuten, benn ben wiffenfepaftlicpen ©peorien Bon
Mögltepfeit unb UnmögHcpfeit, Bon Uifacpe unb SBir»

Jung ftept ber wunberbare menfepHcpe SBitte, biefe Kraft,
Welcpe Verge Berfept, alfo Unmögliche» opne fcbltmme
folgen möglich maept, gegenüber. Man mufe e» felber
unb in fteter SBieberpolung fo glängenb erfahren paben,
wie ba» wiffenfcpaftlicpe „Unmöglich" Bon bem feften
Mitten einer liebenben unb pfHcptgetreuen Mutter glän»
genb überwunben würbe, um Spnen gu jagen: Hapten
©ie fröpltcp fortl

it. g. in W' ©ä ift in feiner §tn(lcpt woplgetpan,
bie ©oepter in folcp unrichtiger Anficpt Bon ber @pe auf»
waepfen gu laffen. ©» ergeben fiep barau» für ben gall
iprer Verebelicpung Anforberungen, bie ba» täglicpe Beben
niemals gu befrieöigen oermag. Unb wenn Bie ©pe ipr
oerfagt bleibt, fo fann fie fiep angefiept» einer folcp Oer»

meintltcp ungetrübten ©eligfeit über ben ipr Born ©cpicfjal
aufgenötigten Vergicpt niept tröften. ©a» junge, mit allen
gafern ber ßtebe guftrebenbe ©efepöpf jott reept Bielfacpe
©elegenpeit paben, in bte Berfcpiebenften ©pen ©inblicf
gu gewinnen; es jott fepen fönnen, bafe ba, wo Biel Sicpt
ift, e» auep an ©cpatten niept mangelt, ©a» junge, liebe»
bürftige Mäbcpen jott fiep felber übergeugen fönnen, bafe

manepe fepembar im 3eatte be» ©lüde» ftepenbe, Berpei»
ratete grau mit ftittem Veib auf bie UnBerpeiratete fepaut.
greilicp wirb ber SReib beftmöglicpft Berborgen, unb ber
SBelt werben nur bie jRofen oorgemiefen. ©ie burcp un»

pajfenbe Seftüre gefteigerte Vpantafte oerfcpulbet btel
irrige unb ungefunbe 3Bapn» unb ©rugbil&er. 2Bir finb
Menfcpen mit menfcpltcpen geplern unb ©cpmäcpen unb
paben e» auep mit folepen gu tpun.

grau g». £. in 5®. ©» gibt fretltcp Bleie Sente,
bie fiep alte» mögliche Unebene burcp eine energifepe Au»=
einanberfepung flott oon ber Seele wälgen tönnen. ©ie
ftnb Wie ein ©efäfe, befjen gnpalt man ausgießt unb
ba» naepper folcp unberührte» Ausjepen pat, al» fäme
es frifcp au» bem Saben. ©olepe Verfotten bürfen aber
niept Bergeffen, bafe es auep ©emüter gibt, bie Bon jeber
unfanften Verüprung, oon jeber fcpnterglidjen ©rfaptuttg
in ©ergensfaepen einen bleibenben ©inbruef empfangen,
©ie erpaltene 3Bunbe Bernarbt wopl wieber, aber bie
Varbe bleibt, unb jebe eingelne brennt Wteber, wenn eine
neue 3Bunbe bagu gefcplagen wirb, ©olepe Staturen
fpreepen fiep niept au», fie Magen niepi, aber bie unge»
trübte Içeiterteit ber Siebe, ba» fonntge Vertrauen wirb
untergraben, bie ©eelenfenfter werben trüb, ber Ve»
geifterung finb Bon Heber, aber ungarter §anb bie
©cpwingen gefnieft, fte fann fiep niept mepr frei entfalten
unb emporheben, ©er beftänbigen Verüprung mit einem
Parten ©teine preisgegeben, Wirb ber attju Weicpe un»
oermerft aufgerieben. ©» peifet niept umfonft: „©rum
prüfe, Wer fiep einig binbet, ob fiep ba» §erg guiu §ergen
finbet."

Qteïraittett.
aBenn icp mir immer bie gange ©umme be» in ber

SBelt Borpanbenen Seibens beutlicp oor bie ©eete ftetten
Wollte, würbe icp feinen fropen Augenblicf mepr paben.

©a» Mitleib, wie e» un» in ber aBirflicpfeit begegnet,
ift immer fo organifiert, bafe e» über einen gewiffen
©ättigungspunft pinau» feine fcpmerglicpen ©tnbrücfe
mepr aufnimmt.

©8 ift auep eine täglicpe ©rfaprung, bafe ein Unglücf,
ba» un» tief erfepüttert, Wenn Wir e» in unterer unmit»
telbaren ttläpe einfcplagen fepen, un» nur obeifläcplicp
berüprt, Wenn e» in einer fremben ©tabt ober gar in
einem anbern aBeltteil unbefannte Dpfer ereilt. Man
fönnte jagen, ba» Mitleib nimmt ab wie ba» Quabrat
ber ©ntfernung, niept allein ber räumlichen, fonbern auep
ber geitlicpen unb ber focialen ©ntfernung.

Otto (Stlbemelfter (ßffap).

3eige mir, Wie Biel aBtberfprucp bu oerträgft, unb
icp fage bir, Wie Biel ©eift bu paft.

©a» gröfete Uttglücf ift: ©a» Unglücf fepn,
Unb felbft niept pelfen... felbft niept pelfen fönneu.

©urcp Vequemltcpfeit, gaulpeit, ©enufefuept, Slu»»
fcpweifung, burcp gnboleng, burcp ©infeitigfeit unb burd)
©tubenpoeferei oerfümmerte Menfcpen nennen fiep fo
gerne „Kulturmenjdjm". w. stmrstt), ©rttaufteÇrer.

gugenbfepmerg
©leicpt bem ©cpnee int Märg.
©in ©onnenftrapl —
llnb fie tpauen gu ©pal:
©er eine in jpringenben
aBafferfätten,
©er anbre in Mitrgenben
SieberWetten. ssemç. ©nbrutnt,

Brfeffiajïcn ter (SLvpeïrifiuu.
©ine Offerte, begeiepnet „Gpiffre J 316" Voftftempel

„©cpleitpeim", ift un» gur Veftettung übermittelt Worben.
©piffre J 316 epiftiert aber in unferen Vüepent niept,
fomtt mufe bie ©piffrebegeiepnung ober bie ©enbung auf
grrtum beruhen. 3Bir bitten um freunblicpe» Vacp»
jepen unb Vericptigen, bamit bie Verfeubung ber Offerte
niept länger oergögert wirb. Acptungsoottft

3»te ^rpcbttion.

5t. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. April ^9?

Zur Jugenderziehung.
Als besondere Aufgabe des Staates auf dem

Gebiete der Jugenderziehung bezeichnete Herr F. Zollinger,
Sekretär des Erzichungsdepartements der Stadt Zürich,
in einem Vortrage nachfolgende Punkte:

1. Vermehrte Fürsorge für die Ausbildung des
weiblichen Geschlechtes, namentlich in Hinsicht auf die
Bedürfnisse der Kindererziehung und der Führung des
Haushaltes.

2. Verschärfung der Strafbestimmungen für
Vernachlässigung der Eltern-, namentlich Vaterpflichten.

3. Ausbau des Volksschulwesens unter besonderer
Berücksichtigung der Anforderungen der Naturgemäßheit
des Unterrichts.

4. Ausreichende finanzielle Unterstützung der Krippen,
Kleinkinderbewahranstalten, öffentlichen Kindergärten und
Jugendhorte, und zwar nicht bloß aus dem Alkohol-
zehntel, sondern aus dem ordentlichen JahreSkredite.

5. Errichtung, bezw. Uebernahme und Unterhaltung
von Heil- und Pflegeanstalten für rhachitische, schwachsinnige,

epileptische, blinde und taubstumme, sowie
verwahrloste Kinder im schulpflichtigen Alter.

6. Reorganisation des VormundschaftsweseuS in
dem Sinne, daß für dürftige Kinder an Stelle der
Einzclvormundschaft die Gencralvormundschaft durch
eine besondere Gemeindebehörde, Erziehungsamt, treten
kann, dem außer der Fürsorge für die .vaterlosen und
elternlosen „Waisen und unehelichen K nder auch die
Fürsorge für die körperlich und geistig schwachen Kinder,
welche dem Schulunterricht nicht zu folgen vermögen,
sowie die Versorgung und Beaufsichtigung der sittlich
verwahrlosten Kinder und jugendlichen Verbrecher im
schulpflichtigen Alter obliegt.

7. Verlegung deZ Alters der Slrafmündigkeit
mindestens auf das 14. Altersjahr und Anordnung von
Zwangserziehung für Kinder unter 14 Jahren nicht bloß
nach Begehung einer verbrecherischen Handlung, sondern
auch bei konstatierter sittlicher Verwahrlosung oder wenn
die häuslichen Verhältnisse eine solche befürchten lassen.

Belehrendes über Farbenblindheit.
Die Farbenblindheit ist meist angeboren, kann aber

auch durch Krankheiten des Sehorganes, besonders durch
Entzündung der Netzhaut, erworben werden. Die
angeborene Farbenblindheit findet sich bei der männlichen
Bevölkerung in etwa vier Prozent, bei der weiblichen
dagegen nur in 3,3 Prozent. Dieser auffallende Unterschied

beruht offenbar darauf, daß die Frauen bei ihrer
Vorliebe für äußern Schmuck die Farben weit mehr
lieben als die Männer; ficht man doch ungleich mehr
farbige Kleider bei den Frauen als bei den Männern,
welche meist nur schwarze, graue und braune Stoffe
tragen. Durch die besondere Vorliebe für die Farben
und die häufige Beschäftigung mit denselben ist, um mit
Darwin zu reden, ein guter Farbensinn beim weiblichen
Geschlecht gezüchtet worden. Sonst wäre noch zu
erwähnen, daß die Juden einen auffallend großen Prozentsatz

zu den Farbenblinden stellen. Die Farbenblindheit
ist erblich. Merkwürdigerweise stammt fie meist aus der
Familie der Mutter und zwar in der Art, daß das
Gebrechen mit Uebergehung der Mutter selbst auf ihre
männlichen Kinder überspringt, während die Söhne der
Farbenblinden und deren Enkel meist frei bleiben-

Etwas für eitle Mütziggängerinnen.
Ein eigentümlicher Klub ist in Paris ins Leben

gerufen worden. Er bezweckt nichts Geringeres als die
Konservierung der Schönheit. Früher war die Massage
sehr beliebt, besonders bei den Damen, die sich einer
etwas stärkern Leibesfülle erfreuten. Jetzt ist bei den
Pariser Damen die Massage ein überwundener Standpunkt.

Der neue Klub macht ihr vollends den Garaus.
Und dieser Klub ist eigentlich ein Badeklub. Die Bäder
sollen nach alten, berühmten Rezepten hergestellt werden,
z. B. aus Eselsmilch, in der sich die Königin Isabella
von Frankreich mit Vorliebe badete. Dem Saft von
Melonen, Rosenwasser, Mecca-Balsam, den man in die
Bäder gibt, rühmt man einen sehr wohlthuenden Einfluß

auf die Haut nach, da er diese zart und samtweich
mache. Aromatische Kräuter mit Salz vermischt, wie es
Marie Antoinette liebte, auch eine Zusammenstellung
von Majoran, Tymian, Reis und Gerste, wird man
zweifellos im neuen Badeklub zu bereiten verstehen.
Schöne Frauen find in der Wahl ihres Bades von jeher
mehr oder weniger excentrisch gewesen. Marie Czewer-
tinowska, die Freundin Kaiser Alexander l. von
Rußland, ließ jeden Morgen ein Faß Malagawein in eine
silberne Wanne schütten, und entstieg dann schöner denn
je diesem belebenden und kostbaren Bade; das Bad der
ewig schönen Ninon de l'Enclos dagegen bestand aus
Mich, lauwarmem Regcnwasser, Soda, Salz und drei
Pfund Honig, und die geistreiche und schöne Madame
Tallien, die während der großen Revolution eine so
hervorragende Rolle spielte, ließ ihr Bad aus 20 Pfund
Erdbeeren und 2 Pfund Himbeeren herstellen, die zu
einem Brei zerdrückr und dann mit Wasser und Milch
gemischt wurden. Diese Bäder werden nun wieder Mode
und sollen den Damen des Klubs je nach Wunsch
geliefert werden. Ein berühmter Arzt freilich, den ein
neugieriges Klubmitglied nach der Wirkung der einzelnen
Bäder befragt hat, soll so grausam gewesen sein, zu
antworten, daß diese Wirkung zum großen Teil auf
purer Einbildung beruhe.

Stellen der Gesichtshaut aufzutreten Pflegen, entstehen
dadurch, daß die Oeffnung einer Talgdrüse durch irgendwelche

äußere Veranlassung sich schließt oder vernarbt.
Die Talgdrüse lebt noch eine Zeit lang fort, und der
von ihr abgesonderte Tag sammelt sich unter der Oberhaut,

verkalkt nach und nach und bildet das Knötchen.
Von diesem Hautfehler kann sich jedermann leicht und
schnell selbst befreien. Salben und Pflaster nützen dagegen
nicht. Man mutz die Knötchen mittels einer festen Nadel
ganz oberflächlich anstechen und aufreißen und dann
den verkalkten Talg ausdrücken. Die winzige Wunde
heilt ohne Narbe. Nur ist bei dieser „Operation" die
größte Reinlichkeit geboten. Die Nadel muß vor dem
Gebrauche desinfiziert werden, was am besten dadurch
erreicht wird, daß man sie in der Flamme einer Kerze
ausglüht. Die betreffende Stelle des Gesichts wäscht man
vorher rein mit Seife ab und wischt das Tröpfchen
Blut, das nach dem Ausdrucken des Körnchens hervorquillt,

mit einem frisch gewaschenen Läppchen oder reiner
Verbandwatte ab, die man mit einer wässerigen Lösung
von Salicylsäure oder Borsäure benetzt hat. Auf eine
Sitzung soll man nur wenige Knötchen entfernen, um
stärkeren Hautreiz zu vermeiden.

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. S. in H. Welch freundliches Lebenszeichen

das war und gleich mit der angenehmen Aussicht, Sie
bald wieder einmal zu sehen. Ihre Mappe hätten Sie
schon früher lüften dürfen ohne Scheu. Mit Ihren
reichen Erfahrungen dürfen Sie sich nicht so ausschließlich

auf die nächste Umgebung beschränken. — Die
Offerte kam zu spät, wir find aber dem dicsfallsigen
Wunsche anderweitig entgegengekommen und hoffen Ihnen
nützlich sein zu können. Beste Grüße inzwischen.

Fräulein K. K. in Hl. Schlafen Sie bei offenem
Fenster, wenn Sie unabänderlich genötigt sind, sich tagsüber

in geschlossenem Raume aufzuhalten. Wenn man
Ihnen das Oeffaen des Fensters nicht gestatten will,
so wechseln Sie Ihre Stelle. Die Einbuße von
Gesundheit und Lebensfreudigkcit ist das Schlimmste, was
ein alleinstehendes Wesen treffen kann.

1073. Wissen Sie nicht, daß die Männer im großen
und ganzen immer der Meinung sind, daß die Frau
mehr für sie da sei als sie für die Frau. Sie tragen
also so weit kein außerordentlich hartes Los, sondern Sie

sowie weiss« unà ksrdixv ^sâvr su wirklichen i^adrik-
preisen unter (5»r»ntiv kiir L oktdoit uuâ Haltbarkeit v .SS vts.
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Wie man die Hautknvtchen beseitigt.
Die Knötchenkrankheit ist eine Verunstaltung der

Haut, die sehr oft anzutreffen ist. Die weißen und
gelblichen Punkte, die namentlich an weichen und zarten

KiÄtigung^uk bei l.ungenleiclen.
423j Herr Lanitätsrat in
sebrsibt: „leb bann lbnen nur rvisclerbolsn, «lass Dr.
llommsl's Ilämatogsn »pvvt«!! I»«il

von »iisxvsvlekiivt«»» «»«1
UrtÄlA« war leb weräs es

gerne emxkeblso, àa äie kmpkeblung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Depots in allen lipotbsben.

ZMelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten klemm

Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren Und welche sorgliche Mutter wünschte

nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangm Muster mit Preisangabe, wenn dem

Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. MI

Fleißige Arbeiterin A. Z. «0i.

gehören zur großen Masse des «Durchschnitts, die weit
über den Unglücklichen stehen. Das beste Mittel, sehr
glücklich zu werden, liegt unstreitig in dem ernsten und
beharrlichen Streben, den andern Teil recht glücklich zu
machen.

Hinsame Leserin in W. Sie haben als den
Kindern verpflichtete Mutter das Recht, selbst auf die
Kosten Ihrer Gesundheit, Ihren Kräften Ungewöhnliches
zuzumuten, denn den wissenschaftlichen Theorien von
Möglichkeit und Unmöglichkeit, von Ursache und Wirkung

steht der wunderbare menschliche Wille, diese Kraft,
welche Berge versetzt, also Unmögliches ohne schlimme
Folgen möglich macht, gegenüber. Man muß es selber
und in steter Wiederholung so glänzend erfahren haben,
wie das wissenschaftliche „Unmöglich" von dem festen
Willen einer liebenden und pflichtgetreuen Mutler glänzend

überwunden wurde, um Ihnen zu sagen: Fahren
Sie fröhlich fort!

II. I. in H>. Es ist in keiner Hinsicht wohlgethan,
die Tochter in solch unrichtiger Ansicht von der Ehe
aufwachsen zu lassen. Es ergeben sich daraus für den Fall
ihrer Verelielichung Anforderungen, die das tägliche Leben
niemals zu befriedigen vermag. Und wenn die Ehe ihr
versagt bleibt, so kann sie sich angesichts einer solch
vermeintlich ungetrübten Seligkeit über den ihr vom Schicksal
aufgenötigten Verzicht nicht trösten. Das junge, mit allen
Fasern der Liebe zustrebende Geschöpf soll recht vielfache
Gelegenheit haben, in die verschiedensten Ehen Einblick
zu gewinnen; es soll sehen können, daß da, wo viel Licht
ist, es auch an Schatten nicht mangelt. Das junge,
liebedurstige Mädchen soll sich selber überzeugen können, daß
manche scheinbar im Zenite des Glückes stehende, verheiratete

Frau mit stillem Neid auf die Unverheiratete schaut.
Freilich wird der Neid bestmöglichst verborgen, und der
Welt werden nur die Rosen vorgewiesen. Die durch
unpassende Lektüre gesteigerte Phantasie verschuldet viel
irrige und ungesunde Wahn- und Trugbilder. Wir sind
Menschen mit menschlichen Fehlern und Schwächen und
haben es auch mit solchen zu thun.

Frau S. K. in W. Es gibt freilich viele Leute,
die sich alles mögliche Unebene durch eine energische
Auseinandersetzung flott von der Seele wälzen können. Sie
sind wie ein Gefäß, dessen Inhalt man ausgießt und
das nachher solch unberührtes Aussehen hat, als käme
es frisch aus dem Laden. Solche Personen dürfen aber
nicht vergessen, daß es auch Gemüter gibt, die von jeder
unsanften Berührung, von jeder schmerzlichen Erfahrung
in Herzenssachen einen bleibenden Eindruck empfangen.
Die erhaltene Wunde vernarbt wohl wieder, aber die
Narbe bleibt, und jede einzelne brennt wieder, wenn eine
neue Wunde dazu geschlagen wird. Solche Naturen
sprechen sich nicht aus, sie klagen nicht, aber die
ungetrübte Heiterkeit der Ließe, das sonnige Vertrauen wird
untergraben, die Seelenfenster werden trüb, der
Begeisterung sind von lieber, aber unzarter Hand die
Schwingen geknickt, sie kann sich nicht mehr frei entfalten
und emporheben. Der beständigen Berührung mit einem
harten Steine preisgegeben, wird der allzu weiche
unvermerkt aufgerieben. Es heißt nicht umsonst: „Drum
prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen
findet."

Abgerissene Gedanken.
Wenn ich mir immer die ganze Summe des in der

Welt vorhandenen Leidens deutlich vor die Seele stellen
wollte, würde ich keinen frohen Augenblick mehr haben.

Das Mitleid, wie es uns in der Wirklichkeit begegnet,
ist immer so organisiert, daß es über einen gewissen
Sättigungspunkt hinaus keine schmerzlichen Eindrücke
mehr aufnimmt.

Es ist auch eine tägliche Erfahrung, daß ein Unglück,
das uns tief erschüttert, wenn wir es in unserer
unmittelbaren Nähe einschlagen sehen, uns nur oberflächlich
berührt, wenn es in einer fremden Stadt oder gar in
einem andern Weltteil unbekannte Opfer ereilt. Man
könnte sagen, das Mitleid nimmt ab wie das Quadrat
der Entfernung, nicht allein der räumlichen, sondern auch
der zeitlichen und der socialen Entfernung.

Otto Gttdemetster (Essays),

Zeige mir, wie viel Widerspruch du verträgst, und
ich sage dir, wie viel Geist du hast.

Das größte Unglück ist: Das Unglück sehn,
Und selbst nicht helfen... selbst nicht helfen können.

Durch Bequemlichkeit, Faulheit, Genußsucht,
Ausschweifung, durch Indolenz, durch Einseitigkeit und durch
Stubenhockerei verkümmerte Menschen nennen sich so

gerne „Kulturmenschen". M. Zdarsky, SM-mfl-hrer.

Jugendschmerz
Gleicht dem Schnee im März.
Ein Sonnenstrahl —
Und sie thauen zu Thal:
Der eine in springenden
Wasserfällen,
Der andre in klingenden
Liederwellen. Beruh. Endrulat.

Briefkasten der Expedition.
Eine Offerte, bezeichnet „Chiffre 1 316" Poststempel

„Schleitheim", ist uns zur Bestellung übermittelt worden.
Chiffre 1 316 existiert aber in unseren Büchern nicht,
somit muß die Chiffrebezeichnung oder die Sendung aus

Irrtum beruhen. Wir bitten um freundliches Nachsehen

und Berichtigen, damit die Versendung der Offerte
nicht länger verzögert wird. Achtungsvollst

Hie Expedition.



SrfîforeifBr Stauen-Seifitng — ©latter für hen Jjäualtdiett Kreta

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Den Tit. Interessenten zur Mitteilung:,

das» Nr. 888 F V, 868, 353FV,
250 FV erledigt sind. Es kann also
keine weitere Offerte berücksichtigt
werden.

In einer kleinen Familie der französi¬
schen Schweiz wird eine bescheidene

Tochter als Stütze gesucht. Da die
Familie katholisch ist, wird auf eine
Tochter der gleichen Konfession reflektiert.

Offerten unter Chiffre St L 422
befördert die Expedition d. Bl. [FV422

Wäre eine Stelle offen in einem La¬

den, wo auch schriftliche Arbeiten
zu besorgen sind? Die Suchende steht
Anfangs der dreissiger Jahre, hat zwar
noch keine Stelle versehen, verfügt aber
über eine gute Schulbildung und kann
bestens empfohlen werden. Offerten
unter Chiffre A B 419 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 419

Ich suche für die 19jährige Tochter
einer befreundeten Familie eine Stelle

als Sonne oder Kamnierfrau, auch
als Zimmermädchen in eine feine
Familie. Die Betreffende hat eine sehr
gute, praktische Erziehung genossen,
ist im Nähen, Glätten und Kleidermachen
selbständig, spricht ein gutes Deutsch
und hat einen sehr angenehmen,
zuverlässigen Charakter ; sie kennt ein
wohlgeordnetes Hauswesen in seinem ganzen
Umfang und hat sich im Umgang mit
den jüngeren Geschwistern als Pflegerin

und Erzieherin vorzüglich
ausgewiesen. Offerten unter Chiffre M S 420
befördert die Expedition. [FV 420

Als Stütze der Hausfrau oder als Stell¬
vertreterin derselben sucht ein stilles

bescheidenes Fräulein, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Chiffre A H 299
befördert die Exped. d. Bl. [FV 299

Ein einfaches Dienstmädchen, das als
solches Stelle sucht, findet einen

guten Platz in einer ganz kleinen Familie,
Gute Behandlung und gute Bezahlung,
Es wird aber nur ein einfaches,
ehrenhaftes und bescheidenes Mädchen
berücksichtigt. Anmeldungen unter Chiffre
J T 400 befördert die Exp. [FV 400

Ein braves Mädchen, welches Lust
hat, sich in gutem Hause unter

Anleitung der Hausfrau selbst in allen
Hausgeschäften und in der feinen Küche
auszubilden, findet gute Stelle in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen. [FV 401

Ein im Fache durchaus gebildetes und
gewandtes Fräulein wünscht sich

in einem grössern Etablissement als
erste Lingère zu placieren. Beste
Empfehlungen stehen z. Disposition. [FV 392

Ein in allen Haus- und Handarbeiten
tüchtiges und arbeitsgewohntes Fräulein

aus guter Familie und mit besten
Empfehlungen hochachtbarster Personen
versehen, sucht eine Verlrauensstelle in
einem Haushalt oder Geschäft (Hotelwesen

nicht ausgeschlossen). Offerten
unter Chiffre F V 390 befördert die Ex-
pedition d. Bl. [FV390

Eine bescheid., bestempfohlene, junge
Tochter von taktvollem Benehmen

und gediegenem Charakter, sucht Stelle
zur Beaufsichtigung von Kindern oder
als Stütze. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [FV 373

Eine in jeder Beziehung durchaus tüch¬
tige Witwe sucht Vertrauensstellung

in einem grossen Haushalt oder zur
Besorgung eines Geschäftes. Referenzen
und Empfehlungen stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre F V 356 befördert
die Expedition. [FV 356

Sterilisierte älpenmilcb.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester nnd einfachster Ersatz!
für Muttermilch warm empfohlen. f 2581

In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-|
menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kind ermil ch.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
j|pb©itsI©hp@piim©n«Kurse

Kursdauer: 1 Jahr für Lehrerinnen an Primarschulen.
l'/3 Jahr für Real- und Fortbildungsschulen.
Beginn des Kurses : 3. Mal 1897.

Kurs programm:
I. Handnähen und Flicken Mai-August 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Januar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Kurs: Fr. 60.
Maschinenmiete „ 15.

Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule St. Gallen. Die Kommission.

luMupMs
von [3

Frau Prof. Gunzinger und Töchter, Solothurn.
Beginn des 5. dreimonatlichen Kurses Montag den 26. April 1897.

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesnndheitsstation

im Schloss Balligen am Thunersee
empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern. Zweiter Frühlingskurs

vom 19. April bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 200—250, je nach Zimmer. Sommerkurs

vom 8. Jnü bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300- 400, je nach Zimmer.
Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen zu Diensten. [416
(OH9875) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Vve Pfr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

pfinem starken, gesunden Mädchen" vom Lande wäre Stelle offen in einem
bessern Restaurant im Waadtlande.
Eine brave Tochter könnte unter der
Anleitung einer braven, tüchtigen Hausfrau

die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich erlernen. Bei gutem Willen
und eigenem Fleiss ist die französische
Sprache leicht zu erlernen und würde
bei zusagendem Charakter nnd
befriedigenden Leistungen eine Entschädigung
von 100 Fr. fürs Jahr verabreicht. Gute
Aufsicht und familiäre Behandlung wird
zugesicheit, dagegen wird nur ein
eingezogenes, stilles Wesen berücksichtigt.
Offerten unter Chiffre K 369 befördert,
wenn Frankatur beigelegt ist, die
Expedition d. Bl. [FV369

Eine in der Hauswirtschaft und im Ge¬
schäfte vielseitig praktisch erfahrene

Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei auch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Sachende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 354 FV befördert die
Expedition d. Bl. [FV 354

Sprachen» u. Handelsmstifut
„Gibraltar" — Thiiring-Merian — Neuchâtel.

Bedeutendstes und ältestes Institut Neuenbürgs.
Dieses Institut ist besonders geeignet zur schneiten Erlernung der modernen

Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch usd der wichtigsten Handelsfächer :

Korrespondenz, Buchhaltung etc. — Vorbereitung für Technikum, Post- und
Telegraphendienst. Nähere Auskunft, Prospekte bei (H1723bN) [330

A. Tliiirinjj, Direktor, JVeuoliA-t©l (Suisse).

TwMerpsiwiat Ray-Mimii
in Fies bei Grandson.

Schöne Einrichtung. Mütterliche Pflege. Erlernung der französischen, engl,
und italienischen Sprache. Musik. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Sich direkt zu wenden an den Besitzer: [413

Mr. Ed- Ray, prof.
früher Directeur der Ecole supérieure in Lausanne.

Institut f.jung©LieuteClos-Ronssean, CRESSIER bei Neuenbürg.
—Gegründet 1850.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —

Sommersemester: 26. April 1897.
271] (T101L) Direktor: IV. Quiiielie, Besitzer.

Madame Dedie^Gossin
in Oorcelles (Berner Jura) könnte wieder aufs Frühjahr einige Töchter in
ihr Pensionat aufnehmen. Bestens empfohlen von den Herren Prediger SchreDk

in Barmen, Pfarrer Ecklin nnd Stadtroissionar Lutz in Basel. [311

Eine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stelle
als Volontänn indie französische Schweiz,
sei es zur Mithülfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes thun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungen
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter F V 248 befördert die Ex-
dedition d. Bl. {FV248

Als Gehülfin der Hausmutter in Er¬
ziehung und Pflege der Kinder und

zur Besorgung der Handarbeiten sucht
eine sehr gut erzogene Tochter Stelle
in honetter Familie. Es wird mehr auf
Familienanschluss reflektieit als auf
hohen Lohn. Offerten unter Chiffre
C M 391 befördert die Exped. [391

Eine gebildete, junge Tochter aus
guter Familie, welche die Schneiderarbeit

gründlich versteht, in allen Hausund

Handarbeiten bewandert ist, deutsch
und französisch spricht, sucht über die
Saison passende Stelle, sei es in eine
Familie oder in ein Fremden-Geschäft.
Offerten unter Chiffre Z 426 befördert
die Expedition. [426

Für ein intelligentes Mädchen, das
auf h. Ostern konfirmiert wird, suche

ich eine tüchtige Samenschneiderin
als Lehrmeisterin, bei welcher es
auch Kost, Logis und familiäre
Aufsicht genösse. [418

Sosa Grunder, Anstalt Friedbeig
Seengen, Aargau.

Suche f. m. Schwester, 28j. Süddeutsche
mit nötiger Vorbildung, Engagement

auf 1. Mai als Erzieherin, Gesellschaft.,
Pflegerin oder Reisebegleiterin.
Sechsjährige Praxis in Deutschland u. England.
Gute Refer. Gefl. Offerten an Friedr.
Grote, Anstaltsgärtner, Weinhalde,
Rorschach. [427

Eine tüchtige Schneiderin
sacht Stelle bei einer achtbaren Familie,
wo sie Gelegenheit hätte, nebst ihrem
Berufe in den häuslichenArbeiten,
hauptsächlich beim Kochen mitzuhelfen. Gefl.
Offerten unter Chiffre M 381 beföidert
die Expedition. [381

Naeh Genf
gesucht als Volontaire ein junges
Mädchen aus guter Familie, welches
Gelegenheit hätte, eine gründliche
Haushaltung zu erlernen. Ch. Gros, rue
de la Prairie 21, Genf. (H 2198 X) [384

Gesucht.
Bei Unterzeichneten kann ein intelligenter

Jüngling unter günstigen
Bedingungen die Confiserie- und Mis-
cuitfabrikation gründlich erlernen.

Felix Kehrli & Kratz
Confiserie- und Biscuitfabrikation

Utzenstorf.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Aur xá LvavIànK!
^ kür RuoàkOìwort dsixslsxt wsrüsO.
/IkkertvO, âis w»O àsr LxpvàitivO sur SvkSràs-" ruvs übvruiLttsIt, wuss «ws ?i»á»tlirvi»rìlv

deixvlsxt wvrâvO.
>nk Insvrsts, äiv mit (Zklkkro dosviokOvt «àà,â muss sàriktUokv OL'srts villxvrviodt wvràvO,

»us âis ^àrvssvQ »OZuxvdsO.
vs sollen àsiuv 0rixiQ»l2vusuissv àxvs»Oàt wsr-

àsu, Our ^optvO. ?kotoxr»püisO wsràsO »Oi
dsstsO lO VisitkoriOBt dsixslvxt.

Nier OOSsr L1»tt In âvO ^l»ppsO àsr I^vsvvvràv
»» Uvst OOà sied à»OO O»oü ^àrsssvO vvO kivr

Den III. Interessenten xur Zlittvl»
lnn?, das» Kr. »ss r v, »«s, »»»rv,
SS« IV erledigt sind. Es kann also
keine weitere Ölkerte kerüeksivktigt
werden.

In einer kleinen Eamilis der krauxösi
^ seìisn Lebwsix wird eins bssedsidsns
Zk>âter eis Ltütxs gssuebt. On die
Eamilis katbolisek ist, wird auf eins
locbter der gleicbsn Konfession rellek-
tiert. Offerten unter Lbilkre St I. 422
befördert die Expedition d. öl. 1EV422

Ill/äre eins Ltells offen in einem La
r V den, wo aucb sebriktliebe Arbeiten

xll besorgen sind? Die Zueilende stellt
Anfangs der dreissiger labre, bat xwar
noeii keine Ltells verseilen, verfügt über
über sine gute Lebulbildung und kann
bestens empkoblsn v/erden. (Werten
unter Lbikkre it L 419 befördert die
Expedition d, Bl. 1EV419

leb suebs kür die 19j Adrige kRoekfer
^ einer befreundeten Eamilis sine Lteiis
als oder aueb
nis in eins keine
Eamilis. Ois Betreffende bat eins sskr
gute, praktisebs Erxielmng genossen,
ist im Läden, Oiàttsn und klsidsrmaebsn
selbständig, spriebt sin gutes Osutscb
und but einen sebr angsnebmen, xuver-
lässigen Lbarakter; sie kennt ein wvbl
geordnetes Lauswssen in seinem ganxsn
Lmkang und but sieb im Umgang mit
den jüngeren Oesebwistern als Rllege-
rin und Erxisbsrin vorxüglicb ausge-
wissen. Offerten unter Lbikkre N 8 420
befördert die Expedition. 1EV 429

A is Ltütxs der Hausfrau oder als Stell
r» Vertreterin derselben suebt sin stilles
bssokkidenss Fräulein, gesstxtsn Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Lbikkre it O 239 be-
fördert dis Exxed. d. Ll. 1EV299

O'in einkaebes Oienstmädvben, das als^ soiebes Lteiis suebt, Ladet einen
guten Rlatx in einer ganx kleinen Eamllis
Oute ösbandlung und gute Lexablung
Es wird aber nur ein einkaebes, sbrsn
baktss und besebeidsnss üdädeken be-
rüeksiebtigt. Anmeldungen unter Lbikkre
1 L 400 befördert die Exx. 1EV 400

I^in braves Zlädvdsn, wslebes Oust^ bat, sieb in gutem Lause unter An-
Isitullg der Lauskrau selbst in allen
Lausgssekäkten und in der keinen llücbe
auszubilden, Lndst gute Ltells in einer
Kamille von nur drei srwaebssnenDer
sonen. 1EV 401

I^in im Eacbe duredaus gebildetes und^ gewandtes Erituletn wünsebt sieb
in einem grösser» Etablissement als
erste lLIiigèr« xu plaeieren. Leste Em-
pkedlungen stöben x. Visposition. 1EV 392

Olln in allen Laus- und Landarbeiten^ tüebtiges und arbeitsgswobntes I'räu
lein aus guter Eamilie und mit besten
Emxkeklungen boekacktbarster Lsrsonen
verseben, suebt eine Verlrauensstelle in
einem Lauskalt oder Ossebäkt (Lotsl-
wesen niebt ausgeseklosssn). Offerten
unter Obikkrs E V 330 bekördert die Ex-
xedition d. KI. lEV390
O'ins bssebsid., bestempkoblens, junge^ von taktvollem Lenedmen
und gediegenem Okarakter, suebt Ltells
xur ösauksicktigung von Kindern oder
als Ltütxe. Offerten befördert die
Expedition d. öl. sEV 373

Ollne in jeder öexiebuug duredaus tüeb-^ tigs Witwe suebt Vertrauensstellung
in einem grossen Lauskalt oder xur
Besorgung eines Oesebältes. Leksrenxen
und Empködlungen stellen xu Diensten.
Offerten unter Öbikkre E V 3S6 bekördert
die Expedition. ^EV3ök

Nenlisisà àlpenmikk.

Von den böebsten wissensebaktlieben llutori-1
täten als nn«
kitr lHutt«!'»»!!«!» warm smpkoklen. >2581

In äpotbeken, oder direkt van Ltaldeo, Em-I
mentkal, xu dsxiebsn.

Erprobteste und bestbvwäbrts

n â 6 r m 1101i.

?ra.^Mààà1s Lt. ôâllsn.
àdGttZlGàMàMGM-UMMT.

1 dabr Mr I-ebrkrlnnen an Erimarsvbuleu.
I'/z dakr kür Real- und Eortdiidangssvbulen.
Oegiiiii ck«s> ». ltl»1 I8S7.

Kurs Programm:
I. HanânâdlSn uriâ lilâi 183?.

II. M.aso1iir».Siiriàtisii 8kptsmdsr—veîsmder 1897.

III. ûlSiàsrrriavd.sii àlliìàr—WI 1898.

Netboà 2 Stunden, kädagoglk 1 Stunde, Vvutsvb 2 Stunden. Erviband-
xvivdne» 3 Stunden per Woebe. Äsi 1897 bis äpril 1898.

Lebulgeld kür den ganxen Kurs: Er. K0.
Aasvbinonmivtv IS.

vas Diplom kür Real- und Eortdildungssebulen erfordert noeb ein weiteres
llrimester, Wollardeiten und Sticken, Lebulgsld Er. 15. 1223

änmsldungön sind xu riebten an Erl. Ick» Oilol», Vorsteberia der Erauen-
ardeitssobuls St. (-allen. Vl«

IsàlàRìik
von 13

km ?rol. KllilWM M 7ôà, 8aIMM.
vsginn des S. dreimonatlioken Kurses blontsz den 26- April 1LS7.

nuxl«t«l» «»e»»i»ck!>«It«»t»tt«i»
im 8edlv88 R»IIiî?vn iim I1iiiii6i-8eO

smpkoblsll dureb den gsmeinuütxigsn Verein der Stadt Lern. Zweiter Erüklillgs-
Kurs vom 19. April bis 3V. luni. kursgeld Er. 200—250, je oaob Zimmer. Sommer-
Kurs vom 8. lull bis 15. Oktober, kursgsld Er. 300- 400, je naeb Zimmer. Ero-
spskte und Vsrxöiokaisse der disk. Sebülsrinnen steben xu Diensten. 1416

(OL 3875) «lkrlstvn, Uarktgasse 3V, «er>».

ZOkSiàSr, Lenk, Kvk IlMiki lg.

fsmiiieli-l>eli8W iöi' loelitki'.
Ereie Lage. Lntsrriebt im Lause. (Zelsgenbsit, die Kunst- und àsik-

institute, sowie die städtiseben Eaebkurse kür Landarbeit xu desueksn.
Vorxügllobs ksksreuxen von krükeren Zöglingen. 1138

Feinem starken, gesunden SIàck«I»«i»
vom Lands wäre Stelle okken in einem

bessern Restaurant im Waadtlands.
Eine brave Oocbter könnte unter der
Anleitung einer braven, tüektigen Laus-
krau die Lausgssebäkts und das kooken
gründlieb erlernen. Lei gutem Willen
und eigenem Eleiss ist die kranxösiseke
Spraebs leicbt xu erlernen und würde
bei xussgendem Okarakter und bekris-
digenden Esislungen eins Lntsebädigung
von 100 Er. lürs labr veradreiebt. Oute
Auksiobt und familiäre ösbandloog wird
xugesicksit, dagegen wird nur ein ein-
gsxogenes, stilles Wesen derücksiodtigt.
Offerten unter Lbikkre k 369 befördert,
wenn Erankatur beigelegt ist, die Ex-
xedition d. Ll. 1EV369

Vine in der Lauswirtsokakt und im <-e-^ svbäkte vielseitig xraktisob srkakrene
Witwe, gswissenbakt in Auskükrung ibrer
ELiobtsn, sparsam und tkätig, suebt
Stellung als O»»al»tt1torlii, wo sie
nebenbei auvb in einem Oesebäkt tkätig
sein könnte. Die Suedende ist auvb in
sebriktlieken Arbeiten bewandert und
ist der deutseken und kranxösiscbsn
Lxraeke mäebtig. Rests Empkeblungen
steben xu Diensten. Offerten unter
Okikkre Seb 354 E V bekördert die Ex-
xedition d. Sl. 1EV354

ZM»àGO- «. K»MààMài
„Kibrà" — VdürillZ-AmM — àckàl.

LsâsuìsOâsìss ruiâ àlìsskss Insìiài XsusrtìmrZs.
Dieses Institut ist besonders geeignet xur sebnellen Erlernung der modernen

Spraeben: Ersnxösiseb, Englisek, Italieniseb und der wiebtigsten Landslskäebkr:
korrespondenx, Lucbbaltung ete. — Vorbereitung kür lecknikum, Rost- und Isis-
grapbendienst. Läkere Auskunft, Rrospekte bei (L1723b L) 1330

V Direktor, I ^Suisse).

à D'iss 1)6i (AranÂS0Q.
Leköns Eiariebtllug. älüttsrlieks Rllegs. Erlernung der kraoxösisoken, engl.

und italisnisebsn Lpraebe. àlusik. Rekerenxen und Rrospekte xu verlangen.
Sieb direkt xu wenden an den Lesitxsr: 1413

10tl. ûtiìà prok.
krüber Directeur der Ecole supérieure in Lausanne.

<?!«« «»»o»«»», r«L8«I«!« I»«t S?«»i«iil»»rx.
—Olssriindst 1S6S. ^Erlernung der modernen Spraeben und sämtlicber Landelskäeksr. — Sieben

diplomierte Eebrsr, — Rraebtvolle Lage am Eusse des dura, in unmittelbarer
Läke des Waldes. — Rsksrenxen von mskr als 1300 ebemaligen Zöglingen. —

5i<»mi»vr8ei>»e»«tvr: S«. ìz»rtt I8»7.
2711 (1101 El Direktor: IV. Sssitxer.

Uàmô
in r?t»i7«z«11«s (Berner dura) könnte wieder auks Erübjobr einige Röcdter in
ikr Rensionat auknebmen. Bestens empkobleo von den Herren Rrediger Lebrevk

in Barmen, Rksrrer Ecklin und Stadtwissionar Eutx in Basel. 1311

Ollne gutgssebulte, besebeidsns junge^ Roebter, die sieb an ibrer ersten
Stelle sebr gut bewäkrt bat, suebt Stelle
als Volontärrn indie kranxösiseke Sebweix,
sei es xur »Ittixckir« im Lausbalt, in
einem Eadsnxesebäkt oder xur Bsauk-
siebtigung von Kindern. Die loebtsr ist
gut erxogen und arbeitsam und würde
rbr Bestes tbuu; doeb müssen solebs
Offerten abgelebnt werden, wo derjuagen
seekxeklljäbrigsn loebter xugemutet
würde, als lüagd einen Lausbalt allein
xu besorgen, llreue RLiebterküjlunx und
Oewissenkaktigkeit sind garantiert. Okker-
ten unter V 248 befördert die Ex-
ded.tion d. Ll. 1EV248

Als Oskülkll der Lausmutter in Er-
Uebung und kllege der Kinder und

xur Besorgung der Landarbeiten suebt
sine sebr gut erxogen s V««I»»«i' Stelle
in bonsttsr Eawilie. Es wird mskr »uk
Eamilisnansebluss rellsktieit als auf
koken Lobn. Offerten unter Lbikkre
O lü 391 befördert die Exped. 1331

Ollus gebildete, junge I'oeMo»' aus
1^ guter Eamilis, wslebs die Lebnsider-
arbeit gründlleb vsrstekt, in allen Laus-
und Landarbeiten bewandert ist, deutsek
und kranxösiseb sxricbt, suebt über die
Saison passende Stelle, sei es in eine
Eamilis oder in ein Eremdsn-Ossebäkt.
Offerten unter Obilkre Z 426 befördert
die Expedition. 1426

O'ür ein intelligentes das
^ auf b. Ostern konürmisrt wird, sueke
ick eins tüebtigs HamenseAttektkekà
als bei weleber es
auek kost, Logis und familiäre Auf-
siebt genösse. 1418

Anstalt Eriedbsig
XesTis/e», Aargau.

Oucks f. m. Lebwsster, 28j. Süddsutseks^ mit nötiger Vorbildung, Engagement
auf l.klai als Erxiekerin, (-esellsckakt.,
RLegsrin oder keisedegleiterin. Seeks-
jäbrigs Rraxis in Dsutseklandu. England.
Oute Reker. t-eü. Offerten an Eriedr.
Orote, Anstaltsgärtnsr, Wsinkalds,
ktorsvbavb. 1427

Line tüedtixe 8àviâsrjii
suebt Stelle bei einer acktbaren Eamilis,
wo sie l-slögsnböit dätte, nebst ibrem
Berufs in den bäusliebenArdeiten, baupt-
säeblleb beim koeben mitxukelken. l-sll.
Offerten unter Lbikkre KI 381 befördert
die Expedition. 1381

Ksà Evvk
als V«1«»t»w« sin junges

Alàcked«« aus guter Eamilis, welebes
Kelegenbeit kätte, eine grüodlieke Laus-
kaltuog xu erlernen. OK. «r««, roe
de la Rrairie 21, (L2198X) 1384

Ossuvitt.
Lei Dnterxeiebneten kann ein iotelli-

genter lünglinx unter günstigen Sedin-
gungen die (?o»tMe»'ie- «»ck Lits»

grünMeb erlernen.

?vlix Lvdrli Sc Xrst«
Lonüserie- und öiseuitkadrikation

Iltxvnstork.



SHfjtocijer JTtautn-Jettuwg — Blätter für ben Ijänalirfien Bret«

Gesucht.
Zwei intelligente Töchter finden

Gelegenheit, bei einer tüchtigen
Damenschneiderin den Beruf gründlich zu
erlernen, sowie auch in der französischen
Sprache sich auszubilden. Mme. Bran,
clos de Rive, couturière, Lausanne. [385

Gesucht:
in eine Familie nach Lausanne zu einem
einjährigen Kinde eine erfahrene,
zuverlässige Kindsmagd, welche auch in
den Handarbeiten bewandert ist. 30 Fr.
Lohn per Monat. Offerten ohne sehr
gute Zeugnisse werden nicht
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre W L 407
befördert die Expedition. [407

Lehrtochter gesucht.
Eine brave, intelligente Tochter

könnte sofort oder bald in die Lehre
treten bei Fraa Laufer-Ott,
Damenschneiderin in Uster, Kt. Zürich. [380

pdchen-Gesueh.
In einer ehrbaren, kleinen

Familie ausserhalb der Stadt
Lausanne wird ein junges, gesundes
Mädchen zurErlernungder
französischen Sprache, und zur
Aushülfe in der Haushaltung auf den
Frühling gewünscht. Familienleben.

Massiges Kostgeld ist
verlangt. Offerten an Hrn. Charles
Wagen, Le Myosotis, route de
Morges in Lausanne. (H 3481L) [379

Gesucht
Eine anständige Tochter, die den

Modenberuf erlernt hat, kann in ein
Modengeschäft eintreten, mit guter Kundsame

würde das Geschäft möglicherweise
auf Wunsch übergeben. Gefl. Offerten
sub C B 397 zu richten an die Expe-
dition d. Bl. [397

ae kleine Familie in Montreux würde
ein junges Mädchen, das die hiesigen

Schulen besuchen will, bei sich
aufnehmen. Gute Kost. Familienleben. Piano
zur Verfügung. Pensionspreis 60 Fr. per
Monat. Auf Wunsch gratis Anleitung
in Verrichtung der leichten häuslichen
Arbeiten. Offerten unter Chiffre S 402
befördert die Exp. [402

In einer kleinen Familie des Kantons
Neuenburg könnten einige [415

junge Töchter
die französische Sprache erlernen.
Unterricht und Handarbeiten im Hause.
Familienleben, mässiger Preis, sorgfältige

Pflege. Adressen an : Mme. Ziegler-

Vuille, St. Biaise près Neuchâtel.

Eine französische Lehrerin
würde ein bescheidenes, junges Mädchen,

welches die französische Sprache
zu erlernen wünscht und in der
Haushaltung ein wenig aushelfen würde,
aufnehmen. Mässiger Pensionspreis.

Adresse: Mad. Boulet, institutrice,
Champvent (Waadt). [414

Pension.
Eine oder zwei junge Töchter finden

Pension in einem Pfarrhause.
Angenehmes Familienleben. Piano zur
Verfügung. Preis 60 Fr. per Monat. Nähere
Auskunft erteilt : Herr Pfarrer Jonille-
rat in Nenchäte). [428

Ouverture de la
Hydrothérapie

Saison 1er avril.
Bains salés.

Bains et Grand Hôtel des Salines.
Grand Hôtel des Bains.

Hôtel-Pension Crochet.
Hôtel-Pension villa des Bains.

Hôtel-Pension des Alpes.
389] Prix modérés.

P f f f
(H 3604 L)

El!

Pensionnat de

Tür die Mhjahrs-Saison
ist mein Lager in Spielwaren reichhaltig assortiert worden

Dasselbe bietet insbesondere

fürallerlei Neuheiten und reizende

Geschenke für Kinder
in hübscher Auswahl. [430

fei® Iii 1iln$ lislfl
62

%

Speeialität in Spielwaren
mittl. Bahnhofstrasse 62.

3^* * * * *

Les Bergières, Lausanne.
Education et instruction très soignées.

Excellentes références. (H 2065 L) [266
Directrice Melle. C. Weave.

Pension
finden junge Töchter, welche die fran
zösischen Schulen besuchen wollen, in
Neuchâtel bei einer honetten Familie.
Angenehmes Familienleben, gute Kost,
.schöne Zimmer zugesichert. Piano zur
Verfügung. Wegen Erkundigungen kann
man sich an die Eltern von dagewesenen
Töchtern wenden- Pensionspreis 60 Fr.
monatlich. Offerten sind zu richten sub
He 2570 N an Haasenstein & Vogler,
Neuchâtel. [375

Butterick's Moden-Revue
' Einmal benutzt — immer verlangt!

Monatlich über 250 Abbildungen
nebst Beschreibungen der neuesten Moden, sowie
1 farbiges und 3 Toiidruck-Moden bi der, f rne die

7 neuest.Hüte,Handarbtiten,Modt.nberichte,Novelle.

Jahresabonnement 3 Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
sowie bei allen Bucl liandltn.geh und Postämtern.

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer BuchVandlurg. ?rnhphpft
von obige- A<rruMrrn, riUMGHCii
oder von Blank & Co.'s Verlag:, BARMEN,

man—wg^^1-1"11 11 " ww —

Bergmanns
Lilienmilch.

(H1217 Z)

ist vollkommen rein miiri j S©lf<©

Bergmann Sc Co.
^ürlch

^.Schutzmarke^ ^
^""42£äv

Dresden

Tetschen a/E.

Htt

Franz. Sprache.
In einer achtbaren Familie der franz.

Schweiz würde man ein junges Mädchen
in Pension nehmen. — Bescheidener
Pensionspreis. Referenzen zur Verfügung.

— Offerten unter Chiffre Y1084 Y

an Haasenstein & Vogler, Bern. [387

In einem hübschen Orte
des Val-de-Buz (Canton Neuchâtel)

würde man in einer Familie ohne
andere Pensionäre ein Mädchen
aufnehmen, welches gute Gelegenheit hätte,
das Französische zu erlernen. Gute
Refer. Offerten unter Chiffre H 3254 N
an Haasenstein & Vogler, Neuchâtel. [*"

Campagne Renens sur Roche

près Lausanne.
Anfang Mai Beginn des neuen Kurses.

Prospekt und Referenzen sind verehrl.
Eltern zur Verfügung. [431

Pensionnat
de jeunes demoiselles

Auvernier (Neuchâtel).
Français, anglais, musique, etc. etc. Belle

contrée salubre. Vie de famille. Pour références
et prospectus, s'adresser à la directrice (361

JH. Schenker.

Fettste ml HaistaltipscMe
Mmes. Oosandier

Landeron, Neuchâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung
im Kochen, Theorie et Praxis. Referenzen : Mr.
Scherf. Lehrer. Eidg. Experte und frühere
Schülerinnen. (H 251N) (91

Ich kann es nicht unterlassen, Ihnen von dem mich überraschten Erfolg, den

ich mit Ihrer Tormentlll-Seife erzielte, Kenntnis zu geben. Schon von Kindheit
an hatte ich jeden Sommer das Gesicht voll Laubflecken und gebrauchte dagegen
verschiedene Salben und Seifen, wie:Tüeerschwefelseife, Bergmanns Lilienmilcfi-
Seife u. s. w., jedoch alles vergeblich. Durch Ihre Tormentill-Seife aber bin ich

zu meiner grossen Freude, in der auffallend kurzen Zeit von 3 Wochen davon
befreit worden, trotzdem von vielen behauptet wird, gegen Sommersprossen gebe
es kein wirksames Mittel. — Fürwahr, ein grossartiges Resultat! Ich werde
diese vortreffliche Seife empfehlen, wo ich kann, und gestatte Ihnen gerne, diese
Zeilen nach Gutfinden zu veröffentlichen. Marie Kramer, Basel, Streitgasse 5.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften. [363

oolbad Rheinfelden.
Hotel Schlitzen mit Dépendance ist eröffnet.

Prospektus gratis. (H1528Q) [421] F. Kottmann, propr.

Bergeronnette
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gut empfohlenes Pensionat für juuge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch M r. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

io2] Oberuster. (hiôg
Vorsteherin: Frl. L. Hofmann.

Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen,

Malen, Handarbeit, Buchführung,
Haushalt. Patentierte Lehrkräfte.
Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

Fanilin-Fenion
von Mme. Vve. E. Marchand, Notar

in St. Imler (franz. Schweiz).
Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche

Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen au den Schulen.
Englische Stunden. (H 1309 J) [280

Prima Referenzen zur Verfügung.

Engros-Export.

Silberne Medaillen:

Neuchâtel 1887

Bern 1895.

Rohrmöbel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

Kinderstnbenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St Gallen : Ob d. St.Laurenzenkirche.

CHOCO LAT
in Tafeln und in Pulvenj |
SPRUNGLI

leichi löslicher Peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Wr den häuslichen »reis

(xSLIKZllt.
Lwei intelligents Vvvl»t«r Lnäen

Oslegenksit, bei einer tücktigsn Damen-
scbneiäerin äsn Reruk gàdlieb eu er-
leruen, sowie suck ja der kranxösiseben
Lxraebe sick ausxubiläso. Um«. »ran.
dos às Rive, couturière, Lausanne. (385

(Assuoàt:
ill eine pamilie nacb Lausanne eu einem
eiojäbrigen Linde ems erkabrvne, en»
verlässtxe Lindsmagd, wslcke auvb m
äöll Handarbeiten bewandert ist. 3» Pr.
Lobn per klooat. Okkerten okns sebr
gute Zeugnisse weräeu nickt berück-
sicktigt. Offerten uotsr Lbikkre tV L 407
deköräsrt äis Lxpeäition. >407

iMàr Msà
Lille brave, intelligente ?«edt«r

könnte sokort oäer bald ill äie Lsbre
treten bei r?»« l.»ii?«rt»tt, Damen-
scklleiäerio m lister, Lt. Lürick. 1389

filgclekkii-lìksilek.
à einer e/»rba» en, iciein en â»

»niiie «ns»er/t«ib tie»' Kia«ii !>«»-
s«nne »et» ci ei»cMesnneiee
^täcie/cen s»»»'ik!»'ie»nunAcie»' />«»-
sSsisâen Sprae/ce «cnci s»«r ^4»cs-

iitii/e à «ier S«?»«i»uii»cns «n/ «ien
k>âii»»c/ Meieàscki. F«»niiien-
ieben. Illàtj/es ^oeiMeici isi eer-
iangi. OA'erien an ii,n. iiitarie.s
ipage»»» /ie Llz/osoii», roaie cie
Litiges in iiaaeanne. <»ZiiIi) 1379

(ZsSSIlOllt.
Line anständige ?««l»t«r, äie den

lloäsvderuk erlernt bat, kann ill em
lloäeoxesebäkt eintreten, mit guter Luod-
same würäe äas Oesckält möglicberweise
auk VVnllsck übergeben. OvkI. Okkerten
sub L S 337 su rickten an äie Lxpe-
äitioll ä. öl. 1397

ne Kieme pamilie in Montreux würäe
ein junges Nädckvn, äas äie kiesigen

Lckulen desucken will, dei sick auk-
llckmsll. Oute Lost. pawilienlebsn. piano
sur Verfügung. Pensionspreis 69 Pr. per
Idonat. Auk Wunscd gratis Anleitung
in Verricktung äer leicktsn bäusliebsn
Arbeiten. Okkerten unter Lbikkre L 492
bsköräert äie Lxp. 1492

Vn einer kleinen pamilie äes Lantons
1 Ususndurg könnten einige 1415

MNffS Mâts?
äie kranxösiscbs Lpracbe erlernen. IIn-
terrickt unä Randarbeitsn im Hause,
pamilienleben, massiger preis, sorgfältige

liege, Adressen an : Aàe. ^i«M»
ivr- initie, Si. Si«»»«? près Reuckâtsl.

à iiMMià iàm
würäe ein bssckeiäenes, /ange» Ma'ci-
âen, welobss äie kranxösiscbs Lpracbe
xu erlernen wünsekt unä in äer Raus-
baltung ein wenig ausbslke» würäe,
auknekmen. lässiger Pensionspreis.

Adresse: klaä. üoniei, institutrice,
v/tarnjiveni (Waaät). 1414

Pension.
Line oäer xwei junge 7'öciiie»' kinäsn

Pension in einem pkarrbauss. Ange»
nebmes pamilienleben. piano xur Ver-
kügung. preis 69 Pr. per llonat. Hàbere
Auskunft erteilt: Herr pkarrer ^«»lll«-
v»t in Hieiivliätel. 1428

Ouvort-uro äo Is.

U^àDàGVAPM
8aiL0n lor avril.

Lmà Nslà.
«t HSt«I ck«a 8»U»«o.

0v»»»â Ilolel â«a «»t»»».
ll»t«IIP«i»ol«ii < r«»«I»et.

NStêi-e«»»!«»» vtll» >ie» «»ta».
iiätvl-l'en»loii «le» tige».

3891 «rix »»«tlêrê».

' ff V V
(N 3694 L)

fenàt >1«

Mr à MàMrL-Laàu
ist mein Lager in Kgieia.a»'«»» reicbballig assortiert woräen

Dasselbe bietet insbesonäere

allerlei.Veaicsiie»» unä reixenäe

(FSSOllSUl^S kür I^inâSr
in bübsebsr ituswadl. 1439

Mss DM Vàs 8AM
62

A

Lpsàlitàt, in LptkIwÄrsn
nciiìtl. Baiinlioksirasss 62.

I^à à à à à

lê Lsrxtdrvs, I.»v8»iiiiv.
Làucation et instruction très soignées.

LxcsIIentes références. (L2965L) 1266
Directrice Belle, ll. tVvnve.

pension
iinäen junge löekter, wslcke äis kran
xösiscken Lckulen desucken wollen, in
Ileuckätel dei einer booetten pamilie.
Hogeoekmss pamilieoledeo, gute Lost,
scküns Limmsr xugssickert. piano xur
Verfügung. Wegen Lrkunäigungen kann
man sieb an äis Litern von äagswesenen
löcbtern wenden Pensionspreis 69 Pr.
monatlick. Offerten sind xu rickten sud

ll c 2579 II an llaasensteln ck Vogler,
Ilenckâtel. 1375

kutterivll's Hollen kevue
> einmal ksnui^t — Immer verlangt!

Honsttivk über îSV âbdilàxvn
uedst Lsscdrpidunxev âer vouesten Uoàen, powie
1 kardi^es unà 3 'loiiärliok Uoâen!>i 6sr, t' rns äie
neuest. Hüte, RaQäardt itvn, ^loàtlideiiàte, Novelle.

^skrsssbonnemsnt Z

bei Hväer ^Aentur kür Lutterie^'s Sebnitimuster,
so^vie bei allen Luv. banältil Aen unä Postämtern.

Verlangen 8ie per Po8tliarte sirstis-
von Ibrer Lnebl anälni
von obixe" .^?pnt irrn.
oäer von S: vo.'s Voàx,

WWMWMWWaSMWWRM.'MH

LsrAoaaruls («12172)

ist vollkommen rein mim ^ ì8êlkê

-RMà-NM
^â^Lckutxmarkeâ^

Dresden

retseben a/L.

S
et»

?rM^. 8xrà.
In einer aebtbaren pamilie äer kranx.

Sckweix würäe man ein junges klääcken
in Pension nekmen. — Lesebeiäener
Pensionspreis, llekereoxen xur Verkü-

gung. — Okkerten unter Lbikkre V1984 V

an llaasensteln ck Vogler, Lern. 1387

In àw M»à Ne
äes r«f-c/e-Äus 10aato»» ^keaää-
kek) würde man in einer pamilie obne
andere Pensionärs ein llääcden auk-

nsdinen, welcbes gute Kelegenbeit kätte,
äas pranxüsiscks xu erlernen. Oute
Reker. Okkerten unter Lbikkre ll 3254 II
an llaasenstvin à Vogler, Ilenckâtel. 1"'

lKlMKllk kMV8 8Ilk koells

^ZIAZ. prds I.nu8bnn«.
Anfang läai Beginn des neuen Lursss.

Prospekt unä Rekereuxen sind veredrl.
Litern xur Verfügung. (431

äs j'suriSs äsrrloisSllss
àsvrvM Weiiàl).

prao^ais. svßlais, musit^u«, vto. vte. Lvllv
eovtrüs galubro. Vio äs kamìllv. Lour rêsèrenoos
st prospvotus, s'aäresser à. Ia äirvetrios (.?61

Al. 8«zI»v»Iivr.

kmm M àdàvMê
lVlvass. Osos-nälsr

-,1V«T»<zI»àî«I.
vox!. Spraeìm, ^lusiì, HallàarbSitvu. ^ULbiläuux
im Xoobsll, Iboorio et praxii. Rekereu-Sll: Ur.
Svdvrt, Lobror. Llà^. Lxporte uuä trübere
Seìàriimoi,. (» 2511?) (91

Ick kaun es nickt unterlassen, Ibneb von dem micb üborrsscktsn Lrkolg, den
ieb mit Ibrer Vormentlll-Leik« erxielts, Lenntois xu geben. Lckon von Liodksit
an batte ick jeden Sommer das Kesickt voll Laudklecken und gsbrauckte dagegen
versekisäens Laiben und Lsiken, wie:?NeersckwsksIseiks, Rergmavus Liìienmilek-
Leiks u. s. w., jedocb ailes vsrxsdlicb. Durcb Ibrs larmsntili-Seiks aber din ieb

xu meiner grossen preuäs, in der aukkallsnä kurxen Leit von 3 VVocksn davon
befreit worden, trotxäsm von vielen debauptet wird, gegen Sommersprossen gebe
es kein wirksames llittel. — pürwabr, ein grossadigss Resultat! Ick werde
diese vortrskklicbe Lsike ewpkeblen, wo ick kann, und gestatte Iknen gerne, diese
Lsilsn naeb Outtinden xu verökkentlieben. Barlv Lramsr, Rasel, Ltrsitgasse 5.

Okics Wöriskoker lormentill-Seiks ist xu 69 Lts. xu bexisben in den Apo-
tbeken, Droguerieo, Quincaillerie- unä Lpsxereigesebäktsn. 1363

oolbscl ^kemlelà».
ttotel LvkUken mit Vepvànoe Î8t vpötfnet.

Prospekt«» gratis. (R1528Hl ft21j V. llotà«»»», xropr.

ZGVNMGMMGtto
(ÖL 619) 1215

Out empkoblenes Pensionat kür juuge
lilääeben, äis in der kranxäsisebell und
snglisebsn Lpraebs sieb gründlicb aus-
bilden oder äis staät. ködere löcktsr-
sckule desucken wollen, pamilienledeo.
Raus in kreier, scbäner Lage mit Karten
und Hennis. Rskerenxsn in Lausanne
äurcb kl r. le pasteur D u p r » x, Avenus
äs Villamont, oder die Vorstsberinnsn,
in Lüriek äurcb Orsll Püssli-Allnonesn.

192Z Odsrust-Sr. (R16O
Vorstebsrin: prl. L. llotmann.

Ilnterricbt in Lpraeben, klusik, Lsieb-
neu, blalen, Raudarbeit, öuedkübrung,
llausbalt. patentierte Lsbrkräkte. pro-
spekt und Rsksrknxön xur Verfügung.

kà-kà
von III»»«. Vv«. H. Il»r«I»»i»ck, «o
tar in St. I»»»l«r (kranx. Lckwsix).

Vorxügl. ködere Lcbulsn oder täglicke
Ltunäsn äurcb die beiden läckter äes
Rausss, Lskrerinosn an äsn Lcbulen.
Luglisckö Ltunäsn. (R 1399 1) (289

prima Reksrsnxen xur Verfügung.

tilgros-kpliä.

Aideras «kàilìeiL
ll«»edât«11887

kter« l8SS.

«»I»»»»»»»!»«!, sskr bequeme, leicbte
Litx- und Liegemäbsl. (213

liln«>er»ti»t»«iiw»g«n, I4»rl,w»r«ii
aller Arten.

lleisilin 8l Kellen i üb ^.A.lîlui'eilàià

939L0 1AI
in laleln unä in pulvei^j Z

leiclll löslicliep Peinep



Stfttoeticr JTraurn-Settling — Blatter für lien ftängXfaften Sretg

EUTlSPMS»MiKUCHE
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache i Ebenso zu empfehlen sind Maggie beliebte Suppenrollen à 6 Täfelchen in 36 ver-

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, —wenige Tropfen genügen.— i schiedenen Sorten zu 10 Rp. für 2 gute Portionen. — Maggis Suppenrollen sind,
Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu f dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsattikel geworden. — Zu

60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. | haben in allen Spezerei- und Dehkatess-Geschäften. [410

siniheits-Bottinen.
4i Patent Np. 10,402.

Der patentierte Bottinenschaft der Firma Huber, Gressly
& Cie. in Laufenburg hat hauptsächlich den Zweck,
Fassleidenden einen äusserst bequemen Haus- und Ausgangs¬

schuh zu bieten, der, aus hiefür eigens
kombinierter Strickarbeit aus bester WoHe
erstellt, sich dem Fusse und seinen
Bewegungen anschmiegt, ohne irgendwie Druck
auszuüben. Da diese Schuhe auf der ganzen

Fläche stark porös sind, gestatten
selbe dem Fusse die so wohlthätige

Ausdunstung und sind deshalb ärztlich empfohlen. Wer einer stehenden oder sitzenden

Beschäftigung obliegt, wie Bureaulisten, Eisenbahnreisende, Fabrikarbeiter,
besonders auch die Frauenwelt, werden die Gesundheitsbotlinen schätzen lernen,
da dieselben angenehm zu tragen sind und das Anschwellen der Füsse
verhindern. Die gestrickten Schäfte werden auch einzeln abgegeben. —
Wiederverkäufern gewähren Rabatt. (H 1440 Q) [398

Passendstes Geschenk für Frauen:
«

Ein. Lied.erk.ranz für junge Mütter
von Sophie Hümmerli-Marti.

Mit Vorwort von Prof. Dr. J. Win teler. Elegant gebunden Preis Fr. 2.60.

Ein allerliebstes Büchlein, das sich so recht für den Geschenktisch eignet,
ist das im Verlage von Karl Henckell & Co in Zürich erschienene mundartliche
,Mis Chindli", von Sophie Hämmerli Marti. Die Verfasserin, Frau Dr. Hämmerli
in Lenzburg, schildert in ihren Gedichten, die alle in Aargauer Mundart
geschrieben sind, in meisterhafter Weise das Glück einer jungen Mutter, die nur
für ihr Kind lebt. Ein zweiter Teil drückt die Gedanken des Kindes ebenfalls
in gebundener Sprache aus. Das Büchlein ist einfach reizend.

(Tagblatt der Stadt Wlnterthur.)

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. (H1582 Z) [399

Verlag von Karl Henckell & Co., Zürich.

&
Des Kindes Lesekasten

ist ein [424
vorzügliches Nachhülfsmittel

beim
«rsten Schreibleseunterricht im Hause

speciell für Schwachbegabte Kinder und
enthält 180 Täfelchen nebst 4 Lesetafeln.

„Dem intelligenten Kinde
Ist er belehrend Spiel,
Dem Schwachbegabten aber
Ein Führer an das Ziel !"

Preis für den kompletten Lesekasten 9 Fr.
—$ Prospekte gratis. <$—

Eltern! Kauft euem ABC-Schützen
diesen nützl.u. unterhaltend. Lesekasten.

Herausgeber : 0. Siegenthaler, Lehrer, Arbon.

Alle
Naturfarben

6 Qualitäten
120 cm breit r

zu
Fr. 2.35, 2.75, 3.15/

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko. =s

to

t/1

BESTER MAGENBITTER
T

Die Verdauung befördernd ppE' D

M if oder ahne Wasser ançenehmes Eftf£CE

und gesundes Zwischengelränk
FEINSTER TAFELBITTER

57 MEDAILLEN s DIPLOME

era

eu
-a.si

Schöne Schrift, Buchhalt., Korrespond., Rechnen u. franz. Sprache lehrt mit
Erfolg billig J. C. Kradolfer, Kalligr., Zürich III, Grüngasse 10. - Telephon. —
Grapholog. Schrifturteile Fr. 2.—. Kalligraph. Diplome billigst. Lieferung von
Schriftexpertisen. — Heilang von Schreibkrampf, garantiert. [409

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
nnd Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt femer von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz-""und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. —c.Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffeè
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

nhnejeii

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D-F.KATS GH i acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

[Bilder- Einrahmungen
besorgt prompt und biUigstIi Alder-Hohl, St. Gallen

^(H 5756) Neugasse 43. [257

In grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenloden
Hochfeine engl, tailor made Gostüme u. Mantel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.
Visit-, Gratulation s- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

LENZ
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
uad abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Sailen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheke«

KM IKOI:
SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Iw(3P ohne
*1/ (Schraube

r ALFRED WAHUC?
MÜNCHEN Marallslr3«lS

entspricht auch den weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sich aus
durch seine Bequemlichkeit nnd
Billigkeit. Preis Fr. 42. —. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie: Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann, St.Gallen
Medicinal- und Saoitäts-

Grosso- und Fabrikations-Geschäft.

SS Mû CS g «ft

"«I C.-&5 «

gas .S3Ef-c a

j|gs§jL „s s

s
s-,£ jj LSsl^sii IS Es £'2-sas

Souper! A Slotting in Luxemburg
(Grossherzogtum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

Haushaltungskurs inSchiers.
Vom 1. Mai bis 1. August wird ein

zweiter Kurs abgehalten über sämtliche
Haushaltungskunde und Handarbeiten,
inbegriffen Damenschneiderei und jede
Flickarbeit. Lehrgeld, Kost und Logis
für 3 Monate Fr. 90.— für ein ganzes
Jahr Fr. 300.—. Auskunft erteilen die
Karsleiterinnen: Ch. Masfeldt und M.
Pähl. (H 347 Ch) [357

Von welcher

wünschenSie
eine V>V

^ f A us wahls end ung?

h / Cravattenfabrik W.ri
ZJ- « Basel. Iii

ite-i
mrv\ X - «»' s

&-f
Von Vi. Knpfersehmid-Marthaler.

W.Kaiser, Bern: Jugendachrlften,
Kochbücher, Poeslebücher, Erbauungsschrlf-
ton, Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photegraphlealbuma, Lederwaren u. t. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [163

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter sAr den häuslichen Kreis

Idaggîs 8uppsn«vr?e ist sinnig io ibrer itrt, um jede Luppe und jede scbwacbe - kdsnso üu empkeblon siuci tlaggis beliebte 8uppsnroIIsn à K läkelcbsn iu 36 ver-
fleisedbrüds augendbeklieb gut u. kräktig su maeken,—wenige Iropken genügen.— ß sediedenen Sorten 211 10 8p. kür 2 gute Portionen. — blazgis 8uppenrollsn sind,

Original-fläscbcken vou 50 8p. werden 2U 35 8p., diejenigen vou 30 8p. 2U î dank ibrer Vorsüglickkeit, 2um täglicken Oebraucdsaitikel geworden. — 2u
60 8p. und soicks vou fr. 1.50 2U 30 8p. mit Aaggl» »uppvnwürsv naedgekülit. - baden m alleu Sxsaersi- und Vebkatess-Oescbäkten. (419

ZRsàdsàîI-LsttmZa.
?àrit 10,402.

Der patentierte gottinenscbakt der firms Under, Oressly
& Lie. iu Lauksodurg dat bauptsàcbiiek den kweek, koss-
leidsnden eiuen äusserst deyusmsn vaus- und àsgangs-

sedud 2u distsll, der, aus diekür eigens
kombinierter Ltrivkarbvlt aus dester Wolle
erstellt, sied dem fusse uuà semen Lews-
guogen anscbmiegt, olme irgendwie vruek

l aussuüdeu. va diese Leduke auk der gan-
sen flàcbs s lard porös sind, gestatten
selbe dem fusse die so wokitdätigs às-

dunstllug und sind desdalb ärstliek empkoklsn. Wer einer stedsnden oder sitssn-
den öesebsvigung obliegt, vis ttureaulisten, fisendaknreisends, fabrikardsitsr,
besonders aued die frausnwelt, werden die Lesundbeitsbottinen sebät2sn lernen,
da dieselben angeuskm 2U tragen sind und das ànsebwellen der füsse vsr-
bindern. Die gestrickten Lcbälts werden aueb ein2ela abgegeben. — Wieder»
Verkäufern gewäbreu ltabatt. (v 144» «Z> (398

^A3L6Nâst,6S Qssàsà kür

«

von HäiniiierltNlartl.
»lit Vorwort von ?rok. vr. 1. Wintsler. klsgant gebunden ?reis fr. 2.5«.

kln allerliebste» Lücblein, das sieb so recbt kür den Lesebenktisck eignet,
ist das im Verlags von Karl vsncksli & Lo in burled ersckienens mundartlieke
Mis Lkindli", von Lopbie vämmerli blarti. Oie Verfasserin, frsu vr. vämmerli
m Lensburg, sebildert in idren Lediebten, die alle in àargauer àlundart gs-
sekrieben sind, in msisterbaktsr Weiss das Llück einer jungen »lutter, die nur
kür ibr Kind lebt. Lin 2wvitsr 'keil drückt dis Le danken des Kindes ebenfalls
in eedulldensr Lpracds aus. vas Siivblein ist einkavb reifend.

»kr Kt»»t Wlvtkrtdur.)

ku be2Ìsben dureb jede Lucbbandlung. (kl 1682 2) (399

V«rl»g von linrl Honcltell »4 tu., !giirteti.

Vvs îmà iMàà
ist ein (424

vo>-?UgIivke8 IVavkklIlkmiNel
beim

«kskil Zelikeilillleliliteknelit im »sm
speciell kür sebwackbsxadte Kinder und
entdält 189 dakelekeu nebst 4 Lesetakeia.

„vem àtekkiMenken Kinds
Ist er de/ârenrk
Oem aber
kin an das kiel!"

frei» kilr den kompletten Lesekasten 3 fr.
—H. Prospekts gratis. <K—

kltsrn! kaukt euern ÜVL-Lcdütsen
diesen nütsl.u unterbaltend. Lesekasten.

IlekSUîPdek l <i. 8ieZentliüIer, l.àk, Iridlli.

/^»s

6 (Zuslltäton
120 rm droit

?u
kr. 2.35, 2.75, 3.15.'

3.45, 3.35, 4.25,
psr Ustsr.

8poem, ^üricd.
— âstsr z/odo6//à />snà —

v»

«/»

vie VerdZUtieyl bgkördei'nii .os>5'
6lili>llerodne/iZ5sei-Zii^eiiedme!

und ljesundsz Iv/jzcdeli^elrZnk

s? aico/tii.i.rw » oipu»«e

«
co
-o

8vbö»e tivdrikt, Lucbkalt., korrsspond., llscbnen u. kran2. Lpracds lebrt mit
krkolg billig I. L. kradolter, kalligr., küricd III, Lrüngasss 19. - îelepbon. —
Lrapdolog. Lekriktorteils fr. 2.—. kallixrapd. Oiplome dilligst. Lieksrung von
Lebriktvxpertissn. — Heilung von Lcbreibkrampk, garantiert. (499

ver Leouss des indiseken Loknen-
kakkees verscbliwmert bei allen versand

Lungenkrankdsiten obne àusnadme,
bei kast allen »lagen-, sowie vsrvsuleiden
und bei erkedlieben, sntaüodlicben äkksk-
tioneu den bsstekenden krankbeits2U-
stand. Vasseide gilt ferner von allen
auk Volldlütigkeit berubenden vedeln
(nsmentlicd v. vämorrdoidal2uständen),
denn der indisobe LobneokaSee regt nur
auk und bat keine näbrenden kigen»
sebakten. (332

vsr swxlledlt sieb
namentlieb kür Kinder und gana besonders

kür Personen, welebe sebwacken
»lagen baden, ebenso kür Vsr2-'und blervenleidende, als ein besonders
wertvolles vakrungsmittel. —' »lit kusà von »lileb und Mucker gibt dieser Lesund-
ksitskakkes ein Letränk, dessen Woklgesekmack von einem and. Lurrogat-kakkeà
nickt erreicbt wird, und welcber daber einen vollst.krsats kür ind. öokneokakkse bistet.

ìiomôop.lieLunàdkits-tlclà
nacb VS5XKI!5eiI.äcbt

^venn mit ^Zrl(v un6

Millier- tinrabmungen
besorgt prompt und billigstIl ^lâsr^SOttl. 8t. kàllvil

^(»S7SK) kvugassv 43. (257

III gtlliilsi', lliilllielltelliiiel' »lisillaiil:

<«M!) (183

di>meiil»àii LL.7^
Hoelileiii« sligl. iliilel' meils üeetllW u. KZiitsI.

dordan ck Lie», ksd»k»lstr.?7, kürivb. liisit-.kl'stlilàs- liml ssflaliungîllàn
liefert seknell, prompt und billig

Vuokdruvkero! Idorkur, 8t. Lallen.

I.M7
îu ff. 42.25

versende sxesenkrei in allen normalen
vad abnormalen Lrössen nacb jedem
Ort der Lekwei?. Ltokkproben und »lass-
anlsitunx und »lodsbilder gratis.

kerillMii 8àrvr, 8t. Käu.
liWS ksvilistil!» in ZI. Wen linil kllnclien.

Vsrsanddaus in verren- und Knaben-
Karderobsn und Ltokkeo, verren- und
vamsnlodsn. (352

MWMîMîMMiWWz

Lrasillen etc. Katslog kostenfrei.

Das beste Hustenmittel ist:

psotovsl I^gfSLSlLUL
01« 8el>»el,tel: 1 «I k»k«a I» à äpovlvk««

»» »»0»:
SäUILK'8 äUi»ngesöIl8ckäN, SLIV

^lo ^cdràulîi

entsxrickt aucb den wvitgvbendsten
Anforderungen und seiobnet sieb aus
durob seine Lequemliodkeit und Lil»
ligkelt. kreis kr. 42.—. Versand
gegen vacdnakms nacb allen Orten.
Larantle: Anrücknabme, wenn nickt
konvenierend. (393

îâAZ
....dZ «

8« .»Z-g
LZSZ M „K L

8
s-.

LLR^ZZZ'S »

â AiotttlKg in LttivembîtrA
(Lrossbersogtum). llokliekeranten v.
Luxemburg, Solland, Lvkwedvn,

(319

»MilàiGiàliZllilà
Vom 1. »lai dis 1. kuxust wird sin

sweiter Kurs abgekalten über sämtlicko
llausbaltungskundv und vandardeiten,
inbsgriSen Vamvnsvbnoldvrei und jede
flivkarbeit. Lebrxeld, kost und Logis
kür 3 »lonats fr. 99.— kür ein ganses
labr fr. 399.—. Auskunft erteilen die
kursleiterinnen: Lb. lkuskeldt und lk.
kaki. (V347LK) (357

welcnek'

vvüe3cdeu8ieîî eme
us vvsdls enil unz?

Lfavâtîelifvilfik R
^ öv58>.

Ml » »Ä â W
?» i

ìli.- ^

Von 4k. Kil(à8àiâàrtliài'.
V.8>ra: iu»snil»oKM»n,

ä»el>d0ol>»r, I>o»»I»dllel>«r, e»l>»uung»»(!>>?Ik-
ten, Vo»gI»»m»Inn><îkt», Kl»»bI!<Is»,
eliotvgrspwssldum», l.»0»n»»r»o u. ». ».

»»taloo» zn»tl». <N SZ V) lu!â



5t. Sailen Subite Beilage 3u Hr. fcer Sd?met3er ^rauertgettung 4. 2Ipril *89?

^urrf| ïtetn ©lanigtfte&et •

SSor bem ©errenljauje Stuft mit Bollen Büttgen:
Safe ein Papagei „Sumpen unb Rapier"
©tilt bei feinem ©djmaufe. Ead) bem armen Sungen.

Kant baljer gelaufen
ßumpenfaramler« Söub,

Eufeer fid) bor ©djnaufen.

„©ott, tnelrf) ein ©efieber,"
©audit ber Heine Knirps,
Euft es immer »ieber.

„tfebern, grüne, rote,
Step, unb toclcp ein Kopf —
©leid) bem Ebenbrote l"
Kommt baper gelaufen
Bumpenfammler« SBetb,

Stufgeregt bor ©cpnaufen.

„©o, Xu fieiner©dpngel,"
Stuft fte aufeer fiep,

„©affft pier auf basEtngel."

„Stuf ben aSogel brinnen,
SKutter, fepau auep Xu."
„ißaef Xüi) fort bon pinnen.

©at er peut' bergeffett
©einen leeren ©ad,
SBirb er autp niept effenl

SBartt Xu fottft eB lernen,
Xn berrüdter SCropf,
©uden naep ben ©ternen."

StBcinenb nimmt ber Kleine
©einen leeren ©ad,
SJlacpt fiep auf bie Seine!

Xod) im Jgerrenpaufe
©at bie fjrau gepört
Som bergafften ©cpmaufe.

Xie[er brept ben Siüden,
©epteiept bent ©auje git
SDtit bertoeinten Sliden.

Xod) ein ßäcpeln fpietet
Um ben (leinen SJlunb,
Stl8 er feitroärts fcpielet.

„®ott! tnelcp ein ©efieber,"
Xcnft ber (leine Knirp8
©anj beftimmt palt toteber.

„©e!" fo ruft es tinbe
Son bem ©au[e per,
„Kleiner,fomnt gefeptoinbe."

SBo bie Pfannen btin(en,
3« ber Kücpe bort
Elte Sumpen minien.

„Unb mer lönnt' berfagen
©ine SBenigleit,
Kleiner, Xeinem Silagen?

©ife ju Xehter Stecpten
©urtig an ben Xifcp,
©cpnell mit Srot gu feepten

Dfirnttt ttur frifcp unb peiter
Sutter auep bap
Unb tfe tapfer meiter!

SBelcpe Slugentneibe !"
Xenft be8 Kaufes ffrau
3n bem Xrauerfletbe.

3pre bleichen SBangen
Sßerben toieber rot.
3ft ipr Seib oergangen?

Xurd) bein ©lanjgefieber,
©cpöner SfSapagei,
Kam ipr Hoffnung mieber

SPauIlttt Sppfter.

Bbue» fount BürfiBrmacM.

3n ber feltenen Sage, ipre gmeitaufenbfte SBocpen=

nummer perauspgeben, ift augenblidlicp bie altbemäprte
gamilienjeitfcprift „gießet Xaub unb peer", ©ine
©cpöpfung be8 genialen ©tutlgarter Sucppcinblerä ©buarb
©allberger unb litterarifdp bon bem Siamen be8 frudjt»
baren unb beliebten ©rjäfelers ©actläuber gebedt, erfepien
„Ueber Barth unb ÜJteer" pm erftenmale am 15. Sto=

oember 1858. 3n intereffanter SBeife erinnert pieran
eine foeben ausgegebene geftnummer bes Slattes. 3"
einer ©onberbeilage, in meltper ber jefeige Eebaftor ©rnft
©ipubert bie ©epidfale be8 SlatteS mäprenb ber lepten
bierjig 3apre fepr anfcpaulitp fepilbert, merben äußer ft
bejeiepttenbe Stoben au8 bem Snpatt ber am 15. 9io=
bember 1858 ausgegebenen ©rftltngsnummer be8 SlatteS
mitgeteilt, namentlicp auep au8 bem iliuftratiben Xeil
berfelben. SÖelcper Urnfcpmung fiep feitbem auf bem ®e=
biete be8 SournaltnefenS unb namentliep auf bem ber
illuftrierten Slätter bolljogen pat, gibt ber 3npalt ber
eigentliepen ffeftnummer p er(ennen. Xie Seiträge in
SBort unb Silb, bie fiep anfangs noep oielfaep an Seift»
ungeit beS Sluslanbs anlepnten, finb niept nur felbftän»
biger, fonbern auep reieper unb mannigfaltiger gemorben
unb mapren ben bollen 3"fimmenpang mit bem Seben
be8 XageS. Xie ©oläid)nitt»3ttuftration ift aus taftenben
Setfudjen p oollroertigen (ünftlerifepen Seiftungen bor»

gefepritten unb pat in bem unmittelbar bem Xejte fiep
einfügenben Suntpoläfdpnitt eine ©öfee erreiept, bie man
bor bierjig 3apren laum noep apnte. Xraftifepe Selege
für bas alles gibt ber reiepe 3npalt ber ffeftnummer
fomopl in feinem tejtliepen, mie feinem tttuftratioen Xeil.

Xer eoangertfdje piaftonleoereln in feinen Euf»
gaben unb feiner Erbett mirb bon feinem Segrünber
unb Seiter,. ißrofeffor 3'tnmer in ©erborn, in einer pöepft
lefensmerten Srofcpüre (Serlag beS eoangelifcpen Xiatonie»
oereinS in ©erbontj gefepilbert. Xie 3®ede beS Ser»
eins finb im mefentlicpen ibentifep mit ben Bon ben
Xiafoniffenpäufern berfolgten Ebfiepten. 3nbem er aber
ben ©runbfap ber BolUommeneit petfönliepen Çreipett
ber Pflegerinnen aufftellt, betritt er ganj neue unb felb»
ftänbige Sapnen, foioopl bejüglicp Oer Ert ber Eus»
bilbung ber Pflegerinnen mie in ber praUifcpen Eus»
Übung ipres Emtes. Päcpft ber SJUtarbeit ber Xiafonte
an ber Söfung ber bürgerlidpen f?rauenfrage (ommt bor»
nepmlicp bie Kranfenpflege in Setracpt, unb pier motten
bie Seiter bes Sereins, insbefonbere auep ber pfqcljifdjen
Kran(enpflege ipre ganje Eufuter(fam(eit pmenben. Xie
3rrenanftalten fallen Pfleger unb Pflegerinnen erpalten,
bie ipren Xienft im Sinne ber Xiatonie tpun unb burdi
ipre allgemeine Silbung ber Eufgabe gemaepfen finb,
Euf bem ©ebiete ber noep fo fepr im argen Uegenben
©auSfrantenpflege gebend ber Perein reformierenb p
mitten burep ©nieptung eigener ©tationen für biefen
3meig bes ©amariterbienftes. 2)er poepintereffante 3n=
palt biefer Srofepüre mirb ganj befonbers biejenigen
anfpreepen, bie fiep um bie gebiegene Eusbilbung iprer
Xöcpter (ümmern, unb gang befonbers finben allein»
ftepenbe grauen, bie iprem Seben einen 3npalt geben,
basfelbe auep für bie 3ufunft auf eine rieptige unb
fiepere Safis ftetten motten, oortreffliepe Enleitung unb
Seleprung, toie bieS am gmedmä|tgften gefepepen (önne.
Sßir empfeplen bie gebiegene Sedüre aufs befte.
£dj(tepte Reifen, ©ebtepte bon SJlarie Xöbeli. 3üricp

1897. Perlag beS ©epmeiger grauenpeim.
©pmpatpifep tritt uns aus bem pübfepen Süeplein

eine junge Xiepterin entgegen, fßmpatpifcp befonbers burep
ipre gut fcpmeigerifepe ©igenart. ©tolg Hingt ipr ©rufe,
unb boep befepeiben bleibt ipr Siefen. Kräftig unb fieper
ift ipr Euftreten. Xoep auep naep innen ift fie traft»
bott unb mapr. ©s ift ba niepts §oples unb Ober»
fläepliepes, (eine ©efüplsbufelei, bie Xöne finb eept, be»

fonbers tief unb rein ba, mo fie bon grauenliebe fingen.
$as Süeplein empfeplen mir als paffenbe ©efcpenE»
litteratur. §, ».

®et gmblfte gaprgang bes bon ^rofeffot @tto
futermeifter perausgegebenen „iiinberfreunB", bas
in Suepform bor uns liegt, bietet uns einen ebenfo ent»
fpreepenben als gebiegenen 3npalt, ber als ausgemäpltes
©rgiepungsmaterial treffliepe Xienfte leiften wirb. S)ie
Enfepaffung fei alfo jebermann empfeplen. Xer fßreis
für ben Saprgang ftellt fiep auf blofe gr. 1.50, unb gu
begiepen ift bie ©p :ift beim Perleger : Éiitpel u.
Süepler in Sern.

ftptfdj - fociarwiffenfepafttiepe ^orlragsUurfe.
§err Profeffor ©ombart pat in einer Srofepüre über
©ocialismus unb fociate Semegung Porträge berarbeitet,
bie er am Kongrefe in 3üri«P gepalten pat. 3)ie Ens»
gäbe, bie nun foeben im Perlage bon ©teiger u. (Sie.
in Sern (borm. E. ©iebert) gu bem bittigen Preis bon
60 ©ts. erfepienen ift, erfüllt eine gang befonbere Eiiffion,
meil fie eine getreue äBiebergabe ber Porträge, mie fie
an ben Kurfen ber etpifepen ©efettfepaften gepalten
mürben, ift, Eufeerbem geiepnet fiep biefelbe aber auep
baburcp aus, bafe fie niept nur ben einfettigen marjifti»
fepen ©tanbpuntt gum Slusbrud (ommen läfet, fonbern
aud) bie Xistufflon barübet (ca. 30 Xrudfeiten) mit
ben intereffanten Eusfüprungen bon Profeffor §öffbing,
Kopenpagen, Profeffor görfter, Serlin, ®r. Saftrom,

35r. Piülberger, @. Etaier, E. Pfungft u. f. m. bringt. —
Xentenben grauen, bie niept blofe im Kaffeellatfep auf»
gepen, gur Settüre beftens empfoplen,

Xer erf aprene ©artenfreunb. ?er 23 turnen-
garten. Enleitung, unter ben berfepiebenften Perpält»
mffen einen ftets frönen unb immerblüpenben Slumen»
garten gu paben. Son Pl. Säeptolb, ©ärtner unb
SBanberleprer für ©artenbau. Xrud unb Perlag Bon
Pieper u. Plänner in SiWdb 1897. Xer Ponte „Säeptolb"
pat in ber ©artenlideratur einen guten Klang. Säep»
tolb ift niept nur Prattiter mit einem aufeergemöpnliepen
©epafee bon ©rfaprung, fonbern er ift auep gaepfeprift»
fteller bon gang fpeciellen Segabungen. SäeptolbB gaep»
fepriften finb ntept im Katpeberton gepalten, fonbern er
jepretbt fo reept fürs Polt, bas mill fo giemliep fagen
für bie grauen. Xie bertrodnetfte ©eele mufe unter
SäeptolbB ebenfo fpmpatpifeper, als anregenber, leben»
biger unb grünblieper güpruug gum eifrigen ©arten»
freunb merben. Säeptolb betont es immer, bafe bie
grauen bie geborenen ©ärtnerinnen feien. Unb es ift
bieS auep naturgemäfe, 3ft boep bie forgliepe Seobacp»
tung bon Kleinem unb Kleinftem, ein eingepenbes unb
Uebebottes Perfenten in bie Urfaepen unb ÜBirtungen
unferes XpunS unb SaffenB, bas gorfepen naep ben
Sebürfniffen ber uns gur Eufguept unb Pflege anber»
trauten jungen, pülfsbebürftigen äßefen etmas, mas ber
Plutter unb bem ©ärtner eigen fein mufe, menn ber
Poften mit ©rfolg ausgefüllt merben fott. Säeptolb
fefet niept bom popen Eofe perab alle mögliepen unb
unmögliepen gaeptenntniffe bon feinen Sefern Boraus,
fonbern er füprt fie mit befonberm ©efepid in fein
SBiffen ein. ©r maept fie mit allen Porteilen unb ©e»
peimniffen betannt, um bie ein ©artenbefiper ben anbern
ober ben gaepmann fo oft laut unb leife beneibet. 3«oi
Ueberflufe merben bentenbe grauen gu punbert paral»
lelen angeregt merben gtoifdpen Slumenguept unb Euf»
guept unb ©rgiepung Bon Kinbern — an unb für fiep
fepon ein ©runb genug gur Enfepaffung bon Säcptolbs
©eprift.

BudlfturfE.
Poggenburg. (Kortefponbeng.) ßebpaft gu begrufeen

finb für unfere Sanbfcpaft bie in Eusficpt genommenen
regelmäfeigen Kocpturfe im Sunbt bei Siçpten»
ft et g. Xtefelben ftepen unter ber anertannt borgüglicpen
Seitung bon grau ©cpüle»3Jlettler unb merben, mir
gmeifeln niept baran, bant iprer eminent prattifepen En»
läge, balb genug auep bon ausmärts gut frequentiert
fein. 3nnert gtoet Plonaten merben bie Xöepter grünbliep
angeleitet, einer guten bürgerliepen Küepe felbftänbig
borguftepen. Xie ©infüprung in bas gange Sßefen ber
rationetten Koeptunft ift eine ebenfo fiepere als gemanbte.
©s merben niept alle mögliepen §ülfsmittel beigegogen,
bie bann für bte peimteprenbe Xocpter in ber päusliepen
Küepe natürliep mieber feplen. Euep bie an bieten pöperen
^auspaltungsfcpulen beliebte Kocpbucpfepablone fällt
oottftänbig aufeer Setraept. Xie Eegeptierung ift einfaep,

tnapp, Har unb burepaus felbftänbig. gür bie napr»
pafte unb fepmadpafte 3ubereitung aller bem rieptigen
©auspalt münfepensmerten ©peifen mirb Enleitung ge=

geben unter ausfepliefeli^er Senüpung ber allgemein
bisponiblen 3utpaten, unb baSift'S eben, mas ben Xöeptern
insgefamt für immer gu flatten (ommt.

Xer erfte Kurs bergeiepnet einen unermartet bott»

ftänbigen ©rfolg. ©in gmeiter mirb am DfterbienStag
eröffnet merben. Xas Kursgelb beträgt bei bolter Ser»
töftigung unb freiem Sogement 120 gr., opne lefeteres
nur 90 gr. Xa bie rieptige unb bem förperlicpen SBopI»
befinben mirtlicp guträglicpe, gmedbienlicpfte unb billige
Sermertung ber EaprungSmittel bielfacp noep fepr gu
münfepen übrig läfet, empfeplen mir bie toggenburgifepen
Kocpturfe einer reept regen Senüfeung. ».=». x.

Rheumatismus nud Asthma.

Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser
Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.

Ernst Hess.

TltTpH Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten
3t* vi sneciftll fiir Srhlafzimmpr Rfihr hevory.npt.PTi hellen [295

i« Ite»IiU§i
z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- und Damen-Llnge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Reell und billig!
Geflügel, frisch geschlachtet, rein

gerupft, Enten, Hühner Fr. 8, gemästete
Gänse Fr. 7.50. Honig, fein, Fr. 7.60.
Alles in 5 Kilo-Postpaketen franko per
Nachnahme. Meckel Feuerstein,
Skala a. z. Galizien. [366

speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (GraubüDden).

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Hols- ud PolstermBbel, Sknlptnren, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Leichter, HSbel-
beschltge in allem HetaUen, Balkons, Pavillons, Portals etc. In Sehmledelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes (nur Zimmerdekoration) sind in sohönster Aus¬

wahl in meinen Idaganinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stiokereien und eohten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen nu Diensten.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

Emil layer
Tapissier lä Dekateur

14 Schmiedgasse 14
empfiehlt sein reichhalt. Lager
fertiger, kompl. Salongarnituren,

Diwans, Fauteuils und
Polstersessel mit nur reeller,
fachmännischer Ausführung,

aller Arten Rouleaux und
Fenster-Dekorationen.

Grosses Magazin im I. Stock.
(H 833 6) Telephon. [346

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zttrich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

gesetzlich
geschützt

Verlanget überall nur
ee

(H 2009 Q) [65

XormeiitiU-
Seife.

Entschieden beste Toilette- und Heilseife!

TJaohtstühle
hygieinisch praktische Familienmöbel,

elegant, bequem und mehrfach
verwendbar, Schreibsttthle, neueste,
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner,
425] Zttrich III (H1708Z)
Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

5t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung 4. April 589?

Durch dein Glanlgefieder....
Vor dem Herrenhause Ruft mit vollen Lungen:
Saß ein Papagei „Lumpen und Papier"
Still bei seinem Schmause, Nach dem armen Jungen,

Kam daher gelaufen
Lumpensammlers Bub.
Außer sich vor Schnaufen.

„Gott, welch ein Gefieder,"
Haucht der kleine Knirps,
Ruft es immer wieder.

„Federn, grüne, rote,
Ach, und welch ein Kopf —
Gleich dem Abendrotel"

Kommt daher gelaufen
Lumpensammlers Weib,
Aufgeregt vor Schnaufen.

„So, Du kleinerSchlingel,"
Ruft sie außer fich,
„Gaffst hier auf daSRingel."

„Auf den Vogel drinnen,
Mutter, schau auch Du,"
„Pack Dich fort von hinnen.

Hat er heut' vergessen
Seinen leeren Sack,
Wird er auch nicht essen I

Wart! Du sollst es lernen.
Du verrückter Tropf,
Gucken nach den Sternen."

Weinend nimmt der Kleine
Seinen leeren Sack,
Macht fich auf die Beine I

Doch im Herrenhausc
Hat die Frau gehört
Vom vergafften Schmause.

Dieser dreht den Rücken,
Schleicht dem Hause zu
Mit verweinten Blicken.

Doch ein Lächeln spielet
Um den kleinen Mund,
Als er seitwärts schielet,

„Gott! welch ein Gefieder,"
Denkt der kleine Knirps
Ganz bestimmt halt wieder.

„He!" so ruft es linde
Von dem Hause her,
„Kleiner,komm geschwinde."

Wo die Pfannen blinken,
In der Küche dort
Alte Lumpen winken.

„Und wer könnt' versagen
Eine Wenigkeit,
Kleiner, Deinem Magen?

Sitz zu Deiner Rechten
Hurtig an den Tisch,
Schnell mit Brot zu fechten!

Nimm nur frisch und heiter
Butter auch dazu
Und iß tapfer weiter!

Welche Augenweide!"
Denkt des Hauses Frau
In dem Trauerkleide.

Ihre bleichen Wangen
Werden wieder rot.
Ist ihr Leid vergangen?

Durch dein Glanzgefiedcr,
Schöner Papagei,
Kam ihr Hoffnung wieder!

Paulli« Pfister.

Neues vom Büchermarkt.

In der seltenen Lage, ihre zweitausendste
Wochennummer herauszugeben, ist augenblicklich die altbewährte
Familienzcitschrift „Weber Tand und Meer". Eine
Schöpfung des genialen Stuttgarter Buchhändlers Eduard
Hallberger und litterarisch von dem Namen des fruchtbaren

und beliebten Erzählers Hackländer gedeckt, erschien
„Ueber Land und Meer" zum erstenmale am 15.
November 1858. In interessanter Weise erinnert hieran
eine soeben ausgegebene Festnummer des Blattes. In
einer Sonderbeilage, in welcher der jetzige Redaktor Ernst
Schubert die Schicksale des Blattes während der letzten
vierzig Jahre sehr anschaulich schildert, werden äußerst
bezeichnende Proben aus dem Inhalt der am 15.
November 1858 ausgegebenen Erstlmgsnummer des Blattes
mitgeteilt, namentlich auch aus dem illustrativen Teil
derselben. Welcher Umschwung fich seitdem auf dem
Gebiete des Journalwesens und namentlich aus dem der
illustrierten Blätter vollzogen hat, gibt der Inhalt der
eigentlichen Festnummer zu erkennen. Die Beiträge in
Wort und Bild, die fich anfangs noch vielfach an
Leistungen des Auslands anlehnten, sind nicht nur selbständiger,

sondern auch reicher und mannigfaltiger geworden
und wahren den vollen Zusammenhang mit dem Leben
des Tages. Die Holzschnitt-Illustration ist aus tastenden
Versuchen zu vollwertigen künstlerischen Leistungen vor¬

geschritten und hat in dem unmittelbar dem Texte sich

einfügenden Buntholzfchnitt eine Höhe erreicht, die man
vor vierzig Jahren kaum noch ahnte. Drastische Belege
für das alles gibt der reiche Inhalt der Festnummer
sowohl in seinem textlichen, wie seinem illustrativen Teil.

Der evangelische Aiakonieverein in seinen
Aufgaben und seiner Arbeit wird von seinem Begründer
und Leiter, Professor Zimmer in Herborn, in einer höchst
lesenswerten Broschüre (Verlag des evangelischen Diakonie-
vereins in Herborn) geschildert. Die Zwecke des Vereins

find im wesentlichen identisch um den von den
Diakonissenhäusern verfolgten Absichten. Indem er aber
den Grundsatz der vollkommenen persönlichen Freiheit
der Pflegerinnen aufstellt, betritt er ganz neue und
selbständige Bahnen, sowohl bezüglich der Art der
Ausbildung der Pflegerinnen wie in der praktischen
Ausübung ihres Amtes. Nächst der Mitarbeit der Diakome
an der Lösung der bürgerlichen Frauenfrage kommt
vornehmlich die Krankenpflege in Betracht, und hier wollen
die Leiter des Vereins, insbesondere auch der psychischen
Krankenpflege ihre ganze Aufmerksamkeit zuwenden. Die
Irrenanstalten sollen Pfleger und Pflegerinnen erhalten,
die ihren Dienst im Sinne der Diakonie thun und durch
ihre allgemeine Bildung der Aufgabe gewachsen sind.
Auf dem Gebiete der noch so sehr im argen liegenden
Hauskrankcnpflege gedenkt der Verein reformierend zu
wirken durch Errichtung eigener Stationen für diesen
Zweig des Samariterdienstes. Der hochinteressante
Inhalt dieser Broschüre wird ganz besonders diejenigen
ansprechen, die sich um die gediegene Ausbildung ihrer
Töchter kümmern, und ganz besonder« finden
alleinstehende Frauen, die ihrem Leben einen Inhalt geben,
dasselbe auch für die Zukunft auf eine richtige und
sichere Basis stellen wollen, vortreffliche Anleitung und
Belehrung, wie dies am zweckmäßigsten geschehen könne.
Wir empfehlen die gediegene Lektüre aufs beste.

Sckltchte Weisen. Gedichte von Marie Döbeli. Zürich
1397. Verlag des Schweizer Frauenheim.

Sympathisch tritt uns aus dem hübschen Büchlein
eine junge Dichterin entgegen, sympathisch besonders durch
ihre gut schweizerische Eigenart, Stolz klingt ihr Gruß,
und doch bescheiden bleibt ihr Wesen. Kräftig und sicher
ist ihr Auftreten. Doch auch nach innen ist sie kraftvoll

und wahr. Es ist da nichts Hohles und
Oberflächliches, keine Gefühlsduselei, die Töne find echt,
besonders tief und rein da, wo fie von Frauenliebc singen.
Das Büchlein empfehlen wir als passende
Geschenklitteratur. H. B.

Der zwölfte Jahrgang des vors Professor Htto
Sutermeister herausgegebenen „Kindersreund", das
in Buchform vor uns liegt, bietet uns einen ebenso
entsprechenden als gediegenen Inhalt, der als ausgewähltes
Erziehungsmaterial treffliche Dienste leisten wird. Die
Anschaffung sei also jedermann empfohlen. Der Preis
für den Jahrgang stellt fich auf bloß Fr. 1.50, und zu
beziehen ist die Schrift..„beim Kerleger: Michel u.
Büchler in Bern.

Ethisch - sociakwissenschastkiche Vortragskurse.
Herr Professor Sombart hat in einer Broschüre über
Socialismus und sociale Bewegung Vorträge verarbeitet,
die er am Kongreß in Zürich gehalten hat. Die Ausgabe,

die nun soeben im Verlage von Steiger u. Cie.
in Bern (vorm. A. Siebert) zu dem billigen Preis von
60 Cts. erschienen ist, erfüllt eine ganz besondere Misston,
weil sie eine getreue Wiedergabe der Vorträge, wie sie

an den Kursen der ethischen Gesellschaften gehalten
wurden, ist. Außerdem zeichnet sich dieselbe aber auch
dadurch aus, daß fie nicht nur den einseitigen marxistischen

Standpunkt zum Ausdruck kommen läßt, sondern
auch die Diskussion darüber (ca. 30 Druckseiten) mit
den interessanten Ausführungen von Professor Höffding,
Kopenhagen, Professor Förster, Berlin, Dr. Jastrow,

Dr. Mülberger, G. Maier, A. Pfungst u. s. w. bringt. —
Denkenden Frauen, die nicht bloß tm Kaffeeklatsch
aufgehen, zur Lektüre bestens empfohlen.

Der erfahrene Gartenfreund. AerZSlumen-
garten. Anleitung, unter den verschiedensten Verhältnissen

einen stets schönen und immerblühenden Blumengarten

zu haben. Von M. Bächtold, Gärtner und
Wanderlehrer für Gartenban. Druck und Verlag von
Meyer u, Männer in Zürich, 1897. Der Name „Bächtold"
hat in der Gartenlitteratur einen guten Klang. Bächtold

ist nicht nur Praktiker mit einem außergewöhnlichen
Schatze von Erfahrung, sondern er ist auch Fachschriftsteller

von ganz speciellen Begabungen. Bächtolds
Fachschriften sind nicht im Kathederton gehalten, sondern er
schreibt so recht fürs Volk, das will so ziemlich sagen
für die Frauen. Die vertrocknetste Seele muß unter
Bächtolds ebenso sympathischer, als anregender, lebendiger

und gründlicher Führung zum eifrigen Gartenfreund

werden, Bächtold betont es immer, daß die
Frauen die geborenen Gärtnerinnen seien. Und es ist
dies auch naturgemäß. Ist doch die sorgliche Beobachtung

von Kleinem und Kleinstem, ein eingehendes und
liebevolles Versenken in die Ursachen und Wirkungen
unseres Thun« und LaffenS, das Forschen nach dm
Bedürfnissen der uns zur Aufzucht und Pflege
anvertrauten jungen, hülfsbedürftigen Wesen etwas, was der
Mutter und dem Gärtner eigen sein muß, wenn der
Posten mit Erfolg ausgefüllt werden soll. Bächtold
setzt nicht vom hohen Roß herab alle möglichen und
unmöglichen Fachkenntnisse von seinen Lesern voraus,
sondern er führt sie mit besondern! Geschick in sein
Wissen ein. Er macht sie mit allen Vorteilen und
Geheimnissen bekannt, um die ein Gartenbesitzer den andern
oder den Fachmann so oft laut und leise beneidet. Zum
Ucbcrfluß werden denkende Frauen zu hundert Parallelen

angeregt werden zwischen Blumenzucht und
Aufzucht und Erziehung von Kindern — an und für fich
schon ein Grund genug zur Anschaffung von Bächtolds
Schrift.

Kochkurse.
Hoggenvurg. (Korrespondenz.) Lebhaft zu begrüßen

find für unsere Landschaft die in Aussicht genommenen
regelmäßigen Kochkurse im Bundt bei Lichtensteig.

Dieselben stehen unter der anerkannt vorzüglichen
Leitung von Frau Schüle-Mettler und werden, wir
zweifeln nicht daran, dank ihrer eminent praktischen
Anlage, bald genug auch von auswärts gut frequentiert
sein. Innert zwei Monaten werden die Töchter gründlich
angeleitet, einer guten bürgerlichen Küche selbständig
vorzustehen. Die Einführung in das ganze Wesen der
rationellen Kochkunst ist eine ebenso sichere als gewandte.
Es werden nicht alle möglichen Hülfsmittel beigezogen,
die dann für die heimkehrende Tochter in der häuslichen
Küche natürlich wieder fehlen. Auch die an vielen höheren
Haushaltungsschulen beliebte Kochbuchschablone fällt
vollständig außer Betracht. Die Rezeptierung ist einfach,
knapp, klar und durchaus selbständig. Für die nahrhafte

und schmackhafte Zubereitung aller dem richtigen
Haushalt wünschenswerten Speisen wird Anleitung
gegeben unter ausschließlicher Benützung der allgemein
disponiblen Zuthaten, und das ist'S eben, was den Töchtern
insgesamt für immer zu statten kommt.

Der erste Kurs verzeichnet einen unerwartet
vollständigen Erfolg. Ein zweiter wird am Osterdienstag
eröffnet werden. Das Kursgeld beträgt bei voller
Verköstigung und freiem Logement 120 Fr., ohne letzteres
nur 90 Fr, Da die richtige und dem körperlichen
Wohlbefinden wirklich zuträgliche, zweckdienlichste und billige
Verwertung der Nahrungsmittel vielfach noch sehr zu
wünschen übrig läßt, empfehlen wir die toggcnburgtschen
Kochkurse einer recht regen Benützung. B.-B. T.

klMmàllM Mil ààiì.
Lett swanmg lakren litt ick an dieser

Kraokkeit so, dass iok okt woekenlang
das Lett nickt vorlassen Ironnto. Ick
bin jetst von diesem Ilobol dokreit und
senke meinen leidenden Aitmenseken auk
Vorlangen gerne umsonst und post,frei
Lroscküre über meine Heilung, (209

Klingentkal in Sacksen.

ürnnt »««».

llreuds an sekönen blödeln kat, dem smpkekls ick die so deliodten
speciell für Kcklaknimmer sekr kevor?.u?teu kellen (295
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Iiàou- rmà Làkmlvollvarsil
IVasvkv-k'adrîkatlov

Lra.u4-H.uss4»tttivxoii
in feinster und solidester àskukrung.
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Damen- und llllläsrscliürgsa
vtpl«»»« l. ltl»«»«.

Katalog und Auster umgekvnd iranko.

keell unà billig!
(Zellügol, krisck geseklacktet, rein

gerupft, klntoa, Ilükner kr. 8, gemästete
Känse ?r. 7.60. Honig, kein, kr. 7.50.
alles in 5 «ilo-?ostpaksten franko per
àckoakmo t enerste!n,
Lkala a. s. Kalisien. (366

speciell kür Lcklàimmer sekr bevorsugteo, kellen

aus feinstem öündnsr aipenkols, sauber und gssekmackvoll gearbeitet. Aan
verlange Preisliste und pbvtograpbien kür LekIakÄmmsr-llinricktungsn von

Xörbvr, Melkàik, Vavo8-?là (krsMià).

H.. Nallis, ilàl-à kiMMMàlâ
?i'sie8tl'kt88e 29 vsìSLI. 2. .Fkfvnfek"

stomvlstts Lîillricktuugcn von Vodnungen in gcscdmsckvolister àsktkrung eigener
Composition.

Nsis »uä ?»I»t«r»lI>d«I, Skulptur«», S»u»rd«It«u (bitter und Docken), Ii«»»kt«r, Nl»>«I-
d«««KItg« l» »II«» U«t»U«u, àulkou», ?»vtll»»«, ?»rt»I« «to, i» 8«ki»I«d«I»«u worden uuts

tvinsto w meinen Vorkstiitton sogotortigt.
Gunsten in »lien genres sl'snturvn, Dspissorio» ortlstiuuos), portièron, VordSogo
»lier ^rt, 1'oppioko, Vsïvnco», Sronsos (sur 2immordokor»tion) sind insckônstoràs-

wskl in meinen Itssusinsn vorrätig. (22
grosses D»gor in procktvollon oriont»Iisckso Stickereien und eckten, »itvo persiscksn

l'ovvioksll. (g 23M H)
Vreisvorsoscdlilze grstis. — Hsicknunzsn »teden SU Diensten.

«urksus öoeksn, I-ioi-Asn, Wà.
Ileàt- und Mààtioii liir LrlivIliiiMdMrktize.

ILook- nnà HanàalànNàni'LS.
ver nävkstv Kurs von 8 locken beginnt den 1. Aal. (« 18 (69

àil Vâ
1MM M «M»

14 HekmivàKassv 14
ompLsklt sein roiekkalt. Imger
fertiger, kompl. 8along»rnl-
tnren, Diwans, pautvuils und
Polstersessel mit nur reeller,
kackmänniseker ltuskübrung,

aller lkrten konleanx und
Penstvr-Vekorationen.

kr«88«« AllZllà im I. 8tà
(>I»ZZlî)1'«I«x»»»«>i». (346

blme. plsvker - Hinnen, lonkallestr.
20, 2iirlvk, trüber in denk, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 (lts. in
Aarken die III. anklage ikrvr «roseküre
über den (337

O kaaraustall O
und krilkseltiges «rgrauvn, deren
allgemeine Ilrsaoken, Verkütung u. Heilung.

gosàllvk
xesvklltst

Verlanget überall nur
««

(» 2009(Z) («S

DGxoNGMM"
Ssik«.

«ntsckieden beste VolI<?tt<!- und

k^gioinisek praktisckv pamilienmöbel,
elegant, bequem und mskrkack

verwendbar, lSeturetdntttluI«, neueste,
in scköner auswakl, empüeklt direkt

Sekviàvxxvr, àiMàààr,
425j »ttrlel» »II («17082)
Läckerstrasse 11, näckst der Likldrücke.
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Fabrik-Depot
rein [350

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.—. (H 1248 Q)
Versand per Nachnahme durch

C. PfLüger, Basel.

Hausfrauen
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Benoraldepot für die Schweiz :

Gebr. van Barle, Basel.
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Laubsäge
Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in N usabaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen aufPapier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H15G)

Preislisten auf. Wunsch franko. (68

teefeeck.
Eies WollUiai fOr jede Hsislaltmj.

Angesichts der fonwaiirono sich ereignenden Unglücks
fülle, herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte, die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt, Niemanden gereuen.

SoiiipaLli^lppMftA, Fato&fe Q Sffr. 8348.

Der Apparat lâsst sich überall tejcht befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht: K° 0,850

Preis Fr. 5, — franco durch dir ganze Schweiz
Wo Hiebt 1q Elsenhandlangen erhältlich, direkt durch

A. G V Glutz-Blotzheim Nachf. Solothurn

Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [235

w Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- n. Blumendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.)

: In Blechdosen mit Patentvers chluss
1 Kilo Fr. 1.80 — 5 Kilo Fr. 6.—.

Generalagentur für die Westschweiz,
einschliessl. die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn bei Müller & Cie.
in Zoflngen. (H923Q) [276

Generalagentur für die Ostschweiz,
einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Üri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei

A. Rebmann in WInterthur.

Lugano
Pension Zweifel

via Cattedrale. [56
Pension je nach Aufenthalt von Fr. 4.50
bis Fr. 5.— per Tag (Wein inbegriffen).
(H17260) A. Riese.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Saloil in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Aï). AESCHL1MANN
Seliillliiu «le 18, Zürich. [73

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packuugsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80. [365

Lehrer nnd Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Das Fleisch-Pepton
dep Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nalirungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr, M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) (94

DasNestle'sche Kindermebl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

20 Ehren" Nestle's Kindermehl 25fl°'lle'"'

diplôme.
(Milchpulver).

Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194](H 1 Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung Ubergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Keine grauenHaare mehr!
Der von F. Miihiemann, Interlaken,

hergestellte [417

ffav-Regenerttor
ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wieder gibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mühlemann,

Iaterlaken.

f Wünschen Sie

gutsitzende Taüle
so bitten wir, sich unserer Corsets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5—25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-MagazineIn Sitae
Basel.

33» ROSEN tm
Empfehle schöne, starke und gut

bewurzelte (H 880 0) [396

Theerosen
aus kleinen Töpfen in 6 allérb. Sorten.
Postkistchen v. 6 Stück Fr. 2.501 frco. geg.

do. » 12 » » 4.—/ Nachn.

Diese Rosen blühen, wenn in Töpfe
oder ins Freie gepflanzt, bis im Juli
ganz sicher.

R. Oppikofer, Handelsgärtnerei
in Ascona (Tessin).

C°^360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Vi hg

Orange Pekoe Fr^ 6.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vi kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—

T/dVlllln erste Qualität,-17 cmV UillilV) lang, 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Theemuster kostenfrei. " [72

Carl Osswald, Winterte.

Fr. 5.50

„ 4.60
4.

„ 3.75
beste

Qualität

Spécialités
renommées J.KLAUS

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
à la Crème J.KLAUS

Caramels fourrés
et. acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
aux 1 ruits J.KLAUS

p»!!le J.KLAUS

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kàili-IW
rein 1350

leàr vàr làkllMer
per vàellà

Kr. 4,—, 4,50, S.—, 5,50, k.—, 6,50, 7,—
bis Kr. 10.—. (« 1248 (Z)

Versanà per Ilaebllskme àurck

O. Lassl.

HauskrauSn
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80 blank
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bekallàelt wirà. 1204
gsimîlilWt sl»' til Zeliini! :

Kkdr. Vâll Livrlö, LâSkI.
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^.subsAss
-vt«a»m«ii, -wsrkseuge, -llols w «usskauill,
^dorll, I-wâ«, àd»s<nû, -V.rlaxoa »uk?»xisr ru-â
»llk Not- Utkoxrllpdisrt, «mxüsdlt ill xrvssvrallsvrlliil

8t. Oallsn
Zlultergasse 4. (I115 S)

krelàtea »ut wnasol, traalro. (g»

êsîàà.
WMWUOWM«

O M». SS4G.

1-àngs- 43 cm. (Zswicivt: K° 0.SSO

Va Ml la klzaàllàM «kdtltllcd. dlk«U àcd
z,-K V Llàkiàlià Itzckk, Zolotkurn

Wàk bsW«vlIkns 8i»'iiliipf8
^vrâsu xarautìsrt sodt tlism»nt»ek«àri Kskärbt

per ?aar à Si) Lts. dsi

odemiseds ^Vàksrel, Xlsiâsrkârdsrvi
w ^Wtsrtdur. l235

IIuübertrvMioli -M»
?rok. iVàAnar« Karten- n. lilumendiioxer

(DemoDklallzen-Wbrsalzs, 1 Kramm
auk 1 bâter Yasser.)

In Lleebàossn mit Katentversebluss
1 «U» Kr. 1.80 — S KiloKr. «.—.

Neneralageutur kür àis Westsobweiz,
eillsokliessl. àis Kantons llargau, Dasei,
Lern ullà Lolotdurn bei ZlüIIer â Lie.
ill ^vàgeu. 1» 923 g) 1276

ksuvralageutur kür àis Ostsebweiz,
einsekliesslieb àis Kantons : Aux, buzera,
Ilri, Lebvv/z, Ilntorvalàen unà lessin bei

4^. ítebmann ill wintvrtbur.

l.ussnc>
^6NLÌ0N ^V/SÍksI

vi» O»tt«ckr»1«. 156

Ksnsioll )e nacb àkentbalt voll Kr. 4.50
bis Kr. k.— per lax (wem inbegrikken).
(1117260) Ni«««.

Usine /iussleuep-
spsoialbrauodv divtet 1'öoktsrv ^'vàvu 8tanckes Gslexviàvit sur ^Qnokaàux solicksr uuck
KSSvdmaokvotler Zlödvl w KewûQgàer?rsiglaxv.

Svàspt«! tttr vti»v StvkLàâ« LtvRrtàîuivx î

175/235 ow, 1 8s.ìorispivAs1, 51/84 eva, ^r^staU, ?r. 835.—.

2wsI1âe>i-lUS, sobrltilloks Oaranils.^ ^ <^11 4^ I >1 IX
l8«I»IttIi»n,I« IS, ?.Nrt«I>. 173

fein8tei' KIllienlionig
xescbleuàert, eebt ullà xg,râlltisrt llàturrsin, versenàst Porto- unà pâekunxssrsi

ill 5 kiio-kostbüebsell xsxsll ?r. 6,80, s365

tàr iinil kienenîiiellter in AsvmbolM (Ilàfelli). llnZarv.

llss fieîsvk-i'vpton
cisr LompaAvis liebiK

ist vozsll ssillsr iìllssvroràvlltiivb Isisktsn Veràllllliebkelt Ullà seillss
Koben .Xllbr,vertes ein

vor?.»Alivbes Fàullxs» nnà Lräktixllnxsmittvl kür 8ebwavbe unà
Lranke, nnmentlieb aueb kür lla^enleiàenàe.

HsrxsstsIIt nneb ?rok, Dr. Xemmsried's iletkoàe unter steter Kontrolls
àsr Herren l'rot. Dr. A. v.Dvttvokvker u. Drok. Dr. Zl. v. Volt, IlUnolien.

Kituklieb in Dose« voll 100 unà 200 ttruinm.

2u ksböll in àpollisksn, OroxuellbsnàlunZsn unà keineren Kololliâl-
wursll- ullà 0elikàss-6ssebàkten, s317

?6T18Ì0H11Ât àlllillS.
äl<I«i'-Ii»«ll2>x«r, 8t-k!>II, »llll« 8»llr«r, ^rdvo, >Iille. iisillridk Steiutst», îtiii-lvà,' <N II7S7 N) <S4

OasSI«»»i« »«d« ii tu >l « r nv v I, I virà set 30 làen v«n <l«i> vr«t«»
àt»rttàt«i» <i«r K»n««i» ii«It «mi»t»tll«il ullà ist àas beliebteste uoà

weit verbreiterte Xàullxsmittsl kür Kleins Kinàsr unà Kranke,

ttsst-Is's Xindslciristil ^°°'à
lliplome.

(Zîlilàpulvsr).
Ü/Ieäaillen.

i»lk8tle'8 Kinllvl'-^akl'ung
elltbàlt àie beste Lebvàsrmileb,

^Iv8tlk'8 Kinliki'-^aki'ung
ist ssbr lsiekt veràâulieb,

^>e8tlk'8 Kinliei'-^asii'ung
vsrbütst Krbrsebsll unà Diarrkos,

^Iv8tle'8 Kinclei'-^aki'ung
ist ein âiâtstisedss Heilmittel,

iile8tlk'8 Kinclei'-^alii'ung
erleiobtert àas Klltvvöbnen,

^K8tle'8 i(inliei'-^akl'ung
vvirà von àen Kinàsrn sekr zern xellommsn,

^V8tlk'8 i(inlisk'-^akl'ung
ist sebllsll Ullà leiebt 2ll bereiten, 11941(111 0>

5«8tl«'5 liinàr-àlirunK int lvälireiul der deinen àdie^eit, in der jede Vkli
leiebt in KiiriivZ überxelit, ein unentbelirlieliek àlirunMiiittel kür tlein« Kinder.

Vsrlüg,u1 in ^.poàsiîisn unà Orcz^usrt-Hg,Qâ1iuiA6ii.

Xào xraueuLàrv mekr!
Der von Zlüblemann, Interlakea.

kerxsstellte (417

KUM-KEFGUMTtG?
ist ein virklieksr ttâllrvvieàerbersteller,
inàem àsrselde àen xrauell unà vsisssn
Haaren uotrüZliok àis krübere Karde
Wlsàer xibt, Ö>e wiikung ist eins
progressive, à as Haar gebt also oaed unà
nacb in àis krübere Karde über. Der
Haar klegsllerator ist gan2 lsickt an:u-
vvsuàen, àa man bloss àie Haare àamit
nu dekeuebten brauebt. Krkolg garantiert.

In Klacons à Kr, 2,50 bei
I ltliit»

latvrlaksll.

ff
wünscksll Lie

M-
àiide?â

so bitten wir, sieb unserer <l«r
»«t» 2u deàienell. wir kalten
seit labren streng àarauk, àen
Lebllitt àer (lorssts stets àsll)s-
veUigen Kormen àsr Llusell- unà
laillsnmoàe anzupassen,

lZekanllt kür vorzügliebe Lor-
sets voll Kr. 5—25. áusvabl-
senàungsll naeb àer ganz. Lebveiz
kranko. 1234

Illustrierter Katalog. His blass
eibitten laillsorvörte, auk àem
Kleiàe gemessen.

liloileii- und ílàlàîàgà
V»«N 8à

ê N0SKK «M
Kmpkeble seböll«, starke ullà gut

bewurzelte (D 880 0) >396

^kSSrOSSIl
aus kleinen läxksn in 6 allerb. Lortell.
Kostkisteksll v. 6 Stüek Kr. 2 50> fr°o. «««,

ào, » 12 » » 4.—/ >»--dll.
Diese Dosen dlüben, vellll ill Köpke

oàsr ins Krsie gexllanzt, bis im luli
ganz sieker.

ii. t>i»i»IIroK«r, Danàelsgârtllerei
ill àeona (lessill).

(Ml»I Ibl
OS^Iori'-l'ties. à-â

vrixivalpaàriQx per vuxl. ?kà. pvr >/z kx
0ravKs ?àov 5.—
Lroksu ?«^os „ 4.10
?k^ov

^ „ 3.65

Otiina^tiSS.
SouedouK ?r. 4.—, XovKou ^r. 4.— psr Vz

50 Hrawm 50 Ots. 100 (Araumi 80 Lts. V» ^8» k'r. 3.—

e» VBV11 ^ Qualität, 17 om
V lauK, 40 Lts. à. ktûoà.

Laid 088wslci, Viàitliul'.

?r. 5.50
4L0

»>

„ 3.7b
deàts

Qualität
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fürSicKeincpclt
©rntieUeilagc bcr Srljutcim* Jrnucn Jcitintg.

(Svfdjeiiit am evften Sonntaçj jebeit SJionatè.

5t. ©allen *)lr. 4. Upril \897

Wein fruiter Sfsaffo.
(gum Stib.)

o id? bin, 5 a ift aud? er,
©reu mir ftets jur Seite.

(Db id? (till 5er Kul?e pfleg'
©5er ftreif' in's ZPeite.

©reulid? fcf?on am ZTTorgen früt?
Kommt er mid? ju grüben, -
£egf, trenn id? am Sernen bin
Sid? ju meinen griffen.

ZIn5 beim Spiel, trie rueif er 5a,
ZDas rnid? freut ju mad?en:
„Sud?' mid?!" „Upporte!" „ZTTaufetot",
Un5 nod? anbere Sachen,

gutter nimmt er nur uon mir,
Kenn id? bin fein Uîeifter.
Sd?aut es an, mein fd?önes ©ier,
„©reuer f^àffo" t?eifjt er.

^ärtfeC imô ^»reteC.
(©cfjlufi.)

te Sitte tjatte fiel) nur freitubiid) nngeftettt, fie mar aber eine böfe

ipere, bie bcit ®ittbern auflauerte, uttb fjatte bag S3rottrftuSïein

btofj gebaut, um fie ïjerbeigittocÊen. SBeitu eittg in it)re ©emait tain, fo

mad) te fie eg tot, ïoctjte eg, unb äff eg, itnb bag mar it?r ein gefttag. ®ie

ipcpcit fjabcit rote Singen unb tonnen nidjt weit fcljen, aber fie Ifaben

eine feine SSitterung, mic bie Stiere, unb merteng, menn SPcenfdjen

beranfonuneu. SUg tpänfet unb ©retet in itjre 9Mi?e tarnen, ba tackte

fie bogt)aft unb fpraci) ijötpiifd): „®ie l)abe id), bit folieit mir nidjt mieber

MirSieNlrineMell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

St. Gallen Nr. 4. April HSZ?

Mein treuer Kcrsso.
(Zum Bild.) :

o ich bin, da ist auch er,
Treu mir stets zur Seite.

Ob ich still der Uuhe pfleg'
Oder streif' in's Weite.

Treulich schon ane Morgen früh
Uommt er mich zu grüßen, -
Legt, wenn ich am Lernen bin
Sich zu meinen Füßen.

Und beim Spiel, wie weiß er da,
Mas mich freut zu machen:
„Such' mich!" „Apporte!" „Mausetot",
Und noch andere Sachen.

Futter nimmt er nur von mir,
Uenn ich bin sein Meister.
Schaut es an, mein schönes Tier,
„Treuer chasso" heißt er.

Aünsel' und (chretet.
(Schluß.)

ie Alte hatte sich nur freundlich angestellt, sie war aber eine böse

Hexe, die den Kindern auflauerte, und hatte das Brothäuslein
bloß gebant, um sie herbeizulocken. Wenn eins in ihre Gewalt kam, so

machte sie es tot, kochte es, und aß es, und das war ihr ein Festtag. Die

Hexen haben rote Augen und können nicht weit sehen, aber sie haben

eine feine Witterung, wie die Tiere, und merkens, wenn Menschen

herankommen. Als Hansel und Gretel in ihre Nähe kamen, da lachte

sie boshaft und sprach höhnisch: „Die habe ich, die sollen mir nicht wieder
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entwifcfyen! $rüf) morgend, elje bte Stnber erWacljt waren, ftanb fie
fdjDtt auf, itnb aid fie beibe fo lieblirf) ritlfen fat), mit ben boEen, roten
Satten, fo murmelte fie bor fid) l)in: „®ad Wirb ein guter Siffen Wer=

ben." SD.a fmcfte fie ipänfel mit il)rer barren ipaub itnb trug it)n in

einen tteinen (Stall unb fperrte i£)n mit einer ©ittertüre ein, er modjte
fd)reien wie er wollte, ed Ijalf it)m nid)tb. ®ann ging fie §ur ©relet,
rüttelte fie wad) unb rief: „Stet) auf, g-aulkttgcrin, trag Gaffer unb

!od) beinem Sruber etWad ©rtted, ber fi|.t brauffen tut Stall unb foE

— 26 —

entwischen! Früh morgens, ehe die Kinder erwacht waren, stand sie

schon auf, und als sie beide so lieblich ruhen sah, mit den vollen, roten
Backen, so murmelte sie vor sich hin: „Das wird ein guter Bissen
werden." Da Packte sie Häusel mit ihrer dürren Hand und trug ihn in

einen kleinen Stall und sperrte ihn mit einer Gittertüre ein, er mochte

schreien wie er wollte, es half ihm nichts. Dann ging sie zur Gretel,
rüttelte sie wach und rief: „Steh auf, Faullenzerin, trag Wasser und

koch deinem Bruder etwas Gutes, der sitzt draußen im Stall und soll



— 27 —

fett merben. SOSenn er fett ift, fo tritt id) itp effett." ©retet fing art,
bittertid) gu meinen, aber e§ tear atted bergebtid), fie muffte tun, mad
bie böfe §eye bertangte.

Shut trarb beut armen ipönfet bad befte ©ffen getodjt, aber ©retet
befam nid)td atd Srebdfclpten. !yeben SRorgcn fd)tid) bie Sitte 51t beut

©tättcfyen unb rief: „tpänfet, [tree! beine ginget ïjeraud, bamit id) füfyle,
ob bu bcitb fett bift." !pänfet ftreefte iljr aber ein E'nöd)(ettt Ijeraud,
unb bie Sitte, bie trübe Slugen Xjatte, tonnte ed nidjt feljen, unb meinte,
cd toären tpänfetd ginger, unb öermunberte fid), baff er gar nid)t fett
merben mottte. Sttd biet- SBoctjen tjerum lrarett unb tpänfet immer

mager blieb, ba übernahm fie bie Ungebutb, unb fie mottte nid)t länger
marten, „tpeba ©retet", rief fie bem SDMbdfen gu, „fei flint unb trag
Stöaffer $&nfet mag fett ober mager fein, morgen tritt id) itp fd)tad)ten
unb fodjeit." Sieb, mie jammerte bad arme @djm'efterd)en, atd ed bad

SBäffer tragen muffte, unb mie floffen il)m bie ®ränen über bie ©aden
tjernnter. „Sieber ©ott, Ijitf und bodj", rief fie aud, „gälten und nur
bie mitben Stiere int Söatbe gefreffcn, fo mären mir bod) gitfantmen ge»

ftorben." „@f>ar nur bein ©ebtärre", fagte bie Sitte, „ed I)itft bir atted

itidjtd!"
grüt) morgend muffte ©retet fjeraitd, ben treffet mit SBaffer auf»

Rängen uitb geuer angünbett. „@rft motten mir baclen", fagte bie Sitte,

,,id) tjabe ben ©adofett fd)on eingeE»eigt unb ben ®eig gefnetet." @ie

ftiefj bad arme ©retet tfinaud p bem ©adofett, aud bem bie geuer»
flammen febott tjevaudfdjtugen. „Sried) tjinein," fagte bie ipeje, „unb
fiel)' gu, ob red)t eingetjeigt ift, bamit mir bad ©rot t)ineinfd)ieften tön»

neu." Unb menti ©retet barin mar, mottte fie ben Öfen pmacfyen,
unb ©retet fottte barin braten, unb bann mottte fie'd aud) aufeffen.
SIber ©retet merîte, mad fie im ©inne Ijatte unb fpract): „^d) mei-fj

nid)t mie idj'd machen foil, mie tomm id) ba hinein ?" „SDumnte ©and,"
fagte bie Sitte, „bie öeffnung ift grojf genug, iiebft bu tool)!, id) tonnte
fetbft tjinein", frafpette fjeran unb ftedte ben Sojtf in ben ©actofen.
®a gab itjr ©retet einen ©top baff fie meit fyineinfuljr, machte bie

eiferne ®ür gu unb fdjob ben Stieget bor. $u! ba fing fie an gu Reuten,

gang granfetict» ; aber ©retet tief fort, unb bie gotttofe tpeye muffte
etenbigtid) berbreunen.

©retet aber tief fdpurftradd gum §änfet, öffnete fein ©tättdjen
unb rief: „tpänfet, mir finb ertöft, bie alte tgteje ift tot!" ®a fjrrang
^änfet t)craitd mie ein ©oget and bent Säfig, menn itpt bie $üre ge»

öffnet mirb. SBie Ijaben fie fid) gefreut, finb fid) um ben ijjatd gefallen,
finb Ijerumgefprttngen unb Ijaben fid) getüfft. Hub meit fie fid) nidjt
metjr gu fürchten brauchten, fo gingen fie in bad tpaitd ber tpeje hinein,
ba ffanben in allen ©den Säften mit inerten unb ©betfteinen. „®ie
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fett werden. Wenn er fett ist, so will ich ihn essen." Gretel fing an,
bitterlich zu weinen, aber es war alles vergeblich, sie mußte tun, was
die böse Hexe verlangte.

Nun ward dem armen Hansel das beste Essen gekocht, aber Gretel
bekam nichts als Krebsschalen. Jeden Morgen schlich die Alte zu dem

Ställchen und rief: „Hansel, streck deine Finger heraus, damit ich fühle,
ob du bald fett bist." Hansel streckte ihr aber ein Knöchlein heraus,
und die Alte, die trübe Augen hatte, konnte es nicht sehen, und meinte,
es wären Hänsels Finger, und verwunderte sich, daß er gar nicht fett
werden wollte. Als vied Wochen herum waren und Hänsel immer

mager blieb, da übernahm sie die Ungeduld, und sie wollte nicht länger
warten. „Heda Gretel", rief sie dem Mädchen zu, „sei flink und trag
Wasser! Hänsel mag fett oder mager sein, morgen will ich ihn schlachten
und kochen." Ach, wie jammerte das arme Schwesterchen, als es das

Wasser tragen mußte, und wie flössen ihm die Tränen über die Backen

herunter. „Lieber Gott, hilf uns doch", rief sie aus, „hätten uns nur
die wilden Tiere im Walde gefressen, so wären wir doch zusammen
gestorben." „Spar nur dein Gcblärre", sagte die Alte, „es hilft dir alles

nichts!"
Früh morgens mußte Gretel heraus, den Kessel mit Wasser

aufhängen und Feuer anzünden. „Erst wollen wir backen", sagte die Alte,
„ich habe den Backofen schon eingeheizt und den Teig geknetet." Sie
stieß das arme Gretel hinaus zu dem Backofen, aus dem die
Feuerflammen schon herausschlugen. „Kriech hinein," sagte die Hexe, „und
sieh' zu, ob recht eingeheizt ist, damit wir das Brot hineinschießen
können." Und wenn Gretel darin war, wollte sie den Ofen zumachen,
und Gretel. sollte darin braten, und dann wollte sie's auch aufessen.

Aber Gretel merkte, was sie im Sinne hatte und sprach: „Ich weiß

nicht wie ich's machen soll, wie komm ich da hinein?" „Dumme Gans,"
sagte die Alte, „die Oeffnung ist groß genug, siehst du wohl, ich könnte

selbst hinein", krappelte heran und steckte den Kopf in den Backofen.
Da gab ihr Gretel einen Stoß, daß sie weit hineinfuhr, machte die

eiserne Tür zu und schob den Riegel vor. Hu! da sing sie an zu heulen,

ganz grauselich; aber Gretel lief fort, und die gottlose Hexe mußte
elendiglich verbrennen.

Gretel aber lief schnurstracks zum Hänsel, öffnete sein Ställchen
und rief: „Hänsel, wir sind erlöst, die alte Hexe ist tot!" Da sprang
Hänsel heraus wie ein Vogel aus dem Käfig, wenn ihm die Türe
geöffnet wird. Wie haben sie sich gefreut, sind sich um den Hals gefallen,
sind hernmgesprungen und haben sich geküßt. Und weil sie sich nicht
mehr zu fürchten brauchten, so gingen sie in das Haus der Hexe hinein,
da standen in allen Ecken Kästen mit Perlen und Edelsteinen. „Die
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fini) nod) beffer atg Siefetfteine", fagte £>änfef imb ftecîte in feine Staffen,
mag hinein moEte, unb ©retet fagte: „iget) mit! aud) etmaë mit nad)
tpaitfe bringen, unb- füllte fein ©djürgcfjen boE. „Sfber jefjt Wollen mir
fort," fagte fpanfet, „bamit mir aug bem fperenWatb Ijeraugfommeu."
9I(g fie aber ein paar ©tunben gegangen maren, gelangten fie an ein

grofjeg SSaffer. „SSir fommen nid)t Ijinüber", fpracïj tpänfet, ,,id) fcljc
feinen ©teg unb feine SSritcfe." „fpier fäljrt and) fein ©djiffieiu," ant=
mortete ©retet, „aber ba fdjwimmt eine Weifje ©nte, menn ici) bie bitte,
fo |ilft fie und hinüber." ®a rief fie:

„©ntdfen, ©ntcpen,
$a fte£)t ©retet unb Jpcfnêdjen.
Stein ©teg unb (eine SSrttcfen,
Stimm unê auf beinen meinen iRücfen."

®aë (ämtcfjen fam Ijeran, unb £>änfet fejjte fid) auf unb bat fein
©djwefterdjen, fid) gu if)m p feigen. „Stein," antwortete ©retet, „eg
mirb bem ©ntdjen p fd))oer, eg foE unë uadjeinanber f)inüberbringen."
®ag tljat bag gute ®ierd)en, itnb atg fie gtücftid) brüberi Waren unb
ein SBeitdjen fortgingen, ba fam il)nen ber SBatb immer befannter unb
immer befannter bor, unb enbtidj erbticften fie bon Weitem ifjreg SSaterg

ipaug. ®a fingen fie ait p taufen, ftürjten in bie ©tube [jinein unb
fielen itfrem SSater ttm ben fpatg. ®er SDÎatxn Ijatte feine frolje ©tttnbe
gehabt, feitbem er bie Sinber im Sßatbe gelaffen fjatte, bie grau war
geftorben. ©retet fd)üttete fein ©djürgdjen aug, bafs bie fßerten unb
©betfteine in ber ©tube (jerumfpraitgen, urtb ipänfet Warf eine tpanb
boE nad) ber anbern attg feiner ®afdje bap. ®a Ijatten alte ©argen
ein ©nbe vtitb fie lebten in tauter greube pfantmen. XRetn fDtärcljert
ift aug, bort tauft eine iDîaug, mer fie fängt, barf fid) eine groffe Sßetg=

fappe baraug machen.

Ber Ääfer tut IDalk.
^ßroEt igtjr einmal t)ören, liebe Einher, wie eg bem fteinen ©retdjen,

^em ®öd)tercbeit eineë görfterg, ergangen ift S Stun, fo pafft
auf: ©retdjen fyatte fctjon frütj itjr tiebeg SJtütterdjen bertoreu ttitb lebte

mit iljrem SSater unb einer atten ®ante in einem einfam gelegenen

ipaufe, bid)t am SBatbeëranb. ©ineë ®ageg forberte ber SSater fein
fiebenjâf)rigëg $öd)terdjen auf, iljn auf feinem ©attge bitrd) beit Sßatb

p begleiten, ©retdjen War gang überglücttid), ba itjr bie greube, mit
bem geliebten SSater in bag innere beg SBalbeg p gepen, nur fetten

p teil Würbe. ®ie ®ante pacEte it)r noct) ein Sörbcpen mit ©rfrifdjungen
für fie unb ben SSater ein unb fort ging'g, in ben fdjönen grünen
SSSatb. ©reichen fvrattg frötjticlj neben beut SSater fjer, fitdjte SDtoog

unb SSatbbeeren unb freute fid) bon gangem tpergeit über ben Ijerr«
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sind noch besser als Kieselsteine", sagte Hansel und steckte in seine Taschen,
was hinein wollte, und Gretel sagte: „Ich will auch etwas mit nach
Hause bringen, und- füllte sein Schürzchen voll. „Aber jetzt wollen wir
fort," sagte Hansel, „damit wir aus dem Hexenwald herauskommen,"
Als sie aber ein paar Stunden gegangen waren, gelangten sie an ein

großes Waffer. „Wir kommen nicht hinüber", sprach Hansel, „ich sehe

keinen Steg und keine Brücke." „Hier fährt auch kein Schifflein,"
antwortete Gretel, „aber da schwimmt eine weiße Ente, wenn ich die bitte,
so hilft sie uns hinüber." Da rief sie:

„Entchen, Entchen,
Da steht Gretel und Httnschen.
Kein Steg und keine Brücken,
Nimm uns auf deinen weißen Rücken."

Das Entchen kam heran, und Hansel setzte sich auf und bat sein

Schwesterchen, sich zu ihm zu setzen. „Nein," antwortete Gretel, „es
wird dem Entchen zu schwer, es soll uns nacheinander hinüberbringen."
Das that das gute Tierchen, und als sie glücklich drüben waren und
ein Weilchen fortgingen, da kam ihnen der Wald immer bekannter und
immer bekannter vor, und endlich erblickten sie von weitem ihres Vaters
Haus. Da fingen sie an zu laufen, stürzten in die Stube hinein und
fielen ihrem Vater um den Hals. Der Mann hatte keine frohe Stunde
gehabt, seitdem er die Kinder im Walde gelassen hatte, die Frau war
gestorben. Gretel schüttete sein Schürzchen aus, daß die Perlen und
Edelsteine in der Stube herumsprangen, und Hänsel warf eine Hand
voll nach der andern aus seiner Tasche dazu. Da hatten alle Sorgen
ein Ende und fie lebten in lauter Freude zusammen. Mein Märchen
ist aus, dort läuft eine Maus, wer sie fängt, darf sich eine große
Pelzkappe daraus machen.

Der Käfer im Walde.

^^ollt Ihr einmal hören, liebe Kinder, wie es dem kleinen Gretchcn,
Ä-xÄ dem Töchterchen eines Försters, ergangen ist? Nun, so Paßt
auf: Gretchen hakte schon früh ihr liebes Mütterchen verloren und lebte

mit ihrem Vater und einer alten Tante in einem einsam gelegenen

Hause, dicht am Waldesrand. Eines Tages forderte der Vater sein

siebenjähriges Töchterchen auf, ihn auf seinem Gange durch den Wald
zu begleiten. Gleichen war ganz überglücklich, da ihr die Freude, mit
dem geliebten Vater in das innere des Waldes zu gehen, nur selten

zu teil wurde. Die Tante packte ihr noch ein Körbchen mit Erfrischungen
für sie und den Vater ein und fort ging's, in den schönen grünen
Wald. Gretchen sprang fröhlich neben dem Vater her, suchte Moos
und Waldbeeren und frente sich von ganzem Herzen über den Herr-
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(tdjeit SSatb, ben ber liebe ©ott fo fcl)ön gemacht. 516er bie Keinen
Seirtd)en fingen an mühe p merben, nnb bet Sater fegte fiel) mit
feinem $öd)terd)ett auf baB fdjtoctlenbe DKooS nieber, mobei ber gm
halt beB SörbdjenB treffticl) mitnbete. ®a, mit einem SRat fdjrie
©retdjen taut auf: „Sater, fie nur ben munberbolten Safer, ber ift
gemif baut iptmmet ^eruntergefatten, benn fold) l)errtid)eê Stiereren
tann eB gar nidjt auf Erben geben." Sädjetnb betrachtete ber görfter
baS SSunbertierdjen, aber er fetbft erftaunte beim SInbtict beB fettenen
SctferB. ®ie fftüigetbeclen gföujteu in ben fet)önften fßegenbogenfarben,
nnb maren aitferbcni mit Keinen, gotbenen @terncf)en überfäet, bie im
©onnenfdjeiit mie bie l)errtid)fteu ®iamanten fnntetten. „®aS ift mirK
tief) ein fetteneB Epemplar eineB SäferS", fagte ber görfter, „mir motten
ifjn mit nach §aitfe nehmen, it)tt mit ©pirituS töten nnb bann taffe
id) meinem ©retchen eine fdjöne Srofcl)e öabon mad)en". ©retdjen freute
fict) fetjr, banb büB-®ierd)en in i()t $afd)entucl) nnb fröhlich ging eB

mieber bent heimatlichen ®ad) p. tpattfe angetaugt, betrachtete bie
Steine nod) einmal recht genau ben fdjönen Safer uttb tiefeB SKitteib
erfüllte ihr ^erjdjett bei bem ©ebanten, baB $ierd)eit feines SebenB

p berauben. Smar toette bie fd)öne fettene Sßrofclje, um bie fie gemif
alte Sinber int ®orfe beneiben mürben, fepr, aber baB SKitteib liegte.
Siclteid)t hat ber Safer gar ein tiebeS SKüttertein, baB fid) um ifpt
bangt unb forgt, bad)te baB gute Sinb uttb ihr Entfdj'fltfi mar fct)nelt
gefaft. fprtig eilte fie mit bent Safer in ben SBalb prüct, ot)ne bem
Sater ober ber ®ante etmaB p fagétt, unb richtig fanb fie and) bie
©teile mieber, iuo fie ben fettenen Safer gefttnben. ES mar fdjon
etmaB bunfet gemorbett, aber ©retdjen fürd)tetc fiel) nicht, ber tiebe

©ott mar ja überalt, unb eine Sttttfet fang eben fo tiebtid), atB mottle
fie bem Sinbe ein SBifttommen prüfen, ©orgfant fetde ©retchen ben

Safer auf baB meidje SRooB, ba — o SBititber, fühtte fie ben Soben
unter ihren güfen berfchmiitbeit. 5ÏÏB fie mieber pr Sefinnttng tarn,
fat) fie fid) in einen entpefenbett ©arten berfeft. ®ie fd)önften Stumen
erfüllten bieSuft mit ihren 335 o t) 1ger it et) e tt, t)m'Kd)e Säume gaben ©djatten,
fchfoettenbe SRooBbättfe (üben pr 9M)e ein ttnb überalt miegten fid)
bunte Sogetdjen, metdje fanfte Bieber ertönen tiefen. 5tud) fehlte eB

nicht an @efellfd)aft, benn fretmölid)e Sinbérdjen in meifen Steibern
nahmen ©retchen in itjre SDcitte ttttb fpietten mit it)f. ®rot!ige Keine
SRäniter boten ben Sittberit bie fcf)öuften grüchte unb Erfrifd)ungen an.
@o lebte bie Steine in ihrem unterirbifchen ißataft, nnb hatte ifjr Sater=

IjauB botlftanbicj bergeffen. Unter frohen ©pieten berging bie Qnl, mie

ein ®raum. EineB ntorgeitB mürbe ©retdjen boit ber herrtidjften SJiufi!
gemedt. ©ie füljtte fict) emporgehoben ttttb mit einem tDïate ftanb fie
mieber int SBatbe an berfetben ©telle, mo fie berfdjmunben mar. Se^t
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lichen Wald, den der liebe Gott so schön gemacht. Aber die kleinen

Bcinchen fingen an müde zu werden, und der Vater setzte sich mit
seinem Töchterchen ans das schwellende Moos nieder, wobei der
Inhalt des Körbchens trefflich mundete. Da, mit einem Mal schrie
Gretchen laut auf: „Vater, sie nur den wundervollen Käfer, der ist
gewiß vom Himmel heruntergefallen, denn solch herrliches Tierchen
kann es gar nicht auf Erden geben." Lächelnd betrachtete der Förster
das Wundertierchen, aber er selbst erstaunte beim Anblick des seltenen
Käfers. Die Flügeldecken glänzten in den schönsten Regenbogenfarben,
und waren außerdem mit kleinen, goldenen Sternchen übersäet, die im
Sonnenschein wie die herrlichsten Diamanten funkelten. „Das ist wirklich

ein seltenes Exemplar eines Käfers", sagte der Förster, „wir wollen
ihn mit nach Hause nehmen, ihn mit Spiritus töten und dann lasse

ich meinem Gretchen eine schöne Brosche davon machen". Gretchen freute
sich sehr, band das Tierchen in ihr Taschentuch und fröhlich ging es

wieder dem heimatlichen Dach zu. Zu Hanse angelangt, betrachtete die
Kleine noch einmal recht genau den schönen Käfer und tiefes Mitleid
erfüllte ihr Herzchen bei dem Gedanken, das Tierchen seines Lebens

zu berauben. Zwar lockte die schöne seltene Brosche/um die sie gewiß
alle Kinder im Dorfe beneiden würden, sehr, aber das Mitleid siegte.

Vielleicht hat der Käfer gar ein liebes Mütterlein, das sich um ihn
bangt und sorgt, dachte das gute Kind und ihr Entschluß war schnell
gefaßt. Hurtig eilte sie mit dem Käser in den Wald zurück, ohne dem
Vater oder der Tante etwas zu sagen, und richtig fand sie auch die
Stelle wieder, wo sie den seltenen Käfer gefunden. Es war schon

etwas dunkel geworden, aber Gretchen fürchtete sich nicht, der liebe
Gott war ja überall, und eine Amsel sang eben so lieblich, als wollte
sie dem Kinde ein Willkommen zurufen. Sorgsam setzte Gretchen den

Käser auf das weiche Moos, da — o Wunder, fühlte sie den Boden
unter ihren Füßen verschwinden. Als sie wieder zur Besinnung kam,

sah sie sich in einen entzückenden Garten versetzt. Die schönsten Blumen
erfüllten die Luft mit ihren Wohlgerüchen, herrliche Bäume gaben Schatten,
schsvellende Moosbänke luden zur Ruhe ein und überall wiegten sich

bunte Vögelchen, welche sanfte Lieder ertönen ließen. Auch fehlte es

nicht an Gesellschaft, denn freundliche Kinderchen in weißen Kleidern
nahmen Gretchen in ihre Mitte und spielten mit ihr. Drollige kleine

Männer boten den Kindern die schönsten Früchte und Erfrischungen an.
So lebte die Kleine in ihrem unterirdischen Palast, und hatte ihr Vaterhaus

vollständig vergessen. Unter frohen Spielen verging die Zeit, wie
ein Traum. Eines morgens wurde Gretchen von der herrlichsten Musik
geweckt. Sie fühlte sich emporgehoben und mit einem Male stand sie

wieder im Walde an derselben Stelle, wo sie verschwunden war. Jetzt
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erinnerte fie fief) aud) tnieber it^reê SSaterS itnb eilenö tief fie feiner
SBpJjmtng 31t, bolter Slngft, ob er jürnen »erbe, öafj fie oïjne ©rlaubmS
in beit SBalb gegangen. @ie fanb baë fpauS unb ba fiattb a ltd) ber

geliebte SSater in ber jpaugthitre, aber nicbjt rriftig unb mit buullent
£>aar, mie fie itjn bertaffen tjatte. "®ïe ©orge um fein Sinb Ijatte fein
fpaar gebietest, feine Haftung gebeugt. ©te eWte auf tijn p, unb erft
itad)bem fie tijn mieberfjolt in gcirtlictjer SBeife mit bem SSa-ternamen

bcgrlifu fjatte, fannte er fein ©reichen mieber. Unter tjeiùen îdjrctnen
banfte er ©ott für bie 2Bteber!ef)r feiner SCodjter, bie pr l)errlicl)ftcn
Jungfrau erblüht mar. Qn biefem Slugcnbtict.fam ein päd) tiger, gotbener
SSJacjen borgefaljren unb .bentfelben entflieg ein munberfdpner ißrittg.
@r nal)te fid) et)rfurd)têbolt bem alten SDfanne nitb forad) alfo: „iDiein
lieber fferr görfter, id) bitte, bafj fyljr mit ©urern gelben ©retdjett auf
mein ©cljlofj lommt, unb baff ©retten meine geliebte ©emafjlin mirb.
Sd) bin jener Safer, ben ©reteljen einft gefunben unb bem fie baê
Sehen gefd)en!t. ©in böfer Sauberer tjatte mid) au§ 3ïadje gegen meine
©Itern in einen Safer berlbanbett unb folgenöeit .Sauberfbrud) babei

gettjan : SBenn ein fiebenjäljrigeg SMbdjen, getrieben bon fpergenSgütc
unb Siebe, ein 28er! ber S9arrnt)ergigteit an bir t|ut, barauf jeljn .^aljre
im ©Ifenreidje lebt, lannft bu beine früljere ©eftalt mieber befommen.
®ieë hat nun ©iter tiebeS ©retdjen get§an, ici) bin erlöft unb !omme,
meine ScbenSretterin pr Sönigin p madjen." SQtit greuben folgten
ber alte görfter unb ©retcfjen bent fd)öneit ißringen unb lebten Ijerrlidj
unb in greuben in feinem fftetclje bi§ an iljr ©übe.

^Örtefftaffm 6er "gtedutitiou.
lîtitit £ in rcru. 28aS für ein lieber

©ebanfe mar eS bon ®ir. mir bie hübfäjen ^Ijotc«
grajrljien git fdjicten. 2Bie frö^Iict) unb tec! ftetjt
baS „flotte ©djreiberlein" ba bor mir. Unb p
beulen, baf ®u luirtlicf) bie leibhaftige ®ante bift
bon biefem reigenben ©efcl)öf>fcl)en, baS fo bafeinS»
berechtigt unb lebensfroh, mie ein junger ©ouberain
auë feiner ©quipage in bicüBelt hinaus fc£)aut. ®aS
Silb ift mirtlidj 51t niebtich- ©in noch fo eingel)enbcr
langer S3rief hätte mir nicht fo biel p fagen ber=
moci)t, als baS liebe S3ilb eS tlpt. fgch fet)c, fo jung
®it bift, bift ®it bocl) ®einer Xantenpfticht unb
SSitrbe boll bemuftt itnb eS barf ®ir aucl) ber
SBagen mit feinem eben fo loftbaren, als £>erä0es
minnenben Srntjalt ritljig anbertraut toerben. ®eine
ffrait ©chioefter unb ®einen fperrn ©chmager habe
ich ebenfalls lange betrachtet ; mir mar, fie mufften

iljre Slide — bie mit begreiflichem ©Iternftolg beharrlich auf ihrem deinen
Siebling ruhten — einmal heben, bamit fie in meinen Singen bie berftänbniS«
innige DJätfreube, einen herglicfjen ©lüettounfeh hätten lefen tonnen. ®aS
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erinnerte sie sich auch wieder ihres Vaters und eilend lief sie seiner

Mahnung zu, voller Angst, ob er zürnen werde, daß sie ohne Erlaubnis
in den Wald gegangen. Sie fand das Haus und da stand auch der

geliebte Vater in der Hausthüre, aber nicht rüstig und mit dunklem

Haar, wie sie ihn verlassen hatte. 'Die Sorge um sein Kind hatte sein

Haar gebleicht, seine Haltung gebeugt. Sie ei-lte auf ihn zu, und erst

nachdem sie ihn wiederholt in zärtlicher Weise mit dem Vaternamen
begrüßt hatte, kannte er sein Grctchen wieder. Unter heißen Thränen
dankte er Gott für die Wiederkehr seiner Tochter, die zur herrlichsten
Jungfrau erblüht war. In diesem Augenblick kam ein prächtiger, goldener
Wagen vorgefahren und .demselben entstieg ein wunderschöner Prinz.
Er nahte sich ehrfurchtsvoll dem alten Manne und sprach also: „Mein
lieber Herr Förster, ich bitte, daß Ihr mit Eurem holden Gretchen auf
mein Schloß kommt, und daß Gretchen meine geliebte Gemahlin wird.
Ich bin jener Käfer, den Gretchen einst gefunden und dem sie das
Leben geschenkt. Ein böser Zauberer hatte mich aus Rache gegen meine
Eltern in einen Käfer verwandelt und folgenden Zauberspruch dabei

gethan: Wenn ein siebenjähriges Mädchen, getrieben von Herzensgütc
und Liebe, ein Werk der Barmherzigkeit an dir thut, darauf zehn Jahre
im Elfenreiche lebt, kannst du deine frühere Gestalt wieder bekommen.

Dies hat nun Euer liebes Gretchen gethan, ich bin erlöst und komme,
meine Lcbensretterin zur Königin zu machen." Mit Freuden folgten
der alte Förster und Gretchen dem schönen Prinzen und lebten herrlich
und in Freuden in seinem Reiche bis an ihr Ende.

ZZviefkclftepr der Weöcrktion.
Nina L in ZZcrn. Was für ein lieber

Gedanke war es von Dir. mir die hübschen
Photographien zu schicken. Wie fröhlich und keck steht
das „flotte Schreiberlein" da vor mir. Und zu
denken, daß Du wirklich die leibhaftige Tante bist
von diesem reizenden Geschöpfchcn, das so
daseinsberechtigt und lebensfroh, wie ein junger Souverain
aus seiner Equipage in die Welt hinaus schaut. Das
Bild ist wirklich zu niedlich. Ein noch so eingehender
langer Brief hatte mir nicht so viel zu sagen
vermocht, als das liebe Bild es thut. Ich sehe, so jung
Du bist, bist Du doch Deiner Tantenpflicht und
Würde voll bewußt und es darf Dir auch der
Wagen mit seinem eben so kostbaren, als
herzgewinnenden Inhalt ruhig anvertraut werden. Deine
Frau Schwester und Deinen Herrn Schwager habe
ich ebenfalls lange betrachtet; mir war, sie müßten

ihre Blicke — die mit begreiflichem Elternstolz beharrlich auf ihrem kleinen
Liebling ruhten — einmal heben, damit sie in meinen Augen die verständnisinnige

.Mitfreude, einen herzlichen Glückwunsch hätten lesen können. Das
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nette Ipäitgchen, bag (Suren Silbern ben fiimmunggbollcn Ipntergrunö gewährt,
berbollftänbigt ganz ben ©inbruct bon gamilienglitct vtnb ijftuglichem Seijagen,
ben man beim Setradjten beg Silbeg' empfängt. (Sinen eben fo too'fjlthuenben
©inbruct ntacjjt Sein Saterljaug. SKan atmet untoiHtitrlid) tief auf, Wenn
man fieljt, tote ba Suft unb Sicpt unb Sanne bie toeiten Säume ungehemmt
bur'djftnten tonnen unb e§ beburfte eigentlich nicht erft ber Surnerppramibe
um ben ©inbruct 51t betommen, baff ba artet» ber ©efunbljeitgpflege eine ©tätte
gefdjaffen ift unb baß bie jungen Sernbeftiffenen ba geborgen fittb. ©iitb bie
brei (Burner Seine Sritber pfft ber Ruften (Seiner Reinen Sichten toieber
beffer? Unb barf Hein ©(gehen je|t toieber ifjre liebe „Sofimamama" befttcljen?
©ar zu gerne f»öre ict», baf; Sit Sid) fdjon in bie ©efdjicljten bertiefft, Welche
bie rofigen Sippen ber ITnmünbigen erfinbenb erzählen. SBer biefe ©pradje
berfte'ljt unb fiel) bon ifjr angefproepen fühlt, jrt bent fpridjt attd» altcg ©d»öne
unb ©rpabene in ber Statur, ber befitst bie Sebingrtng, in allen Scbenêlagcn
glüctlid) ju fein. — SBiltft Su ben freunötidj.en ©ruß (Seiner lieben Sftama
aufg tjerälictifte ertoiebern unb (Bich, Webe Sina, erinnere ich bad Ser=
fpreepen, midj in ©t. ©allen artfgttfucfjen, -Wenn Sit „in bie greinbe" getjft.
Sid baljin ift ®ir ein guter Shtß bon mir artfgefpart. Unb herzlichen ©ruf;
für heute. Son Seiner grertnbin Slmalia 2. in St. (jabe ich big je|t umfonft
ein Srieftein erwartet, ©ritße auch fie bon mir.

©ben, Wie biefe feilen in bie (Bructerei gehen follen, tommt Sein liebeg
Srieflein bont 28. SDidrj. Sie Slnttoort barauf muß ich aufg nadjfte mal
berfcfjieben, benn man barf bie Srueterei nidjt warten laffen. ©g freut mich
fet)r, baß ®it fo halb in meine (Säße tommft. SBir Werben ititg perfönlidj
tennen lernen itnb ®it .Wirft mir in einer halben ©titnbe mehr erzählen,
alg ber Heine Saunt int Srieftaften faßt. ©ett, ®tt fcljreibft mir aber Portier,
baniit wir ung auf eine paffenbe ©tunbe einigen tonnen, ©g gibt eben Sage,
Wo ich nicht einmal einen turjen ©ruf; taitfchen tonnte. Jfd) möchte aber mehr
alg bag; idj möchte gemütlich mit ®ir plaitbern. Stuf balbig frofjcg Se»
grüßen benn.

(fitttnt» <f> in Steftaf. Söer hätte gebadft, baf; ®ein lieber Srief
ein Srauerbrief fein müßte! ®ag Sluflöfen fold) lieber Sanbe. bag Serlieren
an unb für fid) ift fcfjnterjlich, aber ein folcßer .fjeimgang nad) boltbrachtem
Sagewert ift erljebeitb. ©in foldjeg Slnbenten bleibt bei alten ein Segen. 3ft
eg nicht ein fdjöneg ©efüffl, fidj fagen ju biirfen, alleg gettjan ju haben, Wag
bie liebe Scrftorbene bei Seß^eitert erfreuen unb beglüctcn tonnte Stimm für.
®idj unb Seine lieben ©Itern meine teitnal)ntgboliftcn ©rüf;e.

Alt bie fießeit, jititgcit Éon'cfpitubcntinnnt in Stritoeutll'e. gitr biegmal
reieptg nur ju einem Verglichen Sollettibgruß. ®ie nädjfte Stummer foil ein
jebeg bon ©ltd) feine befonbere Slnttoort ffnben. Sielleicht feib !yï)r bann fetjon
gar ing heimatliche §aug zurüctgetefjrt,. fo baff idj ©ttcl) in bie munteren
Singen fdjnttcn tonn. SSie hubfep Wäre eg, wenn aitcl) bie liebe xfitlie ihren
SSeg über ©t. ©alten nehmen tonnte, baf; id) bie mutwilligen jungen Ser=
bünbeten gleich alle beifamnten fehen tonnte. SBüre ein folcßer Streich Wohl
aitgzufûljren? £afst mich roch etwag betrüber bernel)nten itnb feib für heute
alle herzlid)ft gegrüßt.

Soitifc fisi in 2Stibett. $n ber langen Qeit, baf; ®rt ®tcf)
fchweigfant herhalten haft, liebe 2oitife, habe tdj recht oft an Sich gebucht,
freilich lag eg mir ferne, zu beuten, baß Sit inztoifcljen ben "Schmerz über
ben Serluft Seineg lieben ©rofjbatcrg ijübeft erfahren ntüffen. SBag ben
bittern ©cfjnierz beg Serlufteg nod) berfdjärft, bag ift bie traurige (Btjatfactie,
baß bie lieben.©reife nach einem arbeitgboiten Sehen botter Siebe unb treuer
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nette Häuschen, das Euren Bildern den stimmungsvollen Hintergrund gewährt,
vervollständigt ganz den Eindruck von Familienglück und häuslichem Behagen,
den man beim Betrachten des Bildes empfängt. Einen eben so wohlthuenden
Eindruck macht Dein Vaterhaus, Man atmet unwillkürlich tief auf, wenn
man sieht, wie da Luft und Licht und Sonne die weiten Räume ungehemmt
durchfluten können und es bedürfte eigentlich nicht erst der Turnerpyrämide
um den Eindruck zu bekommen, daß da auch der Gesundheitspflege eine Stätte
geschaffen ist und daß die jungen Lernbeflisscnen da geborgen sind. Sind die
drei Turner Deine Brüder? Ist der Husten Deiner kleinen Nichten wieder
besser? lind darf klein Elschen jetzt wieder ihre liebe „Bosimamama" besuchen?
Gar zu gerne höre ich, daß Du Dich schon in die Geschichten vertiefst, welche
die rosigen Lippen der Unmündigen erfindend erzählen. Wer diese Sprache
versteht und sich von ihr angesprochen fühlt, zu dem spricht auch alles Schöne
und Erhabene in der Natur, der besitzt die Bedingung, in allen Lebenslagen
glücklich zu sein, — Willst Du den freundlichen Gruß Deiner lieben Mama
aufs herzlichste erwiedern und Dich, liebe Nina, erinnere ich an das
Versprechen, mich in St, Gallen aufzusuchen,-wenn Du „in die Fremde" gehst.
Bis dahin ist Dir ein guter Kuß von mir aufgespart. Und herzlichen Gruß
für heute. Von Deiner Freundin Amalin L, in K, habe ich bis jetzt umsonst
ein Brieflein erwartet. Grüße auch sie von mir.

Eben, wie diese Zeilen in die Druckerei gehen sollen, kommt Dein liebes
Brieflein vom 28, März, Die Antwort darauf muß ich aufs nächste mal
verschieben, denn man darf die Druckerei nicht warten lassen. Es freut mich
sehr, daß Du so bald in meine Nähe kommst. Wir werden uns persönlich
kennen lernen und Du wirst mir in einer halben Stunde mehr erzählen,
als der kleine Raum im Briefkasten faßt. Gelt, Du schreibst mir aber vorher,
damit wir uns auf eine passende Stunde einigen können. Es gibt eben Tage,
wo ich nicht einmal einen kurzen Gruß tauschen könnte. Ich möchte aber mehr
als das; ich möchte gemütlich mit Dir plaudern. Auf baldig frohes
Begrüßen denn,

Emmy K, in Tieftak. Wer Hätte gedacht, daß Dein lieber Brief
ein Trauerbrief sein müßte! Das Auflösen solch lieber Bande, das Verlieren
an und für sich ist schmerzlich, aber ein solcher Heimgang nach vollbrachtem
Tagewerk ist erhebend. Ein solches Andenken bleibt bei allen ein Segen, Ist
es nicht ein schönes Gefühl, sich sagen zu dürfen, alles gethan zu haben, was
die liebe Verstorbene bei Lebzeiten erfreuen und beglücken konnte? Nimm für
Dich und Deine lieben Eltern meine teilnahmsvollsten Grüße,

An die lieben, jungen Korrefpondentinnen in Aenvevill'e. Für diesmal
reichts nur zu einem herzlichen Kollektivgruß, Die nächste Nummer soll ein
jedes von Euch seine besondere Antwort finden. Vielleicht seid Ihr dann schon

gar ins heimatliche Haus zurückgekehrt, so daß ich Euch in die munteren
Augen schauen kann. Wie hübsch wäre es, wenn auch die liebe Julie ihren
Weg über St, Gallen nehmen könnte, daß ich die mutwilligen jungen
Verbündeten gleich alle beisammen sehen könnte. Wäre ein solcher Streich wohl
auszuführen? Laßt mich noch etwas darüber vernehmen und seid für heute
alle herzlichst gegrüßt,

Louise W in Wyden. In der langen Zeit, daß Du Dich
schweigsam verhalten hast, liebe Louise, habe ich recht oft an Dich gedacht.
Freilich lag es mir ferne, zu denken, daß Du inzwischen den 'Schmerz über
den Verlust Deines lieben Großvaters habest erfahren müssen. Was den
bittern Schmerz des Verlustes noch verschärft, das ist die traurige Thatsache,
daß die lieben,Greise nach einem arbeitsvollen Leben voller Liebe und treuer
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^fticfjterfüttimg nocif non fo fdftoeren förherlidfen Seiben ()eimgefuct)t inerten
miiffen, elfe fie jur einigen Dïufie eingeben bitrfen, ino man ten Sieben bocl)
fo fefjr einen ungetrübten itnb frieblicljcii Slbfdjlufj gönnen möchte. SBie ofjn»
mâcfftig füt)lt fiel) boef) ba ber SDtenfd) bem uncrbittlicffen ©d)ic!fat gegenüber,
©er Heimgegangene raffe im grieben! — Ipettte, inä()renbbcnt ict) ©ir biefed
fctjreibe, feiert gift ©iter ©djulfeft. get) tente, bcrfelbe fgeitere ^hnntcl, ber
hier tie Sfiagiergängcr fcljarenineifc int greie locfte, tjabe ©ueff fleißigem
©dfitlboll bort gelacht,. Stud) ()ier in ©t. ©often ift'd früfjlingöluarm unb
man (jofft fo gerne, ber Sinter möge bölligabgezogen fein. SBie lange baitern
©eine Dfterfcrien SSirft ©it mir loatjrenb ber.felben einmal fdfreiben? ©rüge
mir (ferjlict) ©eine ©Item unb fei aitct) ©it red)t herjlidf gegrüßt.

gtrifj 5® in JSinfertljur. gel; habe ©einen SSrief bent genannten
Sefertein jugefcljidt mit ber SCnlueifitng, benfelben bei ten anbeten Slbreffen
inciter jirMicrcn 311 laffen. SSiltft ©n mir ffuiter bad 9ïefultat mitteilen?

/ •

ilso mom?m.
©d legt mit ber Qeit M nuf ieS'icbe3 ®'mJ;
Stidftd ift i()m 31t toftbar
Itnb nicfjtd. 31t gering.

©r jagt mit bent Krieger ©efürefftet im ipaitfe
Qum blutigen .©trauß, ©cfd)ä§t im SReOier —
Itnb trabt mit bem SBitrger ©ie niebrigfte ifSftange,
Quin ©tiibtdjen tjinaud. ©ad I)errtic£)fte ©ier.

^nflüfuHij bes fShtdjftnbenriitfelö in îtr. 3.
©Cid) — ©Cf)f)id).

^üCCräffeC.
©ie wagredften Sinien fiub fo au§3ufütten, baß fie ergeben:

0

0 n 0

0

1. ©ine unangenehme üCIjatfacl)e.

2. ©in ^rofitjet.

3. ©in SKonat.

4. ©in Weiblichet ©aufname.

5. ©in weiblicher ©aitfttamc.

6. ©tmaö, bad man taglich brandit.

7. ©in altteft. Staute.

©ie Slnfangdbudiftaben folten ergeben.ein gnftrument unb tie mittlere
fenlredfte Sinie muß gleich ber mittlem Wagrcdften tauten. ®mnü) (Stjfiit.

Dîebaîtioit unb SSerlag: grau (£li[e §oitegger.in ©t. ©atten.
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Pflichterfüllung noch von so schweren körperlichen Leiden heimgesucht werden
müssen, ehe sie zur ewigen Ruhe eingehen dürfen, wo man den Lieben doch
so sehr einen ungetrübten und friedlichen Abschluß gönnen möchte. Wie
ohnmächtig fühlt sich doch da der Mensch dem unerbittlichen Schicksal gegenüber.
Der Heimgegangene ruhe im Frieden! — Heute, währenddem ich Dir dieses
schreibe, feiert Ihr Euer Schulfest. Ich denke, derselbe heitere Himmel, der
hier die Spaziergänger scharenweise ins Freie lockte, habe Euch fleißigem
Schulvolk dort gelacht. Auch hier in St. Gallen ist's frühlingswarm und
man hofft so gerne, der Winter möge völlig abgezogen sein. Wie lange dauern
Deine Osterfcrien? Wirst Du mir. während derselben einmal schreiben? Grüße
mir herzlich Deine Eltern und sei auch Du recht herzlich gegrüßt.

Arih W in Winterthur. Ich habe Deinen Brief dem genannten
Leserlein zugeschickt mit der Anweisung, denselben bei den anderen Adressen
weiter zirkulieren zu lassen. Willst Dn mir später das Resultat mitteilen?

Aomonlyrn.
Es legt mit der Zeit sich auf jegliches Ding;
Nichts ist ihm zu kostbar
Und nichts zu gering.

Er jagt mit dem Krieger Gefürchtet im Hause
Zum blutigen Strauß, Geschätzt im Revier —
lind trabt mit dem Bürger Die niedrigste Pflanze,
Zum. Städtchen hinaus. Das herrlichste Tier.

ZuiMuml des àchlìànrâtsels in llr. 3.
Teich — Teppich.

Iüllvütset.
Die wagrechten Linien sind so auszufüllen, daß sie ergeben:

o

o n o

o

1. Eine unangenehme Thatsache.

2. Ein Prophet.

3. Ein Monat.

4. Ein weiblicher Taufname,

ö. Ein weiblicher Taufnninc.

6. Etwas, das man täglich braucht.

7. Ein alttest. Name.

Die Anfangsbuchstaben sollen ergeben ein Instrument und die mittlere
senkrechte Linie muß gleich der mittlern wagrechten lauten. Emmy Gysin.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er. in St. Gallen.
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